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AXEL BERCHETI (I,IOERS)

KANG_ELßRT I'tI) S&]ABIF
"Durch Menschenhohn, durch Nacht und tausend Qualen
Empor! empor! in der Erkenntnis will ich strahlen."
oder:
"...ängstliche Schatten des Lebens, euch bringe ich Mut!"

-r-
"Debuss3, und Ravel" mag als Inklusion, "Delius und Schreker" als Exklusion'
"Scott und Niemann" eventuell als blope Juxtaposition sogleich einleuchten' Was

aber fangen wir mit der Verbindung "Karg-Elert und Skrjabin" an?
Immerhin nennt Karg-Elert selbst in seiner "Harmonologik'' alle diese Namen in
einem Zuge als Vertreter der "impressionistischen Musik",: und Arthur Eagle-
field Hull wirkte schon vor dem Ersten t{eltkrieg als Promotor der Werke sowohi
Skrjabins als auch Karg-Elerts. Doch die Unmittelbarkeit ihrer Zeitgenossen-
schaft wird uns Nachkommenden schneli zum Problem der Epocheneinheit,
Aber selbst wenn Paul Schenks marginale Mitteilung der freundschaftlichen Ver-
bundenheits beider Komponisten Legende sein mag, klingt doch dem oftenen Ohr
nicht nur Karg-Elerts "Portrait" op.1O2 nr.31 "alla Scrjabin", wie ein "Poema
esaltato" in dem aus dessen Oeuvre geläufigen Sinn. Die Sekundärliteratur zu
Skrjabin wie zu Karg-Elert bemüht im Bereich der Formanalyse mit Recht den
taktzahlorientierten Metrotektonismus von Georgij Konjus.r Und die Harmonik
beider l(omponisten gelangt in der Pflege permanenter Reizhaftigkeit zu "einer
Gelöstheit", die Ernst Kurth als Charakteristikum des Impressionismus erkennts.
Sie befindet sich damit auf der Höhe einer Entwicklung von der Romantik her,
"die unendlieher Weitungen fähig und... (NB:1913) noch in vollem Flusse ist."a
In dieser Entwicklung aber lebt als Gegenpol immer auch der Expressionismus;
und dieser Gegensatz impliziert den von absoluter und Programnr-Musik.

Erinnern wir uns jener "Möglichen Begegnung" zwischen Bach und Händei, in-
szeniert in der hintersinnigen Xomödie von Paul Barz: Ein Zusammentreffen,
wenn auch nur "im Geiste" - ereignet sich heute zwischen dem "Harmonium-On-
kel", der mittlerweile - wenigstens beinahe - zum etabiierten Orgelmusik-Xompo-
nisten avanciert ist, und dem dichtenden und komponierenden Metaphysiker und
Klaviervirtuosen in eigener Sache, dem allerdirrgs gnädig beschieden wurde, er
sei "der erste Komporrist, der sich zu einem atonalen 51'stem hindurchrang"r.
Anlap geben zwei Musikwerke, die schon durch ihre äuperlichen Daten eine Ge-
genüberstellung nahelegen.
Alexander Skrjabins 5. Klaviersonate Opus 53 und Sigfrid Karg-Elerts 1. Klavier-
sonate Opus 50 sind beide 1907 geschrieben' in dem Jahr, da auclt Alban Berg
an seiner Klaviersonate arbeitet, und dessen wohl meistzitierte musikalische Neu-
erscheinung, Schönbergs zweites Streichguartett, "Iuft von anderem planeten"
fijhlt. Wie dieses stehen beide Sonaten in fis, einer Tonart, die als "seraphisch"
gilt und "entrtickt'' - zumindest an die Grenze des Quintenzirkels. (Für Karg-
Elert gibt es die "Fiorestan und Eusebius-Tonarl fis-Moll"8, für Skrjabin das

I fthrilüassurg dar Yorhags in Rrhrnen einer ilavbrauijrde hi der Jahmtagung d* hrg-§a't-Seselischafl in hrrr am l.ll99l
i Xirg-turt Sktrid: PolÄristische f,iang- unC lonolitätulehre (thmonologü.), Iapag .ß30, p,161. 0ir tuirihiug isl bei hrsl I(u.tI, fuuanüsche lhnnonü. und

ürn lrise in l{agnus'[tistan', Ee{ün l9I (fepr. ilildehein 1fl5), }3s, ihnlich: u iehim iarg-Hrn lisrdrr', SclnLeii suttdesser: i§1 Cn. }l Loetttr gr
nannl.

3 Shgr[ Prü larg-Elatr plaristisrh lhrmonidehn in: Yogel l,iartin (ih§8,): hibige uur Husltirurie d$ i9. Jahrhundertq {. Studien rur ltmfueschichtr

des ß. Jahrhuderis, Bd,(), legensbüg 1966, p,133

4 Ya, Xdld, llanl'ed: lleraadn §criatrira §a vie, l'Ösothime et le langage musiu! dans son muvrt, Paris l9?8, uld liari:nann, Günter: 0ie 0rgelrerhr von

Slghid lirg-Eßrt (l8??-1933i Sonn 19t5, verreisel auf tonjus, Gurgii Ilagnose nifutrdonique de b forare das organisnu musütu, lbskr 193i.

5 lurtir, opciL, p3S

6 ibic., !.38a

? 6leich, ClmmrChrisirp} vol: Dir sinlonischen lerte von Aletnda §lribil 1.g6ollU, Biilnge bt de ltuziriretelsclrap M,3), liltiovm 1963, pltt9 E
8 vgL lhrtnrann, op.cil, p,6( J



strahlende Blau bis Violett des Fis-Dur als Tonart der Kreativitäte.) Vor ällem
aber die literarischen Motti beider Sonaten scheinen einander zu entsprechen in
ihrem rücksichtslos "hochfliegenden", durchaus "prometheischen" Anspruch. -
Bis hierher scheint die Verbindung "Karg-Elert und Skrjabin" durchaus
"inklusiv" zu funktionieren.

"Ich rufe euch zum Leben, oh geheimnisvolle Rräftel
Versunken in den finsteren Tiefen
des Schöpfergeistes, ängstiiche
Schatten des Lebens, euch bringe ich Mut.''

Verse aus Skrjabins eigenem "Poöme de l'extase"lo stehen als Motto über seiner
5. Sonate, die er, in nicht nur zeitlich engem Zusammenhang mit dem Orchester-
werk "Le Poäme de l'extase" op.54, binnen weniger Tage notierte und als sein
Opus 53 veröffentlichte.

"Tragt mich empor, und sei's auf Schwingen
der Nacht, zum Lichte will ich dringen!

Aus Qual geboren ist Titanenstärke,
aus Nacht und Chaos steigt der Tag der Werke.

Durch Menschenhohn, durch Nacht und tausend Qualen
empor! empor! in der Erkenntnis will ich strahlen!"

Die drei Zweizeiler, die Karg-Elert den satzähnlichen Abschnitten seiner - eben-
falls durchkomponierten - 1. Klaviersonate zuordnet, sind ausgewählte Verse aus
dem Gedicht "Empor!" von Melanie Barth, die - wie auch andere Dichter, derer
der oft unkritisch dem Modischen zugewandte Literaturgeschmack des Komponi-
sten sich annimmt - auf eine Aufnahme in einschlägige Lexika hat verzichten
mtissen.u

Hier also treffen sich die Geister: Aus nächtlicher Finsternis wollen sie Leben
schaffen, ihr Werk ist Kampf, sein Ergebnis lichte Erkenntnis; sie heiBen "Ich",
ihr Weg "per aspera ad astram". Zwar sind es noch die "Geister" der Dichter,
doch die sie rufen, sind Komponisten. Werden sie die Geister vor der Musik
wieder los? Anders gefragt: welche geistige Haltung reflektiert die Musik? -
Nicht allein irgendein "Programm" interessiert, sondern die Form des Denkens,
das als Bewegung des Geistes hin und her zwischen den Bestimmungen des All-
gemeinen und Besonderen verbal nur momentan festgehalten, musikalisch aber
prozessual vorgeführt werden kann.

- II -

Alexander Skrjabins Komponieren präsentiert sich von seiner mittleren Schaf-
fensphase an als konsequente musikalische Gestaltung konkreter Ideengehalte;
den theoretischen Gedankensplittern seiner Tagebuchaufzeichnungen folgt ihre
literarische Gestaltung in gebundener Prosa oder in Versen, den ausladenden
Versdichtungen "Poäme de l'extase" (1906) und "L'acte pr6alable" (f913l14) ihre
übertragung in die symphonischen Dichtungen und die Skizzen zum "Mysteri-
um". Die "idde fixe" oder "id6e directrice" des Gesamtwerks wird die
"Evolutionsidee" von der prometheischen Befreiung und Entfaltung des

9 vg[ den lonart-Puüm{nis ar Partitur ds 'Prooeiheus' op. 60, M. hbnburg lo,frSt

l0 hi$ in da - o[ne hnnurg der Urhehn gehtrnen - Ubersttung aus: Aluander Siribin: Arsgflähltr Xlavierrsie, hrsi. von 0änta Philipp, M.Y, hip-
dg l9l[, §ie abpricht den Zeihu 2I-135 d6 0rig'tral& rreisprachig rusisctshandsisch erschienen in Oat, lfl]6.

ll ßina iunar l{nrds ad hrg-Errtl iojrhung ar hnilb du Rryinungsnts larth in bipzig $bt Giinin hrtrann, opcit, p,tl



menschlichen, künstlerischen Schöpfergeistes zur Allmacht "göttlicher Synthese",
deren Zustand "höchste Ekstase" ist - als "absolutes Sein" nahe, jtr gleich dem
Nichtsein.tz
Bereits inr Schlupchor der 1. Symphonie op.26 war die Kunst als Religion dekla-
riert, in der 3. Symphonie op,43 als "göttliches Spiel" vorgeftihrt worden. - ,,Le
poäme du feu" op.60 ist das musikalische Bildnis des Prometheus als des göttli-
chen Agens der Evolution. Die filnf späten Sonaten ab Opus 62 gelten als Vor-
studien jenes "Mysteriums" der Welterlösung und -auflösung, eines multimedialen
Xonzeptes, gelenkt von dem Glauben "an die grenzenlose schöpferische Kraft des
Menschen als eines gesalbten Fortftihrers des göttlichen Werkes" und "an die
Bedrohlichkeit und Unvermeidbarkeit kosmischer Exstase, vollendet durch die
Kunst."13 Ende und Anfang - Problemstellung allen systematischen Denkens -
sollten mystisch als Eines vollziehbar werden. - In der Mitte dieser hlerk-Pro-
grammatik steht der Gedankenkreis des "Poäme de l'extase", literarisch gestaltet
als Weg von der "SüFigkeit der Sehnsucht, die den Geist beschwingt" zur um-
fassenden Erkenntnis des gottgleichen Menschenra, proklamiert im ",,,freudigen
Rufe/ Ich binl"rs. Von Gleich versteht das Poem als "visionäre Beschreibung der
schöpferischen Aktivität" und bietet folgende Zusammenfassung: I'In bildhafter
l'leise schitdert Skrjabin, wie der vom Schaffensdrang getriebene Geist in den
von ihm hervorgerufenen Traumesgebilden Erfüllung sucht. Drohende Mächte
steli.;r sich dem Geist als Prüfungen gegenilber, doch immer wieder kann der
Geist durch seinen göttlichen Willen den Sieg erringen. Dieser fortwährende
Kampf wird in steigendem Masse zu einer Extase des Geistes, der am Ende die
ganze Welt ergreift. Die Apotheose der Dichtung ist die Erlösung des l{eltalls
durch die göttliche Kraft des freien Willens."lo Diese Ideen finden ihren Nieder-
schlag in den Opera 53 und 54,

"Meine Gedanken gehen ein ins Werk wie die Klänge. Ich arbeite an ihnen wie
am Werk," Diese Auperung des späten Skrjabin, mitgeteilt von Leonid Sabane-
jg\^/t'i, zeigt, dap Denker, Dichter und Komponist aufgehoben sind im Werk. Eine
Briefstelle von 1905 gibt weiteren Einblick in das Selbstverständnis des Kom-
ponisten: "Ich sitze allein... und komponiere. Das hei9t, richtiger, ich durch-
denke zum tausendsten Mal den Pian meines neuen Werkes <op.54>. Jedesmal
meine ich, das Grundgertist ist fertig, das Weltall ist vom Standpunkt des freien
Schöpfertums erklärt, und ich kann endlich zum Gott werden, der spielt und
frei schafft! Aber morgen gibt es sicher wieder Zweifel... Vorerst kommt in mei-
nem Denken nicht alles zur vollen Klarheit, vorerst werden nicht alle Erschei-
nungen von meinem Standpunkt aus erklärt - ich kann nicht fliegen. Aber diese
Zeit kommt heran, ich frlhle es."re
Skrjabirr wird die Geister keineswegs los; er ist von ihnen - nein: von "ihm",
dem Geist schlechthin - besessen: Er weip sich selber gar als diesen, indem just
mit den Zeilen des Sonaten-Mottos im "Poöme de l'extase" des Geistes direkte
Rede an die seiner Sch6pferkraft harrende Welt anhebt.ts

ll vgl. hst, Oietich: Sbuhhr und Fun bej tbrander X. Siribin (dlhhihäge ru ilusilrissurschll M,l), üäncherGrätdiinf 1901, F2X
13 §chl0ezer, hris dd ScriÄbin. frtisl md ltystb. Tnnsiatal tu tin lussian by lirnlas Sioninsi.y, rith Inhduc{ory Bssays by }larim §crhbire, Irnd0n

19t7, pll3, Dir Parsagm hutur ür aglischen IerL 'b tk hudhss crertive pre ol mn rs ra ooürtd oatinuator ol divüre hhf ud 'ür lh irainmce

ud inevitability of onic utasy aaurpüshd tlmugh ut' ([hn. v. Iert )

ll vgl dir 6lidenhrsslirn mn l$4, ridergqrhn in: schülü Sryfrid: Alernder Siribitr ud seine lluril 0mdibnctudhngo tüu pnoelküchn
Geistes, ltüncha 1901, n2X
15 §tribin, llarnd* lr poöme de l'ertrsq üb€$etd yon ktst tbriü fntdt, in: von Glrjch, A.ciL, pplll-l2l (ßteI9)
16 Yon §leich, opcil, p,l0l

l? ,it nach: Bbedq 60ifrid: '§ein Sclrffm ru scine Zeit rugdrücit in l[nen'. 0rdcht ähr rusisctrpmc[igr Siribin-ütmtu, in: Xolhribcb, Otfu

(lhsg,): tleundr Sirlbin ({hrdigr rü lertmgdorschunf ld.l3}, Gnz (Univerul Editior) 19ü (pp.ll}l?), p.U6

l8 kief v, l&l.l$5 u Tltirna de Schlnnr, in: §lribh, lluand* hicfu llit ritgenörrischur hkun$ta ud dnco hny rm ltchü Drutin rus da hr
sischsn hrsg, von &ristaph tHlnundL ldpzig l$8, plüf
19 h @re de I'utase, in: rm 6tdch, olciL, tUI-215



Musikalisches Sediment dieses Denkens ist in der 5. Klaviersonate - erstmalig
bei Skrjabin vor allem durch Aufgabe funktionaler Tonartbeziehungen zugunsten
einer Aufwärtsentwicklung in guintweiten oder -nahen Schritten in Abkehr vom
klassischen Sonatenschema, das nur noch schwach hindurchscheint - das Ver-
fahren der "projektiven Entfaltung", wie Dietrich Mast es in seiner Arbeit ilber
"Struktur und Form bei Alexander N. Skrlrbin" nennt2o.
Auperlichstes Zeichen dieser Entfaltung, in der verschiedene Motivgestalten und
Strukturen in immer gröPere Zusammenhänge projiziert werden, ist die Formpro-
portion 1:2 zwischen den drei Evolutionsabläufen, die durch die Wiederkehr der
auffliegenden Geste des Anfangs markiert werden. Der erste, der alles Motivma-
terial der Sonate exponierend entwickelt, umfapt 156 von insgesamt 456 Takten
und wäre am ehesten noch "Exposition" zu nennen. Die beiden anderen stellen
90 und 210 Takte einander gegenilber. Der zweite reiht erste und zweite, aller-
dings durchfllhrungsartig verarbeitende, Themengruppe aneinander und gerät
erst mit der "quasi Reprise" des dritten Ablaufs zu einer Einheit, Betrachten
wir - nach Abzug des gliedernden "Aufflugs" - die exponierende Entwicklung
allein, ergeben sich ähnliche Verhältnisse zwischen den durch ihre Thematik un-
terschiedenen drei Abschnitten (34:74:36 Takte) und in diesen selbst das umge-
kehrte Verhältnis 2:1 jeweils zwischen den Phasen, die aus Motiven eine grös-
sere Thema-Gestalt konstituieren und daraus wieder umwandelnd reduzieren
(21:13, 50:24 und 23:14 Takte). Oft bestehen wiederum diese Motiv-Prozesse aus
Additionen von 2+4 bzw. 2+2+4 Takten im Sinne "gehobener Wiederkehr". Jedes
neue Motiv enthält trotz charakteristischer Eigenprägung Momente des vorigen,
und fast alle thematischen Gestalten der 5. Sonate, die so additiv entwickelt
werden, weisen z.B. die Sexte - seltener die Terz - als Markierung oder Rah-
menintervall auf.
Hanns Steger benennt filnf davon in Anlehnung an Skrjabins Dichtungzt. Asso-
ziativ interpretierend lassen sich Zeilen aus "Le poöme de l'extase" unmittelbar
ergänzen. Jene Anfangs-Gestalt, die das Werk am Ende noch offenhält, als musse
es neu beginnen, heipt bei ihm "Motiv der verborgenen, ungeheueren Kräfte".

Notenbei-
spiel 1

T.451-456

Die Themen der drei Abschnitte in der exponierenden Entwicklung, sind drei
Expositionsgruppen vergleichbar - allerdings in umgekehrtem Kontrast lyrisch-
weiblich (auf Fis), kraftvoll-männlich (auf Cis) und lyrisch-weiblich (auf Eis).
Zuerst das "Frage- und Erleuchtungsmotiv"' "pianissimo" und "languido (matt)"
bezeichnet und auf harmonisch statischem Untergrund. Als Bedeutungshinter-
grund legen sich Zeilen des "Poöme de l'extase", die ebenfalls "Anfang" einer
Evolution sind, nahe: "O wartende Welt,/ Erschöpfte Welt!/ Du dilrstest, ge-
schaffen zu werden..."22

X |hsf 0p,cil, p.162 uö, Im tolgenden ist von dessen Teruinologie dderhott Eebrauch gernacht

21 §teger, llanns: Der Hq der llaviersonate td Aluander Stribin (daltrr lollsrreber ltusü.buc]rlale Bd.l), ltiinchen$räfdfing l9?9, p{5ff

n LLfr-Llf- dr Dichtung in: von 0teich, op,cil

B

prestissimo



Notenbei-
spiel 2
T.19-24

Languido--

fip dolcise e<'n a<tgliai

Dann das Thema der "Erweckung zum Leben", "Presto con allegrezza (schnell
mit Lebhaftigkeit)". Durch strukturelle Metamorphosezo, die sich in der Redukti-
onsphase des ersten Themas vollzieht, geht es aus jenem hervor, Aus dessen
zweischichtig-linearem Beginn (Quart- und Terzschritt) entsteht in dieser Phase
durch Abspaltung, Intervatlweitung, akkordische Einkleidung, rhythmische Bele-
bung und erneute Zusammenfügung in umgekehrter Reihenfolge ein verändertes
Motiv. Dieses erst ist als charakteristisch Anderes greifbar und kann analog
dem Vers "Ich komme." verstanden werden, der in Skrjabins Dichtung das Ende
der "Frage"-Phase, "Das liebliche Seufzen/ Des Anrufs.", beantwortet24. Und
dieses aus dem Vorigen entwickelte Andere, die gewandelte Struktur, läpt er-
kennen, dap seine Bedeutung dort schon einbegriffen war. Dem sinnfälligen kom-
positorischen Prozep entspricht, was das gedankliche Ineinander der nachfol-
genden Gedichtzeilen ausdrückt: "Ich weile schon in dir,/ Oh meine Welt!":s.

Notenbei-
spiel 3
T.3B-51

I nach Steger, opcil, p52

Ir ibid., Lxt-x3
§ ib{d., Lru-x5

1-2oclitt.)

äF
7 ilil

una cordo
a'- r



Zuletzt das "Motiv des erzählenden Schöpfergeistes", das Lew Danilewitschze
treffender "Thema des Traumes" genannt hat, eines Traumes erotischer Vereini-
8un8, "accarezzevole (liebkosend)". Aus dem vorangegängenen Thema reduzierte
Zweitakter bereiten eE vor, eines "misterioso affannato (geheimnisvoll atemlos)",
das andire "imperioso (gebieterisch erschauertest schon./ Ich bin deine
ersehnte Freiheit..."z? oder: "Dein Träumen von mir - /Bin ich, der geboren
wird. "zB

Notenbei-
spiel tt

T.96-101

JJJJtt-t -----

Die Synthese, die hier als Identifikation angesprochen ist, vollendet sich erst in
diesem dritten Thema. Es bringt alle Elemente der vorausgegangenen Entwick-
lung unter Wahrung lhrer charakteristischen Individualität zur Verschmelzung
der Gleichzeitigkeit,

a tempo

Notenbei-
spiel 5
T.L20-L27

,r
rdauno co

Es kommt ein weiteres
Evolutionsablaufs, das
kommt und katalytisch

Element hinzu,
erst im Lauf e
wirkt.

das " Ktlhnheitsmotiv "
der Sonate mehr und

am Ende des ersten
mehr zu Bewuptsein

ä lhnüritsch, Itr t "Skribin, ltuhau 1953 (üt mn l{argarete }htfoiann, iripzig 195{)

? lr pöme de l'utase, in: von 6leich,'0p,cil, Lä8-ä9

x ibid,, Lnrn6

l0

Presto con allegrezza
') iG

a,-/

J'i^perilo 
x

bqlrt_t]t,Jfilttj
P solto ooce misleTioeo affannatct

L 7- lrbi'? 
"bjt=-l-i



Allcgro fantastico
molto accel.Notenbei-

spiel 6
T.140-142

\-
Als deutlicher Abkömmling des "affannato"-Moments der zweiten Themenentwick-
lung, jedoch reduktiv aus dem dritten, dem Synthesethema gewonnen, erlangt es
im letzten Abschnitt der Sonate vor allem rhythmisch aktivierende Oberhand:
"Umwertung aller Werte" oder "dialektische Einheit" des scheinbar Unvereinba-
ren?
Erinnern wir uns an die Struktur-Metamorphose des ersten "Themas" bzw. Mo-
tivs, das darin vom "Frage- und Erleuchtungsmotiv" zu seiner eigenen
"Antwort" avancierte. Verfolgen wir es noch einmal durch die ganze Sonate, so
fäIlt als eine andere "Umwertung" die Wandlung des Bedeutungscharakters trotz
struktureller Identität auf?e. 2u Beginn des ersten Evolutionsablaufs "am Rande
des Nichtklingens", una corda zu spielen, ist es zu Beginn des zweiten schon
aus der eingeschränkten Klanglichkeit befreit, eilt es im dritten zunächst
"Presto giocoso (schnell, freudig)" dahin, um zuletzt "als strahlendes Kraftzen-
trum und Höhepunkt der Sonate" das Entwicklungsziel zu erreichen: Die Vor-
tragsbezeichnung "estatico" weist auf Skrjabins Zielbegriff der Extase. "Und es
hallte das Weltall/ Vom freudigen Rufe/ Ich bin!"so

Skrjabins 5. Sonate bereitet vor und exemplifiziert zum ersten Male deutlich,
was die späteren ltlerke gleicher Gattung nach und nach einlösen; "dieser Sona-
tentypus ist nicht das Ergebnis einer Anleihe an der ebenfalls einsätzigen, den
Sonatenzyklus in sich aufhebenden Liszt-Sonate (an die etwa Alban Berg mit
seiner ... Sonate op.1 ankntipfte), sondern allein Alexander Skrjabins Werk."3l
Es trägt Züge der Logik Hegels. Ein einmal gefundener Anfang , in dem sein
dialektischer Gegensatz schon einbegriffen ist, wird zunehmend ausdifferenziert,
gewinnt einen immer höheren Grad an Bestimmtheit. Jede neue Bestimmung hebt
die vorigen in sich auf. Der Weg ist unidirektional und synthetisch. Das $lerk
entsteht vor dem Hörer neu; seine "Bestimmungen" sind Grade von dessen
"Bewuptheit". Der finale Charakter dieses Verfahrens erstrebt als höchste Stufe
die Ekstase, das rauschhafte Ineins von Bewuptsein und Erkenntnis. Musik -
wortlos - ist diesem Ziel am ehesten nahe. Nichts anderes scheint in Schopen-
hauers "Die Welt als Wille und Vorstellung" angesprochen: "Die Musik ist nämlich
eine so unmittelbare Objektivation und Abbild des ganzen Willens, wie die Welt
selbst es ist, ja wie die Ideen es sind, deren vervielfältigte Erscheinung die
Slelt der einzelnen Dinge ausmacht."32
Schaffen und Erkennen sind bei Skrjabin eines; darin erweist sich seine
Philosophie als absoluter, subjektiver ldealismus, als Glauben an das eigene
Selbst als Schöpfer der Welt: "DU existierst NUR, weil ich existiere."33 - Aber
Skrjabin starb, bevor er sein Werk im - möglicherweise unwiederholbaren -
"Mystöre" vollenden konnte. Er mup sich als Mensch bescheiden.

29 ruch Schibli, op.ci[, D,ll5t
I htqe de l'utase, ü: mn 6büL op,cil, l$?-369

31 &tibll opci[, p.l$t

32 &hopahu, trüun Die ldt als lille und hrsbllug Drittrs Drch I5I dt uch dr länhr Augrh' Xifirh 1977' I.!l{
33 §kibtu, lirnrded h'mcttuiscb Phdirba, lihnebt ud cingddtet ron ftlrr vo XiEanm, Shttgdrt 19ffi kpdnL crrtitcrt u frtwraühü uad
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Mag manchem auch die Interpretation von Musik entlang einem konkreten
Ideenkonzept als konzert(ver)führerische Hermeneutik anrüchig erscheinen: Im
Falle Skrjabins ist sie geboten. "Es wäre unangemessen, seine Musik und seine
Philosophie getrennt zu untersuchen,"34
Einen lrleg der AnnäherunS an Karg-Elerts 1. Klaviersonäte op.50 bietet dagegen
der mit einem Geleitwort August Reinhards versehene ,,Thematische Führer"
durch die Sonate. Ob von Karg-Elert selbst oder von Reinhard in seiner Funk-
tion als Gutachter und Korrektor des Verlages Simon verfapt3s, ist er in zweier-
lei Hinsicht interessant. Zum einen belegen gleich die ersten Zeilen der Schrift,
dap der Streit um absolute und programmatische Musik seinerzeit keineswegs
ausgefochten war: "Durch das Motto könnte die Annahme erweckt werden, als
lägen der Sonate... programmatische Ideen zugrunde, doch ist dem gegenüber zu
betonen, daB das Werk als absolute Musik gedacht ist und dementsprechend
aufgefaBt werden will."3t - Ftir den ernstzunehmenden Komponisten war es of-
fenkundig ebenso unabdingbar, "absolute" Musik zu schreiben, wie filr den mo-
dernen Musiker, sich literarischer Bezüge zu vergewissern, selbst wenn ein
Motto gegen den Verdacht, "Programm" zu sein, verteidigt werden muBte. - Zum
andern zeigt der Vergleich der im Text gegebenen Notenbeispiele mit der bei
Simon gedruckten Ausgabe einige Abweichungen, die vermuten lassen, dap die
Sonate noch "in Arbeit" war, während dieser Führer erstellt wurde3?, der ja
bereits bei Erscheinen des Werks auf der Titelseite angeboten ist. Zeichen des
Bemtjhens, Musik - wenn auch als absolute gedacht - von Anfang an doch ver-
bal verständlich zu machen"
Der Führer verheiBt auperdem, dap Kargs Opus 5O besonders geeignet ist, "die
Eigentilmlichkeiten seiner Sprache erkennen zu lassen; als solche wären zu be-
zeichnen: eine reiche, lebhafte Rhythmik, die sich oft in den vertraktesten (!)
Taktarten 5/8, 7/8, ll/8, l5/L6 ergeht, eine grope Vorliebe für Akkordwechsel
terzverwandter Harmonien... oder solcher Septakkorde, deren Grundtöne einen
Tritonus entfernt liegen..., eine Bevorzugung von Nonen- und Undezimenakkor-
den, die tibrigens keinen Vorhaltscharakter haben..."se - "Als wär's ein Stück
von mir," könnte Skrjabin an dieser Stelle noch sagen und sich eingeschlossen
fühlen. - Die Aufzählung stilistischer Merkmale nennt zuletzt - und damit bege-
ben wir uns wieder in den Bereich thematischer Prozesse - "die tibermäBige
Oktave, auch grope Septime und kleine None, die es ihm (Karg-Elert) angetan
hat ".

Das den Dominantgrundton chromatisch von oben einkreisende viertönig-
zweitaktige Anfangsmotiv des $lerks entspricht gerade diesem Hinweis. Wie der
"Aufflug" Skrjabins fast llber den gesamten Klaviaturumfang zu eben solch
"gähnenden Intervallen" gespreizt, greift es gliedernd in die Form ein wie jene
Geste in dessen Sonate, allerdings zunächst "heftig dreinfahrend", nicht aus
dem Nichts sich erhebend, Wie sie dort, erschliept das Motiv dem Hörer einen
Formplan, der hier leicht noch als Sonatenschema erkennbar ist, das zwei auch
in der tonalen Disposition regelrechte Hauptsätze um einen langsamen Mittelsatz
stellt und einsätzig ilberformt.
Spapeshalber gebe ich dem viertönig-zweitaktig-chromatischen Etwas den Namen
"Devise", weil dieses Motiv, verfolgt man es durch die ganze Sonate, Karg-Elerts
kompositorisches Verfahren in seinem Opus 50 enthüllt. "Titanenfaust" yräre,
nicht um eine adäquate Ubersetzung anzudeuten, eine ebenso treffende Bezeich-

31 de Schloas, up.cil, p.?l Ih mglische Tut lrute[ 'lt rodd h inongnous h aarine hir rusb rud tis philmophy s4amtdy.' (ühn, r. Id.)
35 Tteaatischer Päker dunh die llavir8onatr 6rfhl.lvon ffi kr1-[rt op.S, rit drar G&ihmri vou tu$tt ldnhrd, nedin ,lC[, Dh tntrrchft irt
ru da lltd dcht dndeutig Esichltich §äntrr lhrhrann, opcit, p?ll, onlnet do Pähnr da §chift$ hrgErt n.
s üin, [3
3? ls dnd ra. hispiele lns d$ rlitrn md &ith 'S.E', &a r.ll p.ll: rtürübmdc Xrnonidorbhrituug tqsrilber T,295ü r.l{, p,l! dicit&E ßlr
de,.nden Fortsetrurg hr. tushrsung grgmübr t32tfi; ß.16 p.ll: de0s0 ßenäbs Ltltfl; ü.1?, ibid, rhnichade 0r{hgnphie g4euübr T.t}9fr.

38 üid., p.3
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nung' um wenigstens das Motto einzubeziehen, das im tibrigen keineswegs in-
haltsprogrammatischer Bedeutung filr die 1. Sonate ist. Denn die "Stärke" der
geballten Künstlerhand zeigt sich in den variativen thematischen Prozessen, die
bis zum Extrem die Ecksätze prägen, und denen die "Titanenfaust-Devise" des
Anfangs selbst unterliegt. I(eirr einziges Mal begegnet sie in der Anfangskonsti-
tution wieder; figurierende Motivvariation ist noch die schwächste Prozedur, der
sie unterzogen wird. Das Modellvarianten-Prinzip behäl{ aus ihr verschiedene
Charakteristika zurtick: den elementaren Halbtonschritt, die Tremolo- oder Tril-
lerbewegung, die weite Intervallspreizung. Derart verfügbar' gewinnt das Motiv
" katalytische "

"Kühnheitsmotiv "

Notenbei-
spiel 7

T.1-2

Bedeutung, darin vergleichbar dem skrjabinschen

Denselben Verfahren unterliegen auch die jeweils drei Themen der Ecksätze, de-
ren Konstitution meist auch der Quadratur der motivischen Zweitaktigkeit folgt,
die sich aber durch wiedererkennbare Repräsentation an den "gewissen" Stellen
der klassisch-romantischen Form von Jener "Titanenfaust-Devise" unterscheidet,
die zunehmend durch Wirksamkeit auf die Thematik - und zuletzt darin aufge-
hend - ihre Funktion erfilllt.
Haupt- und Seitenthema des ersten Satzes scheinen einer monothematischen So-
natenkonzeption gentigen zu wollen; das zweite ist durch Intervallspreizung des
Themenkopfes und rhythmische Umbildung der nachfolgenden Töne zur kanta-
blen Linie unmittelbar Abbild des ersten. Aber dort schon "trillerte" die zweite
Hälfte der "Devise" hinein, blieb ihr "heftig dreinfahrender", absteigender Ge-
stus erhalten, und die Sext - ehedem Terz - zu Beginn ist Ergebnis der Wirk-
samkeit der "Devise".

Notenbei-
spiel I
T.5-7

trtclt rt rtr.lU
7
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Notenbei-
spiel 9
T.39-42

vollends ist das dritte Thema - kleine None und groBe sept absteigend - vonder "Titanenfaust" gezeugte Gestalt, in dieser nedukiion "äIb"t uher Motiv. Eskehrt in diversen Intervallkonstellationen und Ausdruckscharakteren wieder, oftum das Motiv des Anfangs zu ersetzen, und wird dabei mehr und mehr zum
Quietiv.

Notenbei-
spiel 10
T.65-66

,,t- ih

Die Themen des dritten Satzes treten als ,,herb,'-männliches, "kapriziös',-scherzohaftes und "sehnsuchtsvoll-erotisch"-weibliches (expressis verbis nicht
"weichliches") auf. Das erste besteht nur aus ausgefilllten TLrzen abwärts, damitfigurativ das analoge des ersten Satzes variierend.

Notenbei-
spiel 11
T.382-385

LefuxhafiJich utd, rttirmerü. ( U' cL"'-J'-'{ c^'ge1:(<} )
>

Il d9. Durchftlhrung werden beide in direkte Nähe gerückt, wenn dieses,
"heftig dreinfahrend", als Reminiszenz oder offenkundigei Hauptthema der So-
nate plötzlich wieder da ist, wie der Ruf "rch bin!" gegen Ende der 5. sonate
skrjabins. stellt es den Erkenntnis suchenden Helden als dramatis persona vor(als "befreiten Florestan" gar)?
Das zweite "ist f{ir Karg-Elert typisch,,.. trifft das Bizarre und Barocke".3e Es
nimmt Kleinsekundschritt und Terzen als bekannte Elemente auf, dazu Gropsept-
akkorde. Dennoch wirkt es ein wenig unverbunden mit den Materialien der in-
deren, Ganz "privat und persönlich" nur Karg-Elert, seine Signatur?

---
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Notenbei-
spiel 12
T.430-433

Das dritte Thema entspricht im Habitus dem zweiten des ersten Satzes, dort
schon "Erotisch und mit gröpter Wärme (doch nie schmachtend)". Es ist gebildet
aus Elementen des Anfangsmotivs: der Spreizung (einer verminderten Quint) und
einer dreitönigen Reduktionsform der chromatischen Toneinkreisung.

Notenbei-
spiel 13
T.494-496

Der Mittelsatz der Sonate mit seinem Trauermarsch-Thema' das selbst nur zur
Melodie-Variation Anlap gibt, setzt am ehesten noch "Qual" oder "Nacht und
chaos,, des literarischen Mottos um, während die Ecksätze mit den Kontrasten
"heftig" - "erotisch sehnsuchtsvoll" eher herkömmlichen Formschemata Genlige
tun, als irgendeinem "Programm".

Notenbei-
spiel 14
T.285-2BB

Immerhin greift auch hier des
telteil " weihevoll " Platz; und
" unruhige Bewegung ".

Notenbei-
spiel 15
T.324-326

"Helden " Themenkopf ,

die Adagio-Ruhe ist

rcibcvoU
.-r .4.
i-ri: : .,1

<-?-

die Terz, im Cis-Dur-t'1it-
empfindtich gestört durch
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Von hier aus wären natürlich hermenr:utische Exzesse zu entwickeln, zumal doch
der Trauermarsch ausgangs des ersten Satzes schon anklingt und sich dort
dessen drittes Thema - wir erinnern uns seiner Verwandschaft mit der
''Titanenfaust-Devise" - sanft hineinsenkt. Aber gerade dieser Satz in seinem
durchaus brahms'schen Intermezzo-Charakter verweist auf ',Klassizistisches,,:
Uber alies Geschehen erstreckt sich ein Netz variativer Techniken, die an die
Traditionslinie Brahms-Reger-Schönberg erinnern, wenngleich reduktive und ad-
ditive Umbildungsprozesse, indem sie eines aus dem anderen hervorgehen zu
lassen scheinen, eher dem skrjabinschen Verfahren entsprechen, Beide - und
ihr Zusammenhang - wären allemal einer eingehenden Analyse wert.

l{as aber hat das Motto der Sonate mit ihrem musikalischen Geschehen zu tun,
was Karg-Elert mit Prometheus? - Im Unterschied zu Skrjabins Motto verlegt
das Karg-Elerts den Akzent deutlich vom Schaffen auf das Erkennen. Die
"Empor"-Bewegung geht im ersten Verspaar "zum Lichte", ihr Ziel liegt im drit-
ten "in der Erkenntnis"; parallel dazu steht im zweiten "der Tag der Werke""
Dies nun klingt viel eher nach "praktischer Handarbeit" denn nach
"theoretischer Philosophie ".
Kargs 1. Klaviersonate demonstriert die Er-Filllung traditioneller Form, in der
alles an seiner als "richtig" vorgegebenen Stelle Platz findet. Das Opus gelangt
so zu einer zentripetalen Ausgeglichenheit, die von ganz anderer Wirkung ist,
als die zentrifugal-zielstrebige Evolutionsform der 5. Skrjabin-Sonate, deren an
die Formtradition erinnernde Dreiteiligkeit vor allem als dreimaliges Wiederbe-
ginnen zu hören ist. Die "Welt" des Werks ist bei Karg-Elert fertig; sie wird
nurmehr gua Handwerk ausgelotet und vermessen, nicht erst gewonnen oder ge-
schaffen. Steht die Komposition Skrjabins unter der Devise "Ich schaffe dich als
vielfältige Einheit."ao, lautet sie flir Karg-Elert eher umgekehrt "Ich weip dich
als vielfältige Einheit." Ist das musikalisch vorgeführte Denkmodell dort synthe-
tisch, so scheint es hier analytisch. Analytische Erkenntnis aber trifft das, was
immer schon da war, verhilft ihm nur zum "Recht" der Bewuptwerdung,
Karg-Elert hat - anders als Skrjabin - sein Ziel innerhalb der Sonate erreicht,
die "Welt(schöpfung)" ist bei ihm abgeschlossenes Werk; er "kann die unerduld-
lich bombastische, aufgeblasene, athletische Kultivation von Kraft nicht verste-
hen, die alles in ihrem Wege zertrampeln will, und dennoch zur selben Zeit sich
einbildet, die Eigenschaften eines Gottes zu haben."o Er bescheidet sich als
Mensch: Die Grenzen sind - wissend - von vornherein g:esteckt.
"Leidenschaftslos und verklärt", dann "vöIlig verklingend" sind die letzten
Vortragsbezeichnungen der Klaviersonate op.50.

Die philosophischsten Auperungen (args, die mir bekannt sind, finden sich in
seiner Harmonologik: "Ja glauben Sie - Erdgeborener - denn, den Maschen der
Naturwerstrickung entrinnen zu können? Ihr 'Erfinden' kann stets nur ein
'Finden' von naturgegebenen Möglichkeiten sein,"a2 Hier also scheiden sich die

S vgt &ru Skibin: Ie yolne de l'utasa in: mn 6Hcl1 opdl, 1339344

tl kirt lr4-Erts u Str ts r. l17,ltä, in: &eil* Godbey Ib 0rganlrtu d lir!.&rt, l^odon 2/1950, p,(0 dL uc[: llctre, Ctridopb $ftid X!rg-
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{2 tirg.turl op,cil, p{5
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Geister: Der Skrjabins heipt Prometheus, "Vordenker", der Karg-Elerts dagegen
Epimetheus, "Na.chdenker". - Sie aber sind Brüder... Und "Epimetheus" relati-
viert sehr schnell seine Grenzen: "Der Bereich der Natur weitet sich in subjek-
tiver Wertung mit dem Grade der Intuitionsbegnadigung. Der Kosmos hat für Je-
den andere Scheingrenzen..."43, weip Karg-Elert. Geht es darüber hinaus doch
noch weiter?

Leider ist uns !r l(args zweite Sonate vorenthalten, die angeblich "aui Nimmer-
wiedersehen in Ruplan<i verschwand". (Vielleicht wären - jedenfalls eher als der
Schreibtisch Skrjabins - die l(ompositionen des Pianisten Samuil Majkapar+t
nach Spuren von Kargs Opus 80 zu durchforsten?) Im "Nachklang zu Op.5O",
dem vierten der "Sieben Gedichte von Melanie Barth" op. 62, das den vollständi-
gen Text von "Empor" vertont, ist immerhin die Gedichtzeile ",..und wenn ihr
denkt, ich lästre, will ich beten." mitvertont. Und die 3, Sonate op.1O5, die
"Patetica", konfrontiert dem scheinbar absolut-musikalischen Geschehen, das
nichtsdestoweniger unter einem Motto aus der "Weisheit des Brahmanen" steht
und ungleich skrjabinesker sich gibt als Opus 50, den Choral "Straf mich nicht
in deinem Zorn". - Prometheische Herausforderung eines Halbgotts an den vor-
sichtshalber doch noch akzeptierten (drei)einigen und einzigen? - Ihre Anfänge
sind wohlgemerkt bereits auf die Jahre 1908/09 zu datieren.+s

-rv-
Wie bescheiden wären dagegen Schönbergs George-Zeilen im zweiten Streich-
guartett: "Ich bin ein funke nur vom heiligen feuer. Ich bin ein dröhnen nur
der heiligen Stimme." Oder ist diese Zurlickhaltung vornehmer Trug und ängst-
liche Verkleidung? Die Musikgeschichte erweist doch auch Schönberg als recht
eigentlich messianischen Geist. Er bezöge zumindest die Mittelstellung zwischen
den beiden denkenden Brüdern, denn er möchte Prometheus sein, als welcher er
ein System schafft, das zu durchmessen itrm nur "epimetheisch" gelingt.
Von Skrjabin und Karg-Elert her gerade an Schönberg und seine Schule zu
denken, erinnert an jene Differenzierung zwischen Tonälen und Atonalen' Vor-
läufern und Zuspätgeborenen, Traditionalisten und Avantgardisten' die in der
heutigen Musikbetrachtung lange noch nicht tiberwunden ist, Solange durch sie
noch Musik dogmatisch gualifiziert wird, bleibt auch aller Einsatz für Karg-Elert
problematisch. Der englische Musikologe Peter Franklin meint, "daF wir, in die-
sen analytischen Zeiten, Vorstellungsinhalt und -implikationen der Musik des 20.
Jahrhunderts zum eigenen Nachteil vernachlässigen - Inhalt und Implikationen,
die auf der Schöpfung der Musik des späten 19. Jahrhunderts ... als expres-
sives Abbild des menschlichen Geistes von seiner modernsten Seite basieren. Re-
lative Freiheit oder stilistische Beschränkung dieser Musik hingen eher ab von
der bewupten oder unbewupten Einstellung der Komponisten gegenilber solch
uralten Problemen wie der Freiheit des Willens oder der menschlichen Fähigkeit
zur Wahrheitserkenntnis, als von der Lösung rein musikalischer Probleme ... Das
Ergebnis unserer Betrachtung der Ideen von Komponisten, entlang der Kunst,
die diese Ideen bedingten, könnte sehr wohl ein erneuerter Respekt gegenüber
sowohl progressiven als auch konservativen Richtungen ernster moderner Musik
sein. Beide sind vielleicht gleich bedeutend ftir eine Betrachtung der grundle-
genden menschlichen Unruhe unserer Zeit, die ansonsten soweit scheint, das
Getue einer Handvoll Musiker einer anderen Welt um das, was sie sich in ihrer
Kunst erlauben oder nicht erlauben dllrfen, noch zu tlbertreffen,"ca

{3 ibid., p,{9
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Der musikalische Stil eines Komponisten oder eines Werkes - hier nur als Kon-
nex musikalischer und gedanklicher "Form" angedeutet und damit blop ,,einen
gewissen Zusammenhang, aber keinen notwendigen',r? aufweisend, jedoch die Mu-
sik gerade als "tönend bewegte Formen"A8 achtend - ist je zeichen individueller
weltsicht, individuellen verständnisses der Machbarkeit von welt oder der Ak-
zeptation von Grenzen menschlicher Schöpferkraft und Erkenntnis,
Die Gedanken aber sind frei, zumal in der Musik - ohne worte. Jede ideale welt
läBt sich grenzenlos durchspielen. Deshalb wohl alle verteidigung und Absiche-
rung Segen den Vorwurf der Programmusik: als notwendige Verteidigung des
Freiraums.der Gedanken, der nur rein musikalisch besteht und dennoch zu sei-
ner Konstitution der - programmatischen? - Idee bedarf.
Die heute, nach den - trotz aller Verschiedenheit ihrer Motivation in der deut-
schen Musikproduktion und -rezeption gleich wirksamen - Verdikten des welsch
Uberfremdeten oder Jridischen' des Nicht-Authentischen oder Ressentimenthaften
und des dem Fortschritt der Gesellschaft Unangemessenen, allmählich wiederge-
wonnene Freiheit der Wahl von Stii und Denkmodell kann vielleicht als Einlösung
einer Vorstellung kilnstlerischer Liberalität gelten, die selbst die Xonstruktion
von der Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen angesichts des Problems einer
"Einheit der Epoche" nicht mehr benötigt. "Karg-Elert und Skrjabin", das ist
zuletzt die schlichte Verbindung des Nebeneinander-Geltenlassens, das einer
zum Dogma erhobenen gleichzeitigen Avantgarde nicht mehr zubilligen will, MaB-
stab zu sein ftir die Relevanz oder Irrelevanz exotisch abseitig wirkender
Schattenexistenzen, wie sie jene beiden - und noch viele sonst - lange genug
geflihrt haben.

In Erinnerung an Johannes Michels Vortrag, der bei der Grilndungsversammlung
der Gesellschaft die geläufigere Gegentiberstellung "Sigfrid Karg-Elert und Max
Reger" thematisiertetp, sei Reger das Schlupwort tlberlassen. Es spricht im
Sinne dieses Vortrags: Der Fugen nicht komponierte, sondern darin lebte, be-
kennt kurz vor seinem Tode, "Musik dtirfe nicht konstruiert werden, sie sei im
Gegenteil eine zweite Weltschöpfung, 'indem aus innerer Bewegtheit ganz orgö-
nisch selbstständig <!) die entsprechenden Sinnesmerkmale entstehen müs-
sen."'50
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hnmn houblu of ou cahry that dght ottrcilise seeo so tar to kanseod tin husing of a handtll ot otierrortdly nusicians rhut rial tley right m right

not p*uit tlasrha to do ii thn d' iJhr6, v, Ieri)
t7 lhuslicL Huard: Yoo rusürlisch Schöna. En hihag zur &evisirn der lsthtil der Tonhunsl tirobrda, l9/1f,8 (1854), F7
t8 ibid., p$
t9 fehilta ., l. hycrbr 190{; ibfdncll h: }lusil uil Xinhe, 56. Jg., hssd 196, pp.2l}2{6, eorfu ir: }titteilungm der hrg-furt-Geselfuclrail l{ddelhrX

10fr7, pp.9,l5

X) D.ch I. Ihrild: 'Irtbtil ud lhsä', ü. l9{?, rideq4rhm in: hndschin, Jaquu: }hsi§erhi.lhb in Ubrblict tilMnslratsr i/1981 F3?t

Pär die Goürigugur zm tbfui dt' bt![hi4ielr dütr|Il rir dsr luhgm htn (S'tribh, 5. Sonatq Q{dle s, Pn10) ud Brdtirpl I Ertd (krg-ncrt

l. &nalq hdle r. Pu35),
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Füi.'IFTE

KAMMERMUSIK
IIvi I.lLEil{EI.i SAALE DES

GEWANDHAUSES ZU LEIPZIG
DiENSTAG, DE,N tz.JAliUAR r9z6, 7 UHR

AUSI.ÜHRE,NDE:
die Flerren Fiern:ann Ambrosius (Klavier), Konzertmeister Edgar Wollgandt,
llarl Wolschiie (l-ioline), Carl Herrmann (Viola), Professor Julius Klengel

(i'ioioaceiio), Willy Schreinecke (Klarinette).

PROGRAMM
,Espressioxata« flir zrvei Violinen, Viola und Violoncello (op. ISo) von

Srcnirn l"anc-ELEF.r (g"b. r I T 7). [Uraufftihrung.]
i. i{äc,'rrlr:h, ve:"schleieri 

- 
Fnglgisch treibend 

- 
Au8erst iangsam und schwebend

II. i.eidensci;aftiich ausbrechend Ekstatisch In fiutendem Licht -
Ahgesang (C dur).

Trio fiii' Kiavier. Vio!ine unci \rioloncello (asmoll op. 47) von HrnuÄNlI
fiv1rno:ir-üs (g"b. r Sg Z). [Uraufiuhrung.]

I. Alleg-ro. II. Andantc ncoderato. IIL Atiegretto. I\r. Aüegro molto.

Qulntett fur Klarinette, zrvei iriolinen, Viola und Violoncello (A dur,
Ki:ic,':el-\'erz. Nr. 56 r ) von \Vor.:'cANG A:unDEUS Mozanr UZ 56 - I79I).

I. ailegretto. II. Larghetto. 1II. I'lenuetto. IV. Allegretto con Variazioni.

E: tairt' gcbticn. sicit zzc,i-rchcn rlcn cinzclntn Sälztn ier ßcifallsöußcruflgcn zu cnthallen

Klavier: C. Bechstein
Partituren sind im Erdgeschoß erh,iltlich

\Ä/eitere Kammerm
6. Dienstag, den r6. Febrrar

Beetitoven: Srreichquarteit B «iur op. r 8
Ivr. 6

Schubert : Sonate für Klevier B dr:;
§chubert: Klaviertrio Es ciur op. roc

Klavier: !l;rztftr i-tmttt

usik-Aufftlhrungen
7. Montag, den t. l,l1ärz

C6sar FrancL: Klavierquintett

X u rt ? h o :':n a s : S trei chquarte tt [Urau ffiihtg. ]
Brahr-s: i"iavierquartett gmoll op. 2S

Klavier: Mcta Eogcdorn

8. Die::stag, den 6. April
Brahrns: Strei(:lr(lusrtr'.t Iltlrr op. 67

Becthoven: Srreicht;uartett cisrnoll op. r3r

Programm von der (Ur-?)auffÜhrung des Stre'ichquartetts
"Espressi onata" lnl 56, dessen Manuskri pt verschol I en i st.

(Vgl. auch Se'i te 20) 19



lT. Il[. llteuc SgDlf rdl l}ortn6ätflf. ltn[6 Seip6iger
UiufifflrtrfponDgnt,.[urte1üt unB: .Gine nrlarltiiqp ncmmrrmufif beBbDrlyfllt$n. 

-6Üo.6tcbed'Cuottett3 irn Sleinrn' gr)ootrr fhui; b.n
ÜUt!ryifÜ'ati$ntriidlen§{pre_ffionicrnua uon {nrmonn e O[Iä c n B

9ttltüquorjgtt -op. I !G:ftou7lri5r3no), rinrri $rtrirüd 
-bcä 

tütrnseirnorer Eonfrinft{crfeftiß, bcrn' ftinirnung:fo.titq$ioriftif#n sg,ptellioniBtnu€ bon Giesftib I o r 0.öir rt s eirätriii;;rictt
:,Erpress i oue ta" (u r qTLf ütir ung) ge geniib ? r, - sn tJ n., lidifffi; ur,,
llüTfti-ser . 

ttlrifügr €fttqfe , :i\t6niilürer suir,egri unu oiäoil?tul4
6toteBfe .iI t$p_it$er Jtorg'€terti uerftart ca bn8 quorurue 6eclen,
Ieibcn b€ß inrurli$ ?ßrtiffenen moberrren gteirl*icn,'tpir 0a oud] ouB
§üerüenB .oylmiibiln»ni Ouattelt- tleuo_uBfldträii, in'-ben tongfamrn
Eeilen bur$ btü!g-!bt unb aportc ßtairgpbantänr.- »rn-[terferr bitlcrbtiben mpbexlgl_ Dttilter gegenilber iutäeitierti boe nf or,ieriruicrt irgin Seipsig 

-1nlä.ttiOtn Sieiera Surt & r I'n $;rrffüniungl uortäufif
me[1r meirid;llgl brln tünfitterifg otB Dic eiyp,.1ü ü; ü*;;ügimpronifaio'cifdl frtic Entantprotra cineB 6ornroi,iiür iar ditt?rcn Sicn
tr tt r3c ln tr e n, I ietun Btr fir l'i gcn $talo l,i fc rB ünb ttnüÜi gä SE-rl tiotrl.

zei tungsausschni tt aus dem Nachl aß von

Kathari na Schwaab-Karg-El ert.
Al s Datum hat si e handschri ftl i ch

" 30. Apri I I 921 " ergänzt .
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HEL]4UT C. JACOBS (BONN)

Der programnatische Inhalt von sigfrid ßarg-Elerts 'Sechs Roman-

tische Stücke (ImPressionen aus dem Riesengebirge)', op' 103

Daß die I(arg-Elert-Forschung erst in äen Anfängen steckt, wird

einem jeden bewußt, <ier sich mit Einzelaspekten der Biographie

des Leipziger Meisters oder seines umfangreichen, vielfäItigen
oEuvres intensiv beschäftigt. was 1st beispielsweise der program-

matische fnhalt von Karg-Elerts "Sechs Romantische Stücke (Im-

pressionen aus dem Riesengebirge)" für Harmonium, op' 103' und

was veranlaßte den Komponisten, Landschaften und Lokaiitäten des

Riesengebirges als Vorlage filr seine musikalische Gestaltung zu

wählen? ohne den Anspruch erheben zu wollen, alle diesbezügli-
chen Pragen zu kIären, soll im folgenden versucht werden, einige
Informationen und vorsichtige provisorische Antv'orten zu geben

und ungelöste Fragen zumindest zu präzisieren'
Das Riesengebirge, das heute den Namen "Krkonoge" trägt und zur

einen Hälfte zu Polen und zur anderen zur Tschechoslowakei ge-

hört, war seit der Romantik Gegenstand der Naturbeobachtung von

l,lalern und Dichtern, nicht jedoch von Komponisten. Das Riesenge-

bj.rgealsThemainder}lalereiwurdeinsbesonderevonCasparDa-
vid Friedrich (1774-1840) gepflegt, dessen Gemälde die kilnstleri-
scheAusbeuteseinerRiesengebirgswanderungvonlSl0darstellen.
In den umkreis von Friedrich gehört auch der Mater und Kunsttheo-

retiker carl Gustav carus (1789-1859). Als literarisches Thema

taucht das Riesengebirge beispielsweise in Johann KarI August Mu-

säus' (1735-1787) "volksmärchen der Deutschen' oder im "Buch vom

Rtlbezahll' des unter dem Pseudonym Lyser bekannten Johann Peter

Burmeister (1804-1859) auf. In den schlesischen sagen ist das

Riesengebirge das Reich des Berggeistes Rübezahl, der die Vtande-

rer neckt und den Armen hilft. Berilhmte Rtlbezahldarstellungen in
der MaLerei qibt es von Ludwj.g Richter (1803-1884) und Moritz von

Schwind (1804-1871 ).

1 Ft., Brigitte
Anschauung kennt, bin
Dank verpflichtet.

Prüfer, die das Riesengebirge aus eigener
ich fttr einige hilfreiche Informationen zv
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Karg-Elerts "Sechs Romantische Stllcke (Impressionen aus dem Rie-
sengebirge)" filr Harmonium, op. 1 03, sind um 1 91 5 entstanden,
aber erst 1922 erschienen. Der Zyklus besteht aus insgesamt sechs
Stücken, die programmatische Titel tragen. Diese bestehen jeweils
aus einem Haupt- und einern mit Klammern versehenen Untertitel:

Waldwanderung (Mumrneltal )

Es stand in alten Zeiten .... (Kynast: Turnierplatz)
l\leidende Herde (AIte schlesische Baude)
Einsarner first (Kfkonosch)
Nächtliches Silber (Sternennacht auf der Schneekoppe)
Romantisches Tal (Klausengrund St. Peter)

Der Untertitel bezeichnet eine bestimmte Lokalität des Riesenge-
birges, der Haupttitel drilckt einen Einzelaspekt der Lokalität
aus oder charakterisiert sie.
Das frische, lebhafte Marschtempo des ersten Satzes evoziert eine
Waldwanderung durch das Mummeltal. Das Stäck beginnt mit dem lei-
sen Marschrhythmus des sonoren Basses und endet im fröhlichen
lauten Hörnerklang, den der Komponist durch Angaben wie "guasi
corni" und "lustig schmetternd" deutlich vorgibt. Das Ia1 ist
nach dem Flilßchen MummeL benannt, von dem es durchflossen wird,
in seinem Lauf ab und an gehemmt ourch kleine Staustufen in Form

von terrassenförmigen Becken. An der Mummel entlang, durch das
Iiebliche FIußtaI ftlhrte ein Wanderweg.

Im zweiten Satz mit dem geheimnisvolLen Haupttitel t'Es stand in
alten Zeiten ....r' wird der Turnierplatz des Kyrrast musikalisch
dargestellt. Der Satz erinnert an das sechsundzwanzigste Stlick
von Karg-Elerts "Dreiunddreissig Portraitsrr für Harmonium,

op. 101, näm1ich "Tournoi chevaleresque (Ritterliches Turnier)"
im Stile von Christian Sinding. Der Kynast liegt am zacken, einem
Nebenfluß des Bober, auf einer steil aufragenden Anhöhe. Erstmals
1393 urkundlich erwähnt, gehörte er zu den machtvollen Burgen des
Spätmittelalters und der Renaissance. 1675 wurden die Gebäude,

die dem Adelshaus der Schaffgotsch gehörten, durch Blitzschlag
zum größten Teil zerstört. ErhaLten ist ein großer Rittersaal
mit Wandmalereien aus dem 14. Jahrhundert, auf denen Szenen aus

2 vgr.
s. 172.
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einem ?otentanz und einem Ritterroman, dessen literarische Quelle
unbekannt ist, abgebildet sind. Die verwitterte Burgruine mit
dem rnäch*.igen Bergfried, dle heutse immer noch ein imposantes
BiId bietet, war ein bellebtes vtanderziel.
Der Haupttitel rrEs stand in alten Zeiten ....ttbezieht sich viel-
leicht auf eine Volkssage über den Kynast. Sie erzäh1t von der
stolzen SchloBherrin Xunigunde, die die Ritter, die um ihre Hand

anhalten, über die hohen Zinnen der Burg reiten läßt. AIIe stür-
zen in den Abgrund, nur ein einziger meistert den Ritt. Doch er
verschmäht die Hand Kun.i-gundes, worauf sich diese selbst in den

Abgrund stilrzt. Die Geschichte, die auf der Kynastruj.ne in Burg-
festspielen nachgespielt wurde, ist in den beiden Balladen IDer

Kynast" von Theodor Körner 11791-1813)4 und -"Die Begrüßung auf
dem Kynast" von Friedrich Rückert (1788-186615 thematisiert wor-
den.
Die im dritten Satz dargestellte Baude j-st ein für das Riesenge-
bj.rge typisches einzeln stehendes Haus, das den Wanderern einen
Rastplatz und Bewirtung bot. Ursprlinglich waren die Bauden Alm-
hütten mit Viehwirtschaft, die die Bauern im Soruner mit ihren
Familien bewohnten. A1s seit dem 1 9. Jahrhundert der Fremdenver-
kehr zunahrn, wurde durch die Einrichtung von übernachtungsmög-
Lichkelten und Restauration eine Nebenerrrerbsguelle geschaffen.
Die t'A1te schlesische Baudet' war eine bestimmte Baude, die auf
der schlesischen Seite des Riesengebi-rges zwischen Oberschreiber-
bau und Agnetendorf, dem Wohn- und Sterbeort des Dramatikers Ger-
hart Hauptmann 11862-1946), lag. Dj.e "AIte schlesische Baude"
befand sich etwa 300 Meter oberhalb der bei.den Orte an der Wal<i-
grenze. Sj-e war eine der ältesten Bauden mit Gastronomie und als
solche ein beliebtes Ausf lugsziel.
Im vierten Satz r.rird einer der gro0en Berge, der 1413 lleter hohe
Böhmische Kam.:n (Xfkonosch) musikalisch heraufbescfrvroren. Der

"nr. 
Grundmann, Gttnther: Kunstwanderungen im Riesengebir-

ge. Studien aus 50 Jahren 1917-1967, München 1959, S. 91-95.
4

Vgi. ?heodor Körner's Sämtliche Vterke in zurej- Bänden,
1. Bd., Berlin o.J., S" 170-180.

5
Vgl . Friedrich Rilckert' s gesammelte Poetische Werke,

3. Bd. , Frankfurt a.lvl. 1868, S. 56-58.
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z\reifache Kuckucksruf gegen Ende des st[ckes klingt fast ver].oren
in der Einsamkeit des gewaltigen Bergrlesen.
rm fllnften satz wird mit der 1 605 Meter hohen schneekoppe der be-
kannteste und höchste Berg des Rlesengebrrges dargestelrt. ull-
mann schreibt hierzu:

ttKoppenwanderungen geh6rten schon seit dem 16. Jh. zu dentouristischen H6hepunkten, lnsbesondere zur Beobachtung des
Sonnenaufganges. Goethe bestieg die Ibppe am 15. Septämber't790.
Heute führt von der schlesischen Seite ein f,,1ft auf den Kop-penplan, von der böhrnischen Seite sogar bis auf die foppeselbst, so daß einqr Koppenbesteigung viel vom romantischänReiz genommen ist.tt"

Um welche Lokalität es sich im sechsten Satz mit dem Titel ,,Ro-

mantisches TaI (Klausengrund St. peter)', genau handelt, bedarf
noch der Klärung.
Nicht plakative Tonmalerei, sondern Stimmungen bringt Karg-Elert
in seinem op. 1 03 zum Ausdruck. Er kntlpft hier an die Tradition
der französischen rmpressionisten craude Debussy und Maurice Ra-
vel an. Erstaunen mag, daß Karg-Elert nicht die knorrige Gestalt
des Rilbezahl musikarisch dargesterlt hat. Eine mögriche Antwort
ergibt sich aus dem Programm der Sätze, denn alle musikalisch
evozierten Orte waren - soweit es sich nachprüfen ließ - seiner-
zeit lrlanderziele und -wege gerresen, und zum Teil sind sie es noch
heute. Karg-Elert, der im Riesengebirge des Efteren seinen Urlaub
verbrachte, muß von_ den Sch6nheiten der Gegend Oberaus beein-
druckt gevresen ="irr.7 Sein op. 103 l-st ein muslkalischer Ausdruck
der tiefempfundenen Naturverbundenheit des Komponisten, und nicht
die literarische Anregung, sondern die Anschauung vor Ort hat ihn
ohne Zweifel inspiriert. Noch in ein5,gen anderen Werken hat er
sich der musikalischen Gestaltung des Riesengebirges gewidmet, so
in den Harmoniumstücken t'Marienkapelle. petzer im Riesengebirget'-

6 ull*"rr.r, op. cit. , s. 268.
7

Wie oft und wann Karg-Elert sich im Riesengebirge aufge-halten hat, bleibt zu k1ären.
I

Heute heißt der Ort Petzer unter der Schneekoppe (pec pod
Sn6äkou), "r,yo sich prachtvolle Ausflilge unternehmer,-ia=""n, vor
a1lem nattlrlich auf die Schneekoppe t... l. Ihre Besteigung ist
recht.,beschwerlJ.ch, aber ungef ährlich. rr (Chysk'y, J. /SkaIniX, U. /
Adameö, v.: Reiseführer durch die TschechosLowakei, prag 1965,
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(op. 94, Nr..94 bzw. op. 99, Nr. 67), "Baude lm Spätherbst" (op.
104, Nr. 7) und in den "Three Impressionsrr für orgel (op. 108).
Karg-E1erts musikalische Gestaltung des in der Literatur und Ma-

lerei traditionell verbreiteten Themas des Riesengebirges stellt
nusikgeschichtlich eine Besonilerheit dar.

S. 35). Der ort, auf der b6hmischen Seite des Rl-esengebirges ge-
legen, hatte wohl ursprilnglich den Namen Petzer im Riesengeblrge,
wie Karg-Elert ihn bezeichnet.

Burgru'i ne Kynast
25



Günter Hartmann (t_ahnstein)

Lebenslau f von Karg-EIert selbst
geschildert bis zum Juli 190 7l)Sigfried /t/ Karg-Elert und das Harmonium.

ein synoptischer Vergleich Von Emil Rupp, straßbrrg2).

In Frankreich, der l-leimat des l-brmoniums, war be-

reits im Jahre 1854 das t{-rstelsche Kunstharmoniurm

mit Doppelexpression auf der Höhe künstlerischer

Vollendung angelangt und wurde von Orgelmeistern

und Kornponisten ersten Ranges ernster Beachtung

gewürdigt. Wenn ich recht berichtet bin,

versuchten auch die beiden Firmen, denen wir in
Deutschland die Einführung des französischen

Druckwind-Harmoniums verdanken, den Bau von

Instrunenten für höhere Kunstzwecke, mußten aber

angesichts der Lethargie des Publikums und der

Dickfä]ligkeit der Zunftmusiker sich bald wieder

auf die t{erstellung von einfachen Typen

beschränken. Anders ist es erst gaarorden, seitdem

vor etwa 15 Jahren das amerikanische

Saugvrrind-Harmonium, die sog.'Cottage-Orge1' einen

wahren Siegeszug durch Deutschland antrat und eine

sich mit der Herstellung von Saugwind-Instrunenten

befassende Industrie in kurzer Zeit einen

ungeahnten fufschwung erlebte. Die verhältnismäßig

leichte Behandlung und der sympathische, milde Ton

des Saugwind-Flarmoniuns verschaffte demselben in

Tausenden von lfusikzinrnern den lang verwehrten

Eingang. Dem künstlerisch veranlagten

Harmoniumfreund konnte es indes nicht entgehen,

daß die wahre Mission des Harmoniums als ein

orchestrales und ausdrucksfähiges Hausinstrumen+.

durch das mehr auf die Wiedergabe von Orgelmusik

zugeschnittene Saugwind-l-larmoniu.rm nicht erfül1t

werden könne, vielmehr als zu begrüßender Ubergang

nach dem vervollkommneten Druckwind-Instrument,

dem Kunstharmonj.um anzusehen sei. Vor einigen

26



Jahren hat dieses denn auch dank der Initiative
des weltbekannten Harmoniurnhauses C. Simon in

Berlin in der vorläufig unereicht idealen Form

der'l'lr.rstel-0nge1' seinen triumphierenden Einzug

in Deutschland gehalten. Eine Reihe von Konzerten,

in weicnen Flerr Alphonse tfuste}, diese als Har-

moniumbauer, Komponist und Virtuose rastlos tätige

Proteusnatur, und sein t'{eisterschüler Stabernack

das neue und doch schon fast halbhundertjährige

Kunstharmoniunn dem musikalischen Deutschland

vorführten, verwandelte die bisherige Aversion der

Sachverständigen in einstirrnigen Beifall oder ließ

wenigstens hausbackene lgnoranz verstunmen.

Es ist auch hier der Platz, eines i,lannes zu ge-

denken, welcher sein ganzes Leben der Populari-

sierung des so lange schnöd verkannten Flarmoniurms

gewiünet hat und durch zahJreiche Arrangements

klassischer lrlerke, sovrie seine bis jer-zt

unübertroffene l-hrmonit-rnschule als der eigentliche

Bahnbrecher des Harmoniurns aIs Hausinstrurnent in

Deutschland zu gelten hat: Professor A. Reinhard

in Ballenstedt am Harz. Ihm ist es zun guten Teil

zu danken, daß wir heute schon eine stattliche

Harmoniumliteratur besitzen- Hochinteressant,

geistreich und formvollendet sind auch die hlerke

der beiden Dioskuren Alphonse l.fustel und Joseph

Bizet, sie oehören zu dem anregendsten und

dankbarsten, was wir bis jetzt für das

Kunstharmonium besitzen. Was uns bis jetzt fehlte

war das Interesse eines unserer jungen

neudeutschen Tonsetzer. !r/er die Entwicklung des

künstlerischen Harmonir-rnspiels kennt, wei.ß, daß er

sich gefunden und die auf den schon 1ängst

Erhofften gesetzten Wünsche und Erwartungen in

verheißungsreichster lrleise erfü11t hat ! Sprechen

wir von ilm und seinen Werken.
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Gebonen am 2l , Novembzn I 87 93l ob
Sohn dea Rzdahtzun,s und Scltni|t stzl-
lend4 ] xong in lbertndo I n6 I an Neetzan

lwünttembeng ) . V ennie-t al,s dneii ähai-
geft Bub 6a,st hnanhha(tza Intete,s,se 6ün

Glochen , ebzn,5o zzigtz aich im {nithe-s-
tzn Alten ein abnonmes Talent Aün Re-

ehe-nhunat, da,s die Au{menh,sanheit det

wi,taen sehadtliehen Kteite in Äugabuag

und l,lrinchQ-n euegte. Mit Eeginn dea

Schuluntettttieht t aelrr^nnd| ) naeh und,

nach die abnonme Begabung. - ßeaaß al,s

Knabe eine aLugezeiehnete Soptan,stinme

und wttde ala Zzhnjälttigett dem danala

ne-u geyündeten St. ?etni Kinchzn-

.tron6I zu Leipzig übenwie-se-n . \ie
gnoßen tleiÄtenwethe e,ine,t ßach, Hän-

de-\, Sehütz , Pael,tetbetT I , Ha,slzn wittfz-

tzn übenmächLL7 au| da,: enp{ängliche
Gemüt dza blein /en/ ßun,schzn e-in. No-

tzn und usied.ett NotznSl bild,utun aeinen

Umgang. Jugendliclne Spiele odet

gz / ,selligea / V entzehn blieben ihm ,stet s

$.tzmd, ßald ,setzten die- enaten lzompo-

aitotti,sel+en Ven,suehz ein. /)hne / in-
gend ein lürÄih,Utdtnument zu apielzn
odet zu be-aitzen homponiente Q-tL al,s

Eld jähnigzn zwei dneLttinmigz Motetten

|'Henn, ieh habz lieb die Stätte dei-
neÄ Hau,seä' , 'Banmhznzig 6 gnädig iÄt
/den Hentt'.91/ Sie hanen dem Cantatt

du Petni- Kinehenehoae-s Hennn l'fuÄ,üz-

dinelzton llonitz V ogel zu Geaieht, det

nun energizeh aui dachgenäße

Au,sbildung daang. Oa vatenloa und

gänzlich vettanmt, nahm /aich / eine
haehhenzigz Lzipzigen Familiz ldie

Siegfried /sie!/ Karg-Elert ist als Sohn des Re-

dakteurs und Schriftstellers Karg am 21. t{ovem-

ber 1879 in 0berndorf a. N. (t'lürttemberg) ge-

boren. Er zeigte als Dreijähriger ein abnormes

Interesse für Glocken,

sowie ein erstaunliches Rechentalent.

Im Besitz einer ausgezeichneten Sopranstinme

wurde er

als Zehnjähriger dem damals neugegründeten

PetriKirchenchor in Leipzig überwiesen,

wo die fteisterwerke Bachs, Fändels, Schütz' und

Pachelbels mächtig

auf das musikempfängliche Gemüt des Knaben

einwirkten.

Bereits in jene Zeit fallen seine ersten Kunpo-

sitionsversuche I

zwei dreistinmige t',lotetten

ließen den Kantor des Petrichores, tfusikdirektor

Vogel, in nachhaltigster Weise auf ihn

aufmerksam werden

und auf fachgemäße Ausbildung dringen.

Eine hochherzige Leipziger Familie nahm sich des

Vaterlosen an,
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Kindet de,s Regieaung,snatea fu.ath'l aei-
nerl en , ,sehenfzten ih / m / zin Taielhla-
vien und ließen ihm biÄ zu,L Con{inna-

tion auÄgQ-zeichneten lhuibuntenticht
ang/edeihen. / Gänzlich gegen aeinen

0]ilten aollte e,L den Lelutenbenu{ en-

gnei$en, d.en ihm Äneitich auch die
tlöglicl,tlzeit gab, ala Canton in engaten

F{ihlung mit aeinen geliebten thyse zu

bleiben.
Statt Latein und O,id.abtihl? ) apielte
en 0,rgetl I I und lzomponiente erl aeine

eaate hpunl?l 'Ave l,la,ni/a' / leine un-

aelbdtändige Epigonenatbeit, duaeh die
damal,s atanlz in tlode atehenden ita-
lieni,schen /Ein/atzten beein(lußtl . Al^

daa 0)entz, nebat vielen enoti,sehen Ge-

dängen la capella 6 mit Klavienbeglei-
tu/ngl / dem Duebton de,,s Seninan,s

lGtinna ll ) h die Hände {iel, u)o.tl die
Kato,stnophe da, ittm wtnde, {alla erL

deine 'Nebenattbeiten' nieht 6ün

dauennd einatellte, die Entla,s,sung a,n-

gelzün / digt. / Diz F otge u)a4 , dousa e4

aeine hompo,sitani,sehen Anbeite-n außen-

halb de,s Swninana lwuo ei{ /ttigeal /
bztnieb und ,h Seminan zum unhden Ent-
,sztzen Clatinettz zu üben begann. Sein

Wun,sclt, mit den )tche.sten in din-ebte

F ählung zu lzommen wnde .i,tnnBtt

mäehtigen in ihn , aeine aemin / ani,sLL-

achen / Studien dagegen emp{and e,L

imrenmehtt ala Tonfuin, Höllenpein ,

Gotteageiket etc. ete. .. .... ..
Ata einea Tago,s d,ie 2 . \purl 4 | 

lv ien-
atztenl '0a.t Mädchen von Zanagoa,n.' zum

Vonaehein han und da.a Claninetteblaaen

schenkte ihm ein Tafelklavier und 1ieß il'rn bis

zum 14. Lebensjahre gediegenen ltfusikunterricht

erteilen.

Ganz gegen seinen [,,li1Ien und seine t'leigung

sollte der junge Karg nunmehr den Lehrerberuf

ergreifen. Doch was tat er?

Statt Latein und Dialektik /!/ zu treiben,

komponierte er eine Oper im Stil der italieni-

schen Einakter,

sowie erotische Gesänge mlt und ohne Klavierbe-

gleitung !

Damals schon wurde ihm Suspension angedroht,

worauf Karg außerhalb des Seminars nur umso

eifriger zu kunponieren fortfuhr,

innerhalb desselben aber zun Entsetzen alIer

K I a r i n e t t e zu Üben begann.

Die Entdeckung einer vieraktigen Oper,

sowie allzu eifriges Klarinettenblasen brachten
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dem hohen Collegiun allzu unentnäglich

wunde, bzaehloa,s da,s Conailiun al,s

Stuade (l I I den Quintanunl 
5l xong 6ün

die Oauzn den SenvLnan- Sfudienzeit
aänzlich vom MuÄ,ilzunteirLieht zu diÄ-
pe / naieaen. / En di,spenaieate aielt
,se-fbat aberL liebzn gleich v on allen
Untemichtsdächenn, indan e,L aoalziclt
n/ach/ det 'Utteil-.svenh{indigung'
achnunatnaeba da,s Sesninan venließ und

l,seine Pattituten untetm Anm zu Fuß

( I l nach teipzigl 6l pilgette. ob

dieaea unerthözten Stnziche,,s zogen aieh
alle Gönnen zunüctz. /Somit/ gänzlieh

mittellod lnun ein paan ?antituten und

eine gelbz C Clatinette bildeten .sein

Vznmögenl unrL erL nun voll,ständig eui

aieh alleine anguttiesen. Aben ei ve-rL-

zagte nicht. ln zwei Tagen {and en al,t
Lehnling in einen Don(eapelle laoge-

nannte 'stadtp(ei(edei' I Untenbun(t

lfi,lantzttanatädtllT l . DA geaade dett

Aboi,st wlegen/ den übztt ittn vznhängtzn

?+ügel- und Hungenlzun deÄzntie,Lt uJan ,

^o 
tnat Kang an aeine Stelle. Ei belzam

eine Hoboe und eine GniÄ{tabelle von

Kling und wand aich aelb,st übztla,saen.

?ie nötigaten Doppetgti||e (ün lI.
Geige und Bnatsehe zum Tanz unnen in
unnigen Tagen eingednillt und aclton

nach einigen Woelten aaß den 'Exquin-
taned' irr ingend 

^o 
eitten Oon{ und

.spielte mit den 'Dunp{bnat sehe' den

Kulmägden und Stalltzneehten zum Tanz

auß... o........ r . Im übnigen unrL d.ig

aubildung in l,lo.ntznanatirdt einz
vieldeiLLge, nebe-n Mu^itz l? I lennten

die Katastrophe:

Dispension vom lfusikunterricht während der Se-

minarstudienzeit.

Dieser grausamen Sentenz entzog sich Karg durch

einen Fußmarsch von Grinma nach Leipzig,

wo sich infolge seiner Escapade a1le Gönner von

il'm zurückzogen.

Gänzlich mittelos, nur eine C-Klarinette und

einige Partituren sein Eigen nennend,

zog er nach alter Wanderburschen Weise aus und

fand nach zwei Tagen Lhterkunft in einer Dorf-

kapeller sog.'Stadtpfeiferei'.

Da der Hoboist wegen über ihn verhängter PrÜgel-

und Ftr-rngerkur gerade ausgerissen war,

so engagierte man Karg an seiner Stelle und gab

ifrn eine 0boe, sowie eine Grifftabelle zLin

Selbststudiun.

Der hauptsächlichste Teil der 'Ausbildung', in

welcher auch landwirtschaftliche Arbeiten nicht

ausgeschlossen rluaren, bestand im sonntäglichen
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die 'Buiachen' / lao / lautete die ge-

,selutaclzvolle T itulatun I auch Landwint-

acha(t und Uieltzucht. E,s galt da, Kan-

to6{eln zu ateelzen oden au..sztutühlen,

Halz zu Äanmeln 6 zu apalten, Sclu,oeine

zu $üttenn und zu enziellen ( I l .

Die-,se tnoatloaen V enhälfui,tae verL-

mochten abzn nicht die Ho((nung du{

ein be,saenea 'Ein,tt' .itt /ihm/ zu erL-

,stietzen, ln dzn hetzlieh wznig {rcien
Stunden , die alle andnen 'Elzve-n' zut
Enholung be/hamen, / nachte aich Kang

mit dzn andznn ln.stnumenten wohlvet-
tnaut und enlznnte 

^o 
nach und naett

außzn Hoboe auch die nötigate Teehnitz

von Flöte, Claninette, Fagott, Hoftn,

Tnompete, Tenothonnl 8l G Po"g.une/ ,

auch/ eignetz e-n aieh da,s notd[ia(ti7-
dte Ni,s,szn von den Applicatut den

Stneichinatnumzntul 9 | An. So bitdete
/ die / hante Schtile die.set ' llu,sihbun-

,schznzeit' einz außzngewöhnliche Anne-

Eung und bnaehte ihn pnatzti,sc /lte
Kenntni,s den )nehe,steninaLt"unznte, die
duach heinzn noeh 

^o 
guten tlrteonet Uch

/ aic! / lnatnunentation,sunt/ emicht/
e.t ttzieht wenden tzann . Inzwi^ehzn fzom-

ponientz erL ei{ttig }acl,pdtendtüehzz| I

l0rtehe.stznzwi,scl.tenapizle zu d /en/ bzi-
den )pznn, zine Sin$oniz (C dunl etc.l
und machtz pnahti,sehe lnabtunenta-
tiontpnoben duncl.t Zu,sanmenwitfzen und

GnuppiztLungen vetaehieden zuÄawnnege-

atellte-n lnattume-nte. Naeh einen ungz-

heuenlichen Püget- und, Hungznlzun znt-
$lol'r Kang nach altzm Stndtp6ei{en-
bnauetl und wandente zu Faß von Leipzig

Tanz-Aufspielen für Ackerknechte und Kuhmägde.

Doch auch diese trostlosen Verhältnisse ver-

mochten in Karg die Hoffnung auf ein besseres

'Einst' nicht zu ersticken!

In den wenigen 'lfußestunden' eignete sich der

Lhermüdliche

die nötigste Technik von Flöte, Klarinette,

Horn, Trornpete, Tenorhorn und Posaune,

sowie das notdürftigste l,rlissen von der Applica-

tur der Streichinstrumente an.

Auch zur Kornposition von 0rchesterstücken und

sogar einer Sinfonie in C-dur wußte der Stadt-

pfeiferlehrling sich die Zeit zu erringen.

l\lach einer ungeheuerlichen Prügel- und l-fungerkur

verließ er dieses ldyllische Residuum mittel-

alterlicher Kunst- und Lebenszustände

und pilgerte zu Fuß über Leipzig, Bernburg,
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n. Halle- , SeanbutL§ , Cöthen , A,schenale-

ben, Sehönzbectz bi,s th.gCzbung?l ) . Hie-tt

lizß e-n aich nieden , mietete aich am

Altzn-F i,se/tenu(en zin und blio,s in den

Sfutzen'tcl+en be,s,sznen Conzetten

Hoboe, Clatinztte, Ho\n, je nachden e^

vznlangt uilnde.; uühnend dieded Zeit
be-nichte-ton Leipziged Tagzblättet v on

dzm nätl,vsolha{ten Vettdchwinden eine,s
j ungzn f'fu,sike-,t"a au^ l,lanfztand / tädt/ und

vznmttetzn zine-n Unglüchaiall. Bald

lö,ste- die tlagdzbungen ?olizei den

Sehleizn und bnachte iltn zum 'land-
wittLseha$tliehen )nche,sten' zunüctz.

Nun begann ein I'la.ntgtiun, wiz eÄ wohl

halm/ zu achilde-nn iÄt......... In-
zwi,sche n nti.ltetz dich Leipzig zLL,t

' T o ntzündtlz,,t- V en,samnvlun g' 22 ) 
.

Fne.ihe-nn E. N. van ReznicehL3) ldamata

Ho {fzapellnzi,stzn in fi,h.nnhziml un"tL

F e,:tdidigent ,in GwandhauÄ. Seine

'Donna Dinna'rtü.tr al,s Featop/zn/ in
'Neuzn Theaten' angz,setzt und dzn Com-

poni,st c,ande enthu.aia,stLscl,t ge(eient.
0a Aa^atz ,siclt den danal,s 19

j ahnigzL a ) Kang ein Hettz , ging zu den

H o $hapel{.mei,stzn und aehüttete ihn
,szin Henz auÄ. E. 

^/. 
v. Rezniceb nahn

Einaiel,tt in die- Kompoditionavenauehz

und ethtänte- aich ao / 6or.t/ be-neit, ihn

'unte-n ,seine- Fittiehe zu nehnzn' lwie
z4 wöntLieh,sagte) ,so$znn e,L mit nael,t

llannhein hom/ ne . / Da letzteaea aben

au6 Scl,wie.aigtzzitzn atieß, ve-fthand.eltz

E. N. u. R. nit den Oinzhtoniun de-s

Lei I pzigzn / Con,senvatonium,t und e4-

winhte 6ün Kang einz F dei,stelle au() 3

Cöthen, Aschersleben und Schönebeck nach Magde-

burg.

Dort mietete er sich ein

und blies ja nach Bedürfnis und Wunsch Oboe,

Klarinette und l-brn in den Stutzerschen Kon-

zerten.

Das rätselhafte Verschwinden des jungen Stadt-

pfeifers war in die Presse gedrungen; man ver-

mutete einen Lhglücksfa11. Die Magdeburger

Polizei löste den Schleier und brachte den Ent-

flohenen zum 'landvlirtsehaftlichen Orchester'

zurück.

In jene Zeit fiel eine Leipziger Tonkünstler-

versanmlung,

anläßlich deren Frhr. von Reznicek, damals Hof-

kapellmeister in ltrnnheim, seine @er 'Donna

Diana' im 'Neuen Theater' aufführte.

Der f9jährige Karg faßte sich ein Herz,

ging zu Reznicek

und klagte ihm seine l.ü:t und seine Aspirationen.

Nach Einsicht in seine Kompositionsversuche

erklärte sich letzterer bereit,

ihn unter seine Fittige /sic!/ zu nehmen

und brachte seinen Schützling nach einem lang-

wierigen Zivilprozess mit dem Direktor der

Bauernkapelle endlich g1ücklich im Leipziger

Konservatorir-m zu systematischer Ausbildung
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Jahne. Ei,st ein langwietigen Civilpno-
ze^^ mit dem Dinetztoa det fu'uennfza-

pelle be,seiLLgte die Hindenni,sae und

enmöglichte endl lieh/ nach all' den

Ulinne-n und lu(ahtten eine 4,ttenati-
achz lzünstlenLsehe- kubildung. Leiden

en(ü2 I ltz I dzd achablonenl'n|te, völlig
unindividuelle Untennicht und den dm

I n,stitttt gna.taiettende Konaetv ativ i.,tnt s

nicht völlig die hoehge,spannten Enwat-

tungzn Kanga. Ho}pia.nidt ilendlingL, l

lKlaviea und Yanlzbhlav.126) , PnogeÄaorL

Ho^u,4ur27 | langetl , Pno (. Jada..sootrnLS 
I

und Canl Reineetze?gl ffheottiz und Kom-

poaitionl und. Cadl To*,,u301 lurboe)

wnden zunäclut aeite Lehten. Äla

eddte Fnucht plangemäßen Studiertzn,s

ent stand eine Sin{oniettn in F lin
Stite oittenadon(al \put t3l) . Die,sel-

be hat beneit s naehnnlig ven,schie/de-

ne/ Äu$dühaungQ-n enlebt. 0ieaetbe

zzigt zwa.tL tzeine Spun von 'eigznem @--

aicht, lweitmo-hn : die Aühen / en I Ju-

gznduwttzzl doch LLt aiz inso{znn 6ün

daa apätene Scha{$en Kattg Elent s

/,tie! / dehn bwnenhznv,oent, ala da,s be--

abaichtigtz ' Anchai,sienen' I z.B .

Pantitd. 0p . 37321 , Lhdttigate 0p .

4233 l, Chottatinpnov i,sationen

unter.

Die hier entstandenen Kompositionen sind, da zu

sehr schulmäßig archaisierend, später niemals

veröffentlicht worden. Janko /l / , tJendling, Ho-

meyer, Reinecke und Jadassohn waren die Lehr-

meister des jungen Karg,

0p.

b534) , Ponütaits 0p. 6435), z fih.dniga-

te0p. 63 Ntr. I + l0t36l od,en daa

'Kombinizaen' einett antiquitienten
Scttteibutei,se mit oniainale/ n/ dunchut s

modennen Elunenten lwLe eL teild bei
Bttahma, Onae,sehe 6 Regen auch du Fall
i^tl ein be,sondetza Cltanahte.ni,,sLLbum

ae-inen flu,se iÄt. Naclrt dieaea Revenenz
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vo,L dea 'alten khu/"e' die zugleieh
ein ßewoi,s ilt, da,s,s det junge Autotr

aeine Klaa,sitzu innetlich dich zu

eigen genaeht hat und die Foam mit
allen 

^LiliÄti-schzn 
Einaehnäntzungen

,slehen behentach / t, I geht e^ dchnell
in,s modetnz Lagen üben. Die Hoboe-

Sonate 0p. 3 la mollfT I iat atarth. von

Gnieg beein{tußt und zeigt hlehaten,s
in letzte-n Sr.tz lnichtvonhafts.ttige
Nonenalzhoad$olgen ! I Sputen von )tigi-
nalität. Gdiegd \lenhe: die Cello Sona-

tu3tl , d.ie violin,tonotun3gl , daa

Staeicltcluarttet/01 und Klaviencon-
,urrt4l | übten eine.n gznadezu imenazn
Ein(fuß au6 Kang ALta, 

^o 
da,s,s die da-

nn[.,s ent standenen Compoaitionen v oll-
tzomene Gaie-qolaaiate aind ldie übai-
gen^ auch nie veüd{entlieht urutdenl .

Oie Klavienatudien bei Uendling unrLen

von unenütäglichen khablonz; aegel-

neehte meehaniusehe lgqmna,stische) Sar-
dien, ohne die nun einns.l eine virt-
tuoae Technih nie zu ertteichen iÄt,
exiustienten nieht. Um,so inten,sivet
übtz Kang au6 eigene Fau.tt, ottne da,sa

azin eigenea Lehnzn deine nein-pia-
ni,sLi,schen Fähigtzziten ahnte. Ein S{-r?-

{onizconzznt d,ea I 34 . In{ant. Rug,42 |

l\in . Jahtto*]43l. irn Kntldtaltpato,st zu

Leipzig gab Kang Crelegenheit, ,se.ine

Lehnzn mit den {aaziniznenden Vontnag

von Gnieg,s A moll Klavienconzent voll-
lzownen zu venblü{Aen. ?no {. ReineeJz.e

tiet dningend. zurL ViatuodenfzannierlQ..

Nun begann ein {ust übenhitzige-a Kb,-

vienttudiun, auch nahm ihn ,sefut Lehnen

welcher indessen mehr auf eigene Faust, a1s dem

ifm nicht zusagenden Lehrplane folgend, seine

pianistischen Fähigkeiten selbst auszubilden

versuchte.

Es geJ.ang ifm denn auch, an1äß1ich eines Sin-

foniekonzerts des Infanterie-Regiments 134 mit

dem fascinierenden Vortrag

des Griegschen A-mol1-Konzerts, seine Lehrer

vollkonmen zu verblüffen. Prof. Reinecke riet
dringend zur Virtuosenkarriere,

und er begann ein fast überhitziges Klavier-

studiurn verbunden mit Konzertausflügen nach
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mit aui Reiaen naeh den mliegendzn

hlzinene/ n / Stitdten. Mittlenweile Lüa,L

ein ' Sin{oni,sclte,s Tnio' ldpäten tmgL'

ataltet al,s Quintett 6ün Klav ien- 6

Elaeinatn . 0p . 5 E dun l44 l ent stand,en ,

da,t al,s ?nüdung,tat{ictz zu )atenn ,in

Konaenvatotti"um zui ö({entl. A,.d {ühaug
gelangte. Er wtde ob deinen Kl,ihnheit

und auÄgeupnoel'tenzn Modetniüt am Kon-

aetvatoniun mit Kop{,sel'tütteln und gei-
(ennden Hohn befznittelt, uähnznd Di.
De.tlz( Schulz I jetzt Redahteu d.

' Signale' I ein enthu,siaati,schers Lob

daaüben achnieb. Edvand Gnizg weilte
danala zurL Zeit in Leipzig. lli-t einem

Empdohlung,s,schneiben von Ptto{. Rzi-
nzche an Gtieg apnach Kang bei dem

gnei,szn nond.i,schen Mei-sten uoo45 ) 
,

apielte de*,sen Ktavieneonzett und

bnaehte ihm ven,schiedene wenhe auÄ

eigenzn F ede-t . tlnd be.aonden,s unnen eÄ

die von den aeahtionänen Lehnetn in
Eann gotanan (t)enfze lsonate 0p. 3 I
Tnio 0p. 5l , die Gnieg,s hohea

Tntenesae eiiegtzn. Dieae Zeit una ga.-

nadezu ein Uendzpunht in det mu,sitza-

li,schzn Entniehlung Katg,s. Gaiegd hohz

Anenlzennung beat,ünmten j enen , ,seinz

bompoaitoti,schen Talente mit zähen

Au,sdauet und Enetgie we-iterl zu bilden.
Glrieg wa.tL zÄ, den ihn die unab,sel,tbane

§odeutuna den,stneng,sten SelbatkniLtlz
und den ob jehtivzn ßzurteilung an

eiaeneJL $lenhzn tzlannachte und ihnt die
tt)zge zeigte, diz en .szinen Indivi-
dwlititt nach zu gehen hatte t trln zu

einzn ped,sönlieh-eigene.n Stil zu ge-

kleineren Städten.

In jene Zeit fällt ein Leipziger Aufenthalt des

berül-mten nordischen lleisters Edvard Grieg. iGrg

suchte, mit einem Empfehlungsschreiben Reineckes

versehen, den skandinavischen Komponisten auf,

und die von diesem erhaltenen Ratschläge und An-

weisungen bedeuteten für ihn geradezu einen

hlendepunkt.
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langen. Eft zeigte ilül, tilo die Sptnen

von )niginalität zu dinden warLen, die
det j ungz Kündtle-n unznfuizgt zu vetl-

{olgzn habe, utn zu einen unabhängigen,

oniginalen Seht oibwei,sz zu gelangen.

Et wie,s ihn au6 Schunanns venborLgene

T iz{zn , au( die ,schien unen*chöpdlie}t e

Uundznutzlt aeinen Romantitz und Pttan-

tt^tifz. So rautde Kaag duach Gaieg ein
e-ctlten und unhne.n >Davi,sbündlett<461 .

Lieden und KlaviztLatüchz ent standen.
Ein gtoße,s 3 aätzige,s Klavienconzent
op . B ld molt f7 I bitd.ete d,ie ?nü-
(ung,sanbeit beim Abgang vom Konsettva-

toni"ulr. Uizdetlum warLe-n die Meinung /en
den tzon.setvativen Prc6e/5^oien und den

jungen F ont schnitt,sp,ntzi he(LLg ven-

dehiedene. Ja, e^ lzan gelegentlich dea

ö({entlichen Vot$[ihtung zu einem peh-
liehe-n Meirutng.wechael, den aich u(
den einen Seite durch ottentaLLved
Ti,sehzn t ! in dzn Rtitmen de,s allzuttu-
ttige-n Kon,seavatotLm,s ein unenhötten

Fall ! I , au{ den andetn dunch vielna.-
liged Hznvoanu{en lebznao da,selb,st un-

atnttha{t! I tzundtat. Oie dunch Fnei-
hznn E . 

^1. 
u. R.zzniceh zttwizhten 3

Jahne Studiun uJatlen nun zu Ende. Al-
ßtted, Re.(,sznauun48 ) , den unvettgleiehti-
ehe- Klav ietpoet, wLLnde ala Lehaet

einen neuenniehteten 'Mei,stentzlasde'
an^ Leipziged Konaenvatoniun benu$en.

Zun Pnü{mg u)arLen /aic ! / eine gnoße

Anzahl jungen Künatlen au^ Oafi-seh-

land, Ru,s,sland , Ämeüjza, Slzandinavien

6 den Scl,weiz henbzigehonmen, daa

Lzipzigen Kon,senvatonium,sndte aeine

Grieg zeigte il'm wie man zu einem individuellen,

originalen Kompositionsstil gelangt und wies

damit dem im Widerstreit zwischen Persönlichkeit

und konservatorischem Konservativismus

befangenen den fusweg zu gefestetem, sich selbst

erkennenden Schaffen!

Alfred Reisenauer, der unvergleichliche Klavier-

poet, ü,ar inzwischen zur Fthrung einer 'Meister-

klasse' an das Leipziger Konservatorium berufen

worden.
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tnlentvolldten Schülen zun Audnalure-

pttü(ung. Aben den gnoße tlei,stett un,L

aehn" ualittleni,seh und nahn nui 6 Hetnen

und I Oure I genannt ' die aieben Ra-

ben') ald Mzi-sten,sehülea drl, von denen

nurl Kang daa Leipz, Kon^?nvat. be,sueht

hatte. llit Schwa.nn,s

'Oavid.,sbündten' 
49 I und. C,tiegd d moll

Conzent aiegte ei. )bgleieh die Frci-
dteltz abgelau$en wa,L, uande ,siz ihm

au6 R.ei,senauen,s au,sdnüchliche F üi-
aptache au6 unbe,sehnäntzte Zeit o{(en

gelonsaen. In die-sen Mei.sten {and LL ,

un^ erl die 3 Jahtte veqeblieh am Kon-

aenvatoni / un / gz*eht hatte , eine-n

gnoßen, un"htthßAt genialen Kün,stlea ,

den zugleich Enziehen wa"rL und deine

k hülen völlig aub lelztiv behandzltz .

Ea uJa.i bein t gutet Paedagog' in land-

läu(igen 9Lnn, aueh unrlen aeinz übea-

grto$e Emp|indliclttzeit und aeinz 6aat
na je-stäLUclp Unnahbantzeit und aein
tz{ihlea Stolz Eigenacha{ten, die aclun n

au6 aeinen Serrülenn la,steten und

doch: utzlch neichz Fnüchte ttugen
dieae |zoatbanen Stunden, in denzn den

geni-ale Funhe de,s Me,Uteu au{ die
k-hülea übeaging. E,in Lisztu,teinat ,h
Kleinen. ZwiÄehzn Rzi.senauen 6 Kattg

achlang aich ein fu.nd 6a,st vätenliehen
Fneund,seha(t, da.t aich uteit übzn den

Untenaieht hinawt etdtnzcfztq. )bgleich
Reiusenauen die bompoaitorti/,sche/ Be-

gabung Kanga vollau$ uündigte,
,schätzte erl de-sten piani,sLAche Talen-

te doch höhen und niet lwie 2 Jahtte

voahen Reineehel dn.tngend zurL Vin-

In irm fand Karg einen väterlichen Freund, und

durch Fürsprache nurde sein inzwischen abge-

laufenes dreijähriges Stipendiurn auf unbegrenzte

Zeit verlängert.
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tuoaenlzantiene! Ea begann nun eine
Ubung,szeit, die An maßlo.set übentnzi-
bung vielleicht ei"nzig da,steht. Täg-

lich bi-s I 4 Sttndzn halabrcchen /i-
achea/ Klavie.nübung aind lnach abaolut
lzompetenten Au,saagel beine- kunahne
geJJJQÄQ-n. AJr Kon,szttvatottium wtnde e,L

bald daa 'Schnechen,shind' , da erL dzn

venzopdtzn Heanac|ra$ten nurl noch Li,szt
(A dut E Ea dua Conzett, Todten-

tanzs 0 l, ßttav ountananteltost l, 
Rhapdo -

dien|?l, Battade|s), sonotei4l I Gnieg

lvaniationzn, Ba/ttad,el f 5l sind.ing

lea moll vattiationen)56l., T,schaitzou»-

ba, stenhannansT ), sj ognuun,S ), kint-
k ena , dt Albent, Rieha"ttd Stnauad (So-

nate 0p . l59l E ßunleahel , 0naeaelze60 )

lsonate, Conzent) gqn Regett llfll zum

ße,sten gab ! Die me.Uten Nanen uttnden

dunch Kaag zum znaten tla.le in dieaen

atn ntz neabtionänen Leipzigen Ktei,sen

einge(ühtt, auch un,L en den euste

0ngetbün.stlett62 ) , den lvon Stttaube, a

Beau(ungl llax Rzgen,s )tgelunilze in
Leipzig von{ühtte ! \tähnend den SAr-

dienzeit bei R.ei-senauen begannen Kangd

gnößete Rei,sen al,s Piani,st. ße^ondena

in |,h.gde.bung 6 Enaunachunig enzizltz
en mit aeinzm Klavie-tteonzettt 0p. I
gnoße E$olge lGlänzendz Pnophezzihung

von Pno{. E. SLcet) , 
^o 

da,sd erL ala 23

! ähaigea al,t Lehten 6ün höhene,s Kla-
vien.spiel nach dzm |,la.gdzbuagu Kon,sen-

vatotitm bettu$en **du63 | . oa ihm

h.eine Zeit zu eigenen Weitenafud,iercn
blieb, elt den Inatitute mzhn ge,schä(t-

lie/he/ wie lzünatleni,sehe Ziele ve,L-

Abermals winkte die Virtuosenkarriere

und bis zu t4 Stunden ( ! ) täglicher Klavierübung

sollen in jener Zeit von Karg verübt worden

sein! !

Als 23jähriger erhielt er eine Berufung als

Lehrer des höheren Klavierspiels an das t'tagde-

burger Konservatoriun, wo it-rn indes die Fllhrung

eines Doppelnamens (!!) zur Bedingung gemacht

wurde, und so wurde aus dem biedern Karg der

pompösere Karg-Elert (nach dem l.lamen seiner

ttutter ) ! ! ! Der mehr geschäftliche als künst-
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{olgt urutden lzam e,s bald zum Bnueh. Oa

die meldten Schülen iltm tneu blieben,
venblieb en I I / ?, Jahne in I'ta.gdzbung

und aetzte ,seine Studien lnun Bach und

'letzteft' ßoethovenl in Leipzig doat,
inden erL jede oJoche 1 x naeh dont

$uhn64l . Aben allen Vhttuo,senttuhm tieß
ihn o"u6 die Dauet unbe{niedigt, e^

dnängtz ihn übznmächtig wieden zum

Scha66en. Hien wiitzte wieded Gniega

Rat von den unbatmhenzigea Selbdtlzni-

tihr......... ehe eine einzige Note

den öi|enttiehlzeit übeagebzn unnd,

wtnde zigene 6 $nende Knititz zu llil{e
gznommzn. Mit ziusznnen Enengie atu-
diettz Kang lvon jeglichem Vztttzzhd a^-
hethisch / aic! / abgeaehloaaenl diz
,schwiznig,sten Kün,ste du Polqpttonie,

hmnen glültenden aicl,t an fuel,t, LoÄauA ,

Schütz, Händel, am letztzn Eeethoven,

an Sehumann und teila Regzn I teil,s ! ! I

begzi,stennd. Die.sz außeaoadzntlich

atnnhz Reahtion, dzn ßaat plötzliche
UrnsehLag vom t{qpenmodeanzn zum AnLLhen

odet Kla,s,si,scl+en i^t nicht ohne ELvt-

$lud,s au6 Kang'a bompo,sitoni,sche,s

Scha${zn gzblieben. fi,b.nche neumodenne

Hanmonie- oden he-nbe- T on{olgz iÄt ,

genau genommen, von Schütz, Hadlen be-

ein{ltus,st, rruneh Ungeuöhnlicttz,s läßt
,sich au{ die hette 6aat ganz unbe--

tzannte-n ' altzn Kinehzntonantzn' 65 ) ,u-
nüefz{äh,Len, o6t i^t e^ Händel den die
Rhq thmilz beeindlusat I z .ß . 0p . 37 und

391 , viele Schnutnen und bizame Ca-

pdiolzn la,sden ,sich au6 den ' (aühen'

Schumann zutüctz|ühnen t twnchea

lerische Geist des Instituts, sorie die iFm

mangelnde Zeit zur Weiterbildung führten bald

zum Bruch. Da die meisten SchüIer ilm treu blie-

ben, so hielt sich Karg-Elert noch I I/2 Jahre

in lvlagdeburg auf, wöchentlich einmal zu seinem

tbister naeh Leipzig hinüberfahrend.

Virtuosenruhm Iieß ihn auf die Dauer unbefrie-

digt, es drängte ihn übermächtig wieder zum

Schaffen.

Hier wirkte wieder Griegs Rat von der unbarm-

herzigen Selbstkritik, . . .

ehe eine einzige hbte der öffentlichkeit über-

geben ward,

wurde eigene und fremde Kritik zu Hilfe

genormen. Mit eiserner Energie studierte Karg

(von Jeglichem Verkehr asketisch abgeschlossen)

die schwierigen Künste der Polyphonie, inmer

gIühender sich an Bach, Lassus, Schütz, Fände1,

am letzten Beethoven, an Schlmann, Brahms /?/

und teils Reger (tei1s! ! ) begeisternd.

Diese außerordentliche starke Reaktion, der fast

plötzliche Ltnschlag vom l-typermodernen zun Anti-

ken oder Klassischen

ist nicht ohne Einfluß auf Kargs kompositori-

sches Schaffen geblieben.

l'4anche neumoderne l'larmonie oder herbe Tonfolge

ist,
genau genomrnen, von Schütz, Flasler beeinfluBt ,

maneh Lhgewöhnliches 1äßt sich auf die heute

fast ganz unbekannten

'alten Kirchentonarten' zurückführen, oft ist es

Händel, der die Rhythmik beeinflußt (2.B. 0p. 37

und 39),

viele Schnurren und bizarre Kapriolen lassen

sich auf den 'früheren' Sehunann zurückführen,
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'Eott,stige' Hetbe und Oielz(lüa,sige ge- manches 'Bo!stige,, rbrbe und Dickftüsslge ge-

m.hnt an Bzahms, rwnc-het polqpllone G2- mahnt an Brahms, manches polyphone Gestrüpp und

.stttüpp und rnd.nchet 'lt,tple,saioni,sti4che nanches Impressiontstisehe

gzmahnt lbe,sondettl au/ch/ ddt tgpo- genahnl (besonders auch das typographische Bild)

gttaphi,tche Bildl an den ehta.t unge- an den etwas ungebärdigen Reger.

bäzdigen Regel. Jzdol ge,sunde t*Aihta- Jedes gesunde r"tslktalent ist mehr evolutlonär

lznt i,st neh,L evolutionät al.s nevolu- afs revolutionär, ieder Kmponist lst im Anfang

tionätt, jedea KonponUt iÄt in An(ang Ekrektiker.

EhlehLLhett, En,st naeh und nach e4- Erst nach und nach erstarkt die originale Kraft,
.stadht d,ie oniginal? Kaa(t, die lzeinen oie ketner Stützen bedarf.

Stätzen bedartg.

Colegentlich eifiet P4e,i.5du.tsefuteibzn,s celegentlich elnes Preisausschleibens für Lie-

6üt, Lizdel, KLavien- 6 Hanmonium- der,, Klavier- und t-hrmoniunstücke, das eine

atäche, daa eine Mu,sibzeitung6,l uun- MJsikzeitung veranstattete,

anataltete, an den Kang-tlettt al.t Bio- an der Karg-Elert a1s Biograph und Aesthetiker

gnaph und AetthLihett beteiligt üoli, beteittgt war,

ao.ndte gtt je 2 Klaviea- 6 Hattmoniun- sandte er je zuei Klavier- und Hamoniurstücke

Atiiche ein. E,hes dett Klavielatüche ein. Eines der KLavierstücke erhielt einen

ethiztt einen aoganannten Pne/ia,/ die sogenannten preis,

Hatmoniur,utiklze blizben übnig. Bald. oie Harmoniwstücke brteben übrig.

daaau(, al,s Kattg-Elent von Theodott Bald darauf, sts Karg-Elert von Theodor Kilch-

Kinchnel, Gttieg, E. N. v. RezniClh, ner, Grieg, E. N. von Reznlcek, Sinding, Reger

Sinding, Reget etc. etc. usw.

au,agezoichnete U\teiLe übzt aei(te ausgezeichnete uteile ilber seine ltlerke erhielt
Aetthe ethielt und die ihnen zunTe/il/ uno Jene die ihnen zm Teit angebotenen rrtid-

angebotenen U,idwl"ngen nit ,Sehneiehel- rungen mlt sclmeichelhaften tlorten annafnen,

ha{ten Aoiten annahmen, nachte ett 1904 nacnte er 1904 das elste Verlagsangebot an Rob.

ddÄ erltte Vettlag,tangebot an Rob. Fot- rorberg.

beng. E4 hatte Glüclz. Oie evaten ü hatte ctück. Die ersten stücke, die dieser ln
Stächz die dielen in Uettlag nahn u)a.rlen uetlag narm, waren die zwei

die ? C,elzgenheitthatnonfutrkonpo,Si- Getegenhelts-Harmonimkompositionen, zu denen

tionen zu denen deZ Venlegett noch 4 der Ver.Leger noch vier dazu passende bestellte.
dazu pd^^/ende/ be.stellte. Sie err- Sie erschienen tläxz I9O4 a1s ,Sechs Skizzen

achienen Mä.ttz 1904 al,s'Sech,s Sbizzen op. l0';
0p. 10t , e^ |olgten d.ann achnell au(- er fotgten dann schnell. aufelnender ve!öffent-
einan/dett/ Uedö{(entliehungen uoll richungenvon

gLößQ-ien 6 hle,hetten Klavienlzompoai- gröBeren und kleineren Klavierkffpositloren,
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tionen, Kamme,LmutiJ? , Lizden und Ge-

aängen bei Fn. Ho{mei,stzi, Kahnt

Nach$. F4, KiÄtnez, Gebn. Hug, e. Men-

azbutgen, E. Hoö|mann lDnesdenl. Dzn

Zu$atl apizltz ihm ein hleine,s Haamo -

nLm in die llände. Ulilcox and lt)hitel ,

Q-^ inapiniente ihn dogleich und nahm

ganz aein 'Lnnene,s ge$angen. So ent-
,stand diz enate 'exahte' Hattmoniumtzom-

po,sition, d.iz ?a;,sacagtio,T | . Leid,zn

c'nrL da,,s Tn,ttttument 6ün höherc Zusectze

dutch aeine Di-spo,sition und nangelndz

l;.l-sdnuetza/ähigheit unvenwentban. Ein

gnoßea fuuglu{thatmonium laogen .' Nott-

mallntmonfum' I en(üllte achon manehen

Uunach. Die unichliche, ein{önmige

Fatbe , die Unmöglichtzeit, eine höhzne

Tzchnih zu ent$alten, die totn l
mangelnde Äu,sdnuctzadähiglzeit aben

naubten KangElent /aie! / die Lu,st,

aich uniten {ün daa lnatiument zu in-
tene,s,sierLen. Ett^t dutteh die KenntniÄ-

nahme de,,s modenne-n Dnuetzwindltanmo nium.t

mit doppzltzn Expnea,s / ion / und Pzn-

bu.saion wnde da,s ettnirumte ldeal
eine,s Hatmoniuna ßül ihn zurL Uith-
licl*zzit. Mit be.inahz danati,schem
Ei{en gab Q-rL aieh den irmenhin necht
,tchwienigzn Studiun des 

^o 
genan / nten /

' Kun sthatmonium^' hin. Oaneben ent-
,ttanden / aic ! / zine atattliehe Reihe

von }rtiginalunnfzen 6ün Hanm / oniun I
aolo und, mit ßegleittng : l,lonolo gu6I | ,
Pa,saacaglla lin Umanbeitungl ,

sonote|g l , PantitaT 0l , Ph.antadiz E

F uguT 
I I , scene,s pit .7 2l , bl .

Stäche73l , fih.dnigaln74l , t vinttto,se

Karmermusik, Liedern und Gesängen bei

Fr. Fbfmeister, Kahnt Nachf ., Fr. Kistner, Geb,r.

Hug, C. l,lerseburger, E. Hoffmann (Dresden).

Der Zufall spielte ihm ein kleines Harmonium in

die Hände (wilcox and t'lhite),

es inspirierte ihn sogleich und nahm ganz sein

Inneres gefangen. So entstand die erste 'exaktet

Harmoniumkomposition, die Passacaglia.

Leider rvar das Instrument für höhere Zweeke

dureh seine Disposition und mangelnde Ausdrucks-

fähigkeit unverwertbar. Ein großes Saugluft-

harmoniurm (sog. 'Normalharmonir-.rn' ) erfÜllte

schon manchen lrJunsch.

Die weichliche, einförmige Farbe, die l.fmöglich-

keit, eine höhere Technik zu entfalten,

die total mangelnde Ausdrucksfähigkeit

aber raubten Karg-Elert die Lust, sich weiter

für das Instrument zu interessieren.

Erst durch die Kenntnisnahme des modernen Druck-

windharmoniums mit doppelter Expression und

Perkussion

wurde das erträr-rmte Ideal eines Harmoniunns für

ihn zur Wirklichkeit.

Mit beinahe fanatischem Eifer gab er sich dem

inrmerhin recht sehwierigen Studir-rm des sog.

'Kunstharmoniums' hin.

Daneben entstanden /l/ eine stattliche Reihe von

Originalwetken für Harmoniunsolo und mit Be-

gleitung:

i4onologe, Passacaglia (in Lfnarbeitung), Sonate,

Partita, Fantasie uncj Fuge, Scenes pittoresques,

kleine Stücke, luladrigale, acht virtuose Stücke
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stäctze7 
5l etc. etc . ,

E tzleine-nu Foo^7 
6l

Canl Si;r'r'on (and en einen ebenao ideal
ge,sinnten, außettondentlich tattznäßLL-

gQ-n und mutigen Venleget wiz edlen,
vätznliehen Fieund.

§;eit einigett Zeit nuhen die Vettö{Äent- Seit einiger zeit !üren die veröffentlichungen

lichungen von Hatm.Aetthen. Ki,sLt-etL77l ,o, Harmonlunvierken. Kistler hat kurz vor seinem

hat huttz votl aeinen Tode eine lode eine imposante Besprechung über Karg-Elerts

i-tnpodante Be,sptechung übett Kattg Elett s namanimkcrnpositionen

Hatmoniunhonpoaitionen vezö{$/ent-
licht/ und ihn alz Eahnbrcchen dietett ve$ffentlicht und ihn aLs Bahnbrecher dieser

jungen Kunat bezeichnet. llbge el unterr 5ungen Knst bezeichnet. t'6ge er unter den Har-

den Hattnonfumtp/ielenn/ ßonLschnitt- monlmspie.teln fortschrittlich gesinnte treue

lkh ge+innte, ttteue Anhängea (itdzn. Anhänger finden.

In den letztzn Monaten ellchienen 6ei rn den letzten t,tonaten erschlenen bei Plothm

?lothoW und Cattl S'tnon übett 100 no- und Kall Simon über l@ modelne Lieder und ge-

deane Lieden und Gedänge7rl , desglei- tanse,

chen bei le-tzte4en Eto&e nodettne 04- oesgleichen bei letzteren große moderne olgeI-

gelwenheTgl und eine w,t$angzeiche (Za- werke und elne unrangreiche Ktaviersonate, die

,iezaonatet'l , die wiedeawr in Bettlin f,iederün in Bertln gelegentlich eines Siegfried-

gelegentlich eine,s Sig[aidKaagElett- Kars-E]ert-Abends

Abend,s /,sic!/ die he|tig.sten Meinunga- ate herttgsten t€inungsverschiedenheiten bei

ven,schiedenheiten bei Ptea,se and Presse und Publikun hervorrief.

Publibun hetvotnie{. gett baldigen Ven- bt baldigen veröffenttichung harren:

ö((entLiefung haanen: Zueite Hattno- zweite Kl.aviersonate /!/, Viotinsonate, cello-

nitmtonatpSl l, violi^onote8L), cello sonate,

SonateS3l, En.5te O,tgeLsonatei4l, CAo- Elste orge.lsonate, chaconne ftu orget,

conne (üt O,rgetisl , Gtoße Padaacagtin Große passacagtia fü! orger (erscheint im ttsrbst

lüd Mgel lettacheint in Hedb,st bei C. oei Karr simm),

9iaonl86l , Ei^te fu,Lte [ün gtt. 0t- Erste srite für großes orchester A-mott (er-

che^tei a noll lettache,int in Henb^t scheint im rbrbst bei Kart Simon),

bei Caat SinonlSTl, 'P4inz Cattneval' ,priaz carnevaL,, Tondichtung für großes

Tondichtung 6ik g,t. Onehe,ste,r88l. orchester.

Ouo,s in gnößzten usw. usur., D.ros in größerer und kleiner

Form..... ..

In Karl Simon fand er einen ebenso ideal ge-

sinnten, außerordentlich tatkräftigen und

mutigen Verleger wie edlen väterlichen Freund.

1n
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Anmer k ungen

1: Im Staatsarchi.v Leipzig hat sich in der Akte Breitkopf & Härte1

Nr. 5978 ein autographer Lebenslauf Karg-Elerts aus dem Jahr 1907 von acht DIN

A 4 - Seiten Umfang erhalten, er wird in der linken Spalte dieses Beitrages

diplomatisch getreu - soweit dies typographisch möglich ist - abgedruckt: eine

Uberschrift hatte ihm Karg seinerzeit nicht mitgegeben, eine solche vvurde aber

von seinem Verleger Carl Simon mit Bleistift ergänzt: )Lebenslauf von Karg-

Elert selbst geschildert bis zum Juli 1907 für die Rheinische Theater- + Mu-

sikz. (sic!)(. Am oberen Rand der ersten Seite steht noch >An Rupp, Kaufmann +

Karg (?) f. Stuttgart Copie ges(andL) 6./7. O7<.

2: E. Rupp fertigte unter Einarbeitung dieses autographen Dokuments

seinen Aufsatz 'Sigfried Karg-Elert und das Harmonium' für die rRheinische

Musik- und Theaterzeitung' 9, 1908, S. t4-36, 9O-9I, 146-147: die Seiten f4
bis 16 sind hier in der rechten Spalte wiedergegeben, die Seiten 90-91 bzw.

I45-I47 beinhalten Rupps eigene Würdigung von in Kargs Lebenslauf erwähnten

Kompositionen, sie fehlen hier.
M. Kaufmann pubJ.izierte seine Ausarbeitung unter dem Titel'Sigfrid Karg-
Elert, ein Vorkämpfer und Komponist des Harmoniunsr in 'Deutsche Musikwerk-

Industrie' 1907, Nrn. 8, 10, 12 und lf. Es ist schon verblüffend zu erkennen,

wie Kargs eigene 'Dichtung und tr'lahrheit' in zumindest zwei Zeitschriften-
artikel Eingang fand, ohne jede Quellenangabe: R. Kaupenjohanns 'Biographier
(in: Slgfrid Karg-EJ.ert, Werkverzeichnis (Odentha] 1984), S. V-XXV) konnte
diese Abhängigkeit nicht ahnen, und so schrieb er auf Seite VII: "Kaufmann be-
richtet /- nein, Karg-Elert selbst/ über Siegfrieds Kindheit: >Schon a1s drei-
jähriger Bube fielen bei ihm ein fast krankhaftes Interesse für Glocken

und... (... Kaufmanns Artikel bildet die Grundlage für den biographischen Teil
des Aufsatzes von Emil Rupp", nun - die wahren Beziehungen sind inzwischen
klar.
3i Richtiger Geburtstag: 21. November 1877.

4: Der Vater ein Schriftsteller?, jedenfalls muß er für den 'SchwarzwäI-
der Botdn' tätig gewesen sein.
5: Seine Theoretika jedoch zeigen eine lebenslange Freude am 'Rechnen',

man schaue etwa i.n seine 'Akustische Ton-, K.Lang- und Funktionsbestimmung'
(Leipzig 1930).

6: Andere - wahrscheinlichere - Version: Johannis-Kirchenchor, so

P. Schenk, Sigfrid Karg-Elert, Eine monographische Skizze (Leipzig 1927, 9).
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7: Unglaubhaft, daß hier Pachelbel-Chormusik gesungen wurde; E. Rupp

hingegen glaubte den 'Hasler' nicht.
8: Andere Version: er soII notenunkundig gewesen sein, so H. Avril, Sig-

frid Karg-E1ert, Eine monographische Skizze (Berlin 1908, I).
9: Existenzbibliographischnichtnachweisbar.

I0: t,lie spielte Karg wohl Latein?, wie wurde aus Didaktik nur Rupps

'Dialektik'?
II: Dies aber war doeh an einem solchen Lehrerseminar - genau wie Violin-
spiel - selbstverständlich.
l2z Existenz bibliographisch nicht nachweisbar.

I3:' Pünktchen (...........) gemäß Autograph stets original, also kein
Signal für Auslassungen.

14: Existenz bibJ.iographisch nicht nachwei§bar:.

15: Gemäß Anm. 2l hatte er P. C1außnitzer als Orge1lehrer, dieser war von

1889 bis 1894 in Grimma tätig, Karg könnte daher nicht a1s Quintaner deser-
tiert sein.
16: Grimma (südöstl. von) - Leipzig: 25-30 kn.
772 Markranstädt (südwestl. von) - Leipzig: 12-15 km.

18: Tenorhorn = Trompetenrgriffe' + Posaunenrnundstück.

I9: Vgl. Anm. lI.
2O: Karg-Elert war im Grunde zu keiner Zeit Komponist für Orchestermusik,
vgl. Anm. 88.

2It Leipzig - Ha11e - Bernburg - Cöthen - Aschersleben - Schöne-
45 4L 19 4h 27

beck - Magdeburg: ein Fußmarsch von I91 km, nur haben diese Orte folgende
15 km

Lage zueinander: Magdeburg

Schönebeck

Aschersleben - Bernburg - Köthen

Ha11e

Leipzig.
22: Diese Veranstal.tung des ADMV fand im Mai 1895 statt: endlich ein ge-
sichertes Datum.

23i Von Reznicek (1850-1945) war selbst Reinecke- und Jadassohnschüler,

die Hofkapellmeisterstelle in Mannheim hatte er von 1895 bis 1899 inne, rrseine

)Donna Diana(" wurde 1894 in Prag uraufgeführt.
24: Zut ZeiL des Festes war Karg l8jährig, mit dem Geburtsjahr 1879 hätte
er aber 16jährig sein müssen.

44



25:. C. hlendling (1857-1918), Hofpianist. Vg]. Kargs 0p. ,8 tAus meiner

Schwabenheimat' (K1avierzyk1us, c1905): "Dem Hofpianisten Herrn CarI Wendling

zu eigen".
26: P. von Jank6 (nicht Yank6: 1855-I9I9), dazu Riemannlex. L27959, 868,

"H. Schmidt hat Etüden für sie ,zdie Jankö-Klaviatur/ herausgegeben, auch haben

sich hlendling und neuerdings l,'lalter Rehberg... ihrer angenommen".

27: P. Homeyer (1857-1908), Gewandhausorganist. Vg1. Kargs 0p. 39 'Phanta-
sie und Fuge D-Dur' (Harmonium, c1905):'tAn Professor Paul Homeyer". Uber-

gangen wurde in diesem Lebenslauf P. Claußnitzet (L867-I924); vgl. Kargs tr'l If
(gemäß 'Werkverzeichnis', 0denthal 1984) 'Orgelnachspiel C-Dur' (Sammlung Kör-

ner Nr. 494, cl92l): "Herrn Kgl. Musikdirektor PauL Claußnitzer, seinem ehe-

mal.igen Lehrer, in Dankbarkeit zu eigen".
28: S. Jadassohn (I811-f902), vor allem Musiktheoretiker. Für ihn hatte
Karg offenbar keine tdidmung übrig (oder J. nahm sie nicht an), aber er bekun-

dete ('Polaristische Klang- und Tonalitätslehre, Leipzig 193I, 63): "... ob-

gleich ich 5 Jahre bei einer gefeierten )theoretischen( Größe studiert hatte
und noch dazu an Hauptmanns ehemaliger Wirkungsstätte!", kannte Karg zunächst

die Schriften etwa Hauptmanns, von 0ettingens, Riemanns nieht?
29: C. Reinecke (1824-1910), GewandhauskapeJ.lmeister, Komponist, Pianist;
auch ihm wurde kein Karg-0pus dediziert.
JO: C. Tamme ( - ), Gewandhausoboist. Vgl. Kargs 0p. 30 'Quintett
c-Mo1l' (0b.,2 Klar., Hrn., Fä9., I9O4?, cI9I2/IJ): "Herrn Carl Tamme, Mit-
glied des Gewandhaus- und Theater-orchesters, Lehrer am Königlichen Konserva-

torium der Musi.k in Leipzig, zu eigen".
3Ii Existenz bibliographisch nicht nachweisbar.

322 In aeht Sätzen für Harmonium (c1905).

31l. Zehn sehlichte hleisen für Harmonium (c1905).

34i ä6 Stücke für Orge1 (cl909ff.).
35: fJ Stücke für Harmonium, erschienen ersl 1923 a1s 0p, 101.

36'. Für eine (mittlere oder höhere) Singstimme - bzw. Männerstinune - und

Kiavier (cI907).

37t Exj.stenz bibliographisch nicht nachweisbar, muß aber abgeschlossen

vorgelegen haben: *Opus 2.

38i A-Mo1I, 0p. l5 (1881).

39: F-Dur,0p.8 (1865); G-Dur,0p. Il (I87i); c-Mo}l,0p.45 (1885/87).

40: G-Moll, Op. 27 (1877/78).

41. A-MoI1,0p..15 (1868): Rev. 19O6/07; E. Grieg (7843-1907) starb am
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4, September, lebte also zur Zeit der Abfassung dieses Lebenslaufs noch.
42:. MGG 8, 1950, Sp. 554 (in: Art. Leipzig): t'Der 1885 an Stelle der

aufgelösten 'Euterpe' gegr. 'Liszt-Ver.' (verstärkte Kapelle des I34. Regi-
ments mit wechselnden Dgtn.) bildete durch seinen Einsatz für die Neudeutsche

Schule ein Gegengewicht zu dem Konservativismus des Gewandhausesrr, der 'Liszt-
Ver.' bestand allerdings nur bis 1897.

432 Karg schreibt deutlich Jahrow, nicht Sahrow: trie im Anschluß an Kauf-
mann (1907,2I2) Kaupenjohann (1984, XII) weitergibt; vgl. Anm.2.
442 Existenz von Trio und Quintett sind bibliographisch nicht nachweisbar;
das Trio jedenfalls muß aber abgeschlossen vorgelegen haben: *0pus ,.
45. Grieg war etwa 57 Jahre aIt.
45. Mit Schumanns )Davidsbünd1er(-0rgan NZfM gegen die Philister; vgl.
auch Schumanns 0p. 5: 18 Davidsbündlertänze (L837).

47i Existenz bibliographisch nicht nachweisbar, muß aber abgeschlossen
vorgelegen haben (vielleicht 'nur' ats Fassung für zwei Klavier: zum

Abschlußexamen Kargs?): *Opus 5.
48: Der Liszt-SchüIer A. Reisenauer (f863-I907) lehrte von 1900 bis 1905

am Leipziger Konservatorium. Vgl. Kargs Op, f2'Sieben charakteristische
StÜcker (K1avier, L9O1?)t 'tHerrn Alfred Reisenauer in Verehrung und Dankbar-

keit".
Reisenauer komponierte'Reisebilderr als 0p. 14, Karg-Elert'ReisebiLder,als
op. 7.

49: Vgl. Anm. 45.
50: Raabe 457: Paraphrase über rDies irae' für Klavier und Orehester.

51: Raabe deest.
52r Raabe I05: studierte Karg a1le 19 Rhapsodien?

532 Raabe I5,/I5: erste oder zweite Ballade?
54: Raabe 21: h-Mo1l-Sonate.

552 ?; 0p. 24: Ballade g-Mol1 in Form von Variationen über eine
norwegische Melodie (1875/76),

56:. Ch. Sinding (1855-1941), Jadassohnschüler: 0p. 2 'Variationen es-Moll,
für zwei Klaviere (1882-84)

57: td. E. Stenhamnar (I87I-L927).
58: J. G. E. Sjögren (1851-19f8).

59: ?; Op. 7. Serenade Es-Dur für 1l Blasinstrumente (188I).
60z F. Draeseke (1815-1913): 0p. 6 (Sonata quasi Fantasia cis-Moll,
1863-67), Op. 36 (KLavierkonzert Es-Dur, 1886).
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6I: I'gar Reger (!)" wurde autograph - gut lesbar! - ausgestrichen.
622 Hier legte Karg einen der crundsteine für die spätere Legende vom

Orgelvirtuosen, Simon - und mit ihm offenbar viele andere - glaubte sie.
63r Hier ergänzte Karg als Fußnote: "Der sensationsJ.üsterne und rekLame-

hafte Herr Direktor machte beim Engagement einen.. ... Doppelnamen zur
Bedingunq (sämmtliche Lehrkräfte waren mit Doppelnamen 'behaftet'), da ihm ein
solcher mehr 'Nimbusr zu haben schien. ...... Herrn Karg wurde eine

wahre Muster/... unlesbare Zei\e/".
64: Und R. Teichmü11er (1851-I9J9), Pianist?: 'rJa, er nahm ein Jahr lang -
aIlwöchentlich nach Leipzig fahrend - bei Prof. Teichmüller

Klavierunterricht", so P. Schenk, a.a.0., S. Il.
65:. 'Fast ganz unbekannt'?, und das Schaffen von J. Brahms?

66: 'Die Musik - Woche' (t-eipzig / Berlin / blien / München, 1901-0r),
672 Op. 25: es-Mo11 für Harmonium (cI905): 'tAn Christian Sindingt'.

58: Op. 33: Sünf Stücke für Harmonium.

69: Op. 36: Sonate h-Moll für Harmonium.

1Ot tlp. l7: Partita D-Dur für Harmonium.

71i Op. 39: Phantasie und Fuge D-Dur für Harmonium.

72: 0p. f\: Scdnes pittoresques für Harmonium.

7t: z. B, 0p. f4: Improvisation E-Dur für Harmonium.

74i Op. A2t Madrigale für Harmonium.

75. Op. 26:. Kompositionen für Kunstharmonium (Acht Konzertstücke...).
76. z- B. op. f5: Poesien für Harmonium und Klavier - aIle diese Werke -
auSer 0p. 26 - erschienen zunächst für Normalharmonium.

77: C. Kistler (1848-1907); vgl. Anm. 72 und 0p. ,l: "Herrn Cyrill Kistler
verehrungsvoll zu eigen".
78: In den I e t z e n Monaten?

792 0p. 55 war nur langsam zum Abschluß zu bringen, und 'Große moderne

0rgelwerke' kamen erst nach Vollendung dieses Lebenslaufs heraus, zumeist

nicht bei C. Simon.

80: 0p. 50: Sonate fis-Mol1 (cI907).

81: 0p. 46: Sonate b-MoLl (c19ll), (!).
82:. 0p. 68: Kleine Sonate C-Dur (c1925)r (!).
83: 0p. 7I: Sonate (Nr. l) A-Dur (c1909).

84: 0p. 74: First Sonatina in a minor (cI911).

85: Op. 73r Chaconne and Fugue Trilogy rrrith Choral (cI9I0).
86: Op.25 B: vg1. Ann.67, "... für große 0rge1 vom Komponisten gesetzt
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und erweitert,', c1907.

8]: 0p. 21: keine eigenständige Komposition, sondern 'Suite a-Moll nach

Georges Bizets )Jeux d'enfants( für großes oder (!) kleines Orchestex', cI9O7.
Man achte auf Kargs charakteristisches ,'Erste... ',, mehr Werke derselben
Gattur:g erschienen dann zumeist aber nicht mehr.

88: Existenz bibliographisch nicht nachweisbar, dazu 'Iagen, Karg-E1ert
Orchester-Kompositionen überhaupt nicht, er fand nie Kraft und vor allem Aus-

dauer zu deren Ausarbeitung.

4B

Karg-Elert mit seinen schülern ca. 1gz7
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Im Jahre l9B9 ist das Manuskript zu "Triptych" 0p. l4l
von Davi d Cul bert ( USA ) erworben worden. Mr. Cul bert
hat uns f reundl i cher hlei se di e ersten be'i den Sei ten

zur Abl i chtung überl assen, woraus schon zu sehen i st,
daß Karg-EIert den ersten Satz "Third Sequenz" nennen

wol J te.
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Das geistliche L'ied "Herr Gott, gib Last" für Singstimme

und 0rge1, haben wir .I990 
unseren Mitgliedern als Jahres-

gabe zukommen lassen (es ist außerdem bei der Geschäfts-

stelle käuflich zu erwerben). Rut den vier vorstehenden

Se'iten haben wir die Abschrift Anna Kargs als Faksimile
abgedruckt, um unseren Lesern einen Textvergleich der

stillschweigend getilgten offensichtlichen Fehler zu
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Johannes ilichel (Eberbach)

KARG-ELERTS ORGELM'SIK UIID LOI{DOI{

Im Mai des Jahres 1930 fand in London ein in seinem Umfang nie wieder

erreichtes Karg-Elert-Festival in der Kirche St. Lawrence Jewry statt.
Auf die Initiative zweier 0rganisten, Nicholas Choveaux (heute Präsi-
dent der Karg-Elert Society London) und Archibald Farmer sowie Karg-

Elerts Brieffreund Godfrey Sceats wurden in l0 Konzerten vom 5.-17.
Mai ein gewichtiger Teil von Karg-Elerts bis dahin geschaffenen 0rge1-

werken aufgeführt. Außer den bereits Genannten wirkten a)s Interpreten
mit: E. Percy Hallam, Norman Askew, J. A. Sowerbutts, Emlyn Davies,

Char'les F. I{aters als 0rganisten, Narda Hvaler (Violine) und die Sän-

ger Edna Howard, Kathleen Phillips, F. Darwin Fox und der !'limbledon

Conservatorie Ladies'Choir unter der Leitung von Dr. G. Coleman

Young. Das fünfzehnseitige Programmheft des Festivals wurde eingelei-
tet von e'iner biographischen Skizze über Karg-E1ert von G. Sceats. Die

Programmpunkte wurden konrment'iert von A. Farmer, der sich dabei auf

Briefe Karg-Elerts bezog.

Insgesamt wurden aufgeführt: Die Passacaglia 0p.258, 37 Choralimpro-

visationen aus 0p. 55, Die Impressionen 0p.72,0p.74,0p,75 I + II,
die drei Sinfonischen Kanzonen 0p. 85 ebenso wie die drei symphoni-

schen Choräle 0p. 87, Teile aus 0p. 86, Die kleineren Zyklen 0p. 92,

98, l0B, die Sieben Pastelle vom Bodensee 0p. 96, die Kathedral-Fen-

ster 0p. 106 und die Riesenwerke 0p. 73 und 0p. 100 (letzteres scheint
in Deutschland noch nie erklungen zu sein) sowie von den Harmonium-

werken'die Zweite Sonate 0p. 45 und aus den Zyklen 0p. 101 und 102.

Schon im Mai 1930 brachte Karg-E1ert als "Mitbringsel" das Triptych

0p. 141 als Dank für das Festival mit, und widmete die Sätze den Ini-
'tiatoren. Umso mehr spornte ihn das Interesse für seine Musik zu neuen

0rgel komposi t i onen an: " . . . Ich pl atze bei nahe vor Ideen für Komposi -

tionen! In drei Tagen habe ich "Kaleidoskop" (Introduktion, Adagio,

Scherzo, Ritornello) und die ersten sechs von 24 zykl ischen Präludien

geschrieben. Dies verdanke ich dem Enthusiasmus meiner englischen

Freunde..." (zitiert nach Nicholas Choveaux, rückübersetzt aus dem

Englischen). 
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Das Festival bewirkte zahlreiche Aufsätze in den englischen Musik-

zeitschriften der dreißiger Jahre über Karg-Elert und schl ießlich
schrieb Godfrey Sceats 

.l940 sein Buch "The 0rgan Works of Karg-E1ert"

und veröffentiichte es bei Hinrichsen. Eine zweite, erweiterte Auf-

lage erschien .l950.

Im Jahr 1990 gedenkt nun die'1987 ins Leben gerufene Karg-E1ert So-

ciety mit einer Broschüre dieser Konzertreihe. Neben den Hinweisen auf

zahlreiche Konzerte mit I'lerken Karg-Elerts im englischsprachigen Raum

(darunter auch der Londoner EA der Sinfonie 0p. 143 durch Graham Bar-

ber in Westminster Cathedral), werden vor allem Erinnerungen an diese

Konzertreihe, zu der Karg-E1ert das erste und einzige Mal England be-

suchte, mitgeteilt.

tlilfrid de B. Peters konnte die Disposition der 0rge1 von St. Lawrence

Jewry'in ihrem dama'ligen Zustand ausfindig machen. Aus einer 0rge1 der
Firma Gray and Davison wurde .l900 und 1929 durch Umbauten der

Firma Messrs Norman and Beard schließlich ein Instrument, das nachge-

rade ideal für Karg-Elerts Musik wie geschaffen schien. .l940 
wurde das

Instrument wie die K'irche ein Raub der F]ammen während eines Luft-
angri ffs.

Die Disposition:
Great 0rgan: Double Open Diapason 15'

Open Diapason 8'
Open Diapason 8'
Cl ari be l f l.ute 8'
0ktave 4'
Harmon'ic f Iute 4'

Quint 2 2/3'
Super oktave 2'
Mixture V

Trumpet I'
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Swel I Organ

Lieblich Bourdon 16'

0pen di apason 8'

Rohr fl öte B'

Gamba B'

Salicional B'

Voi x cel este B'

Pri nz'i pa1 4'

Fi fteenth ?'

Miture III
0boe B'

Contra fagotto I 6'

Cornopean B'

Clarion 4'

Coupl ers

Swel I to pedal

Great to ped a'l

Choir to pedal

Swel I to great

Cho'i r to great

Swel I oktave

Swel I sub oktave

Swel I uni son off
Choi r oktave

Choi r sub oktave

Choi r uni son off
Swel I to choi r
Choi r encl osed

Pi stons

Choir Organ

Bordon I 6 '

Doubl e dul ci ana I 6'

Vi ol i n d'i apason 8'

L'i ebl i ch gedact B'

Echo dul ci ana B'

Vi ol e d'orchestre B'

Suabe fl öte 4'

Dul cet 4'
Nazard 2 2/3'
Fl agol ett 2'

Sal i ceti na 2'

Tierce 1 3/5'
Orchestral oboe B'

Vox humana B'

Cl ari net B'

Tuba B'

Pedal 0rgan

0pen Di apason I 6'

Vi ol one l 6'

Bourdon I 6'

L'iebl i ch bourdon l6'
Vi ol oncel I o B'

FI ute B'

Fl ute oktavi ante 4'

Contra fagotto l 6'
Trombone I 6'

Tuba B'

Manual s CC to A

Pedal s CCC to F

4 to great, 5 to swell, 4 to choir, I of each adjustable, Great pis-
tons to pedal combs., Swell pistons to pedal combs.,4 comp. pedals,

Double acting pistons, Swell to great, Great to pedal, Choir to pedal,

0n & Off piston, Tuba to great, Duplex blower, 57

Tremulants to swell + choir. Balanced swe11 pedals to swell and choir.



FeI ix Aprahani an ( London )

DAS XARG-ELERT-FESTIVAL YOT{ I93O

Es dürf te nur noch weni ge unter uns geben, di e s'i ch an di eses Fest'i val

eri nnern können. Es fand vor 50 Jahren statt, i ch war damal s 1 5 Jahre

alt, und es war eines der mich prägenden musikalischen Erlebnisse. Ich

eri nnere mi ch deutl i ch, denn i ch kann mi ch an al I e rnus'i kal i schen Er-

ei gni sse zurückeri nnern, denen i ch i n den 2Oer, 30er, 40er, 50er Jah-

ren be'i gewohnt habe. . . danach, I ei der, werden di e Eri nnerungen unprä-

zi ser, und i ch kann mi ch heute schon nach f ünf M'i nuten an ei ne zuvor

gewäh1 te Tel efonnummer ni cht mehr eri nnern.

Aber d'i eses außerordentl i che Mai -Festi val stel I te si ch al s unvergeß-

I'i ch heraus. Es war zwei fel I os der Grund f ür mei nen m'i ßl ungenen Schul -

abschl uß , ei ne kri t'i sche Peri ode, i n der i ch mi ch 'i n Fächern verbes -

sern hätte sol I en, mi t denen i ch mi ch unmögl i ch i dent'if izi eren konn-

te. Ich schwel gte i n e'i nem e'i nzi gen musi kal i schen Rausch. Ich hörte

al I e l0 Konzerte und erbat m'i r von jedem Spi el er e'i n Autogramm auf

sei n Programm im Programmhef t. E'i ni ge der Werke, di e gesp'i el t
wurdenrkannte ich schon, denn ich hatte 1929 ernsthaft begonnenr0rgel-

musi k zu sammel n. Al s junger Autogrammjäger war i ch hoch erfreut zu

I esen, daß der Komponi st sel bst be'im Karg-El ert-Festi val anwesend

sei n würde, und i ch war bestrebt r s€i ne Unterschri ft auf mögl i chst
v'i elen Noten-Ausgaben festzuhal ten. Es wurde f ast ei n Spi el . Nach

e'i nem e'i nfachen Autogramm auf den ersten beiden Ausgaben, den

Seven Pastel s und den Cathedral tli ndows, begann er se'i ne Wi dmungen zu

vari i eren, so hat ei n Heft aus 0p. 65 "Zur freundl i chen Eri nnerung

an das schöne Karg-El ert-Festi val , B. Ma'i I 930, Dr. h. c. Si gf ri d

Karg-El eFt", und e'i n anderes ei nen zwöl f tön'i gen Akkordberg aus I auter

Quarten (d'i e letzten drei hat leider ein unachtsamer Buchb'i nder abge-

schni tten ) , mi t der Regi stri erangabe "64' und 1/ 4' " und "S'i gf ri d

Karg-El ert " (ohne den Ehrendoktor ) . Dann i st da noch e'i n umf angrei -

cheres Autograph i n Homage to Handel : "Zur freundl i chen Eri nnerung

an Dr. h. c. Sigfrid Karg-Elert. Mai l930" mit dem Zusatz "Ich habe

mi ch über I hre Begei sterung sehr gefreut " und al s Bonus ei ne vi er-
stimmige Harmonlsation über B-A-C-H. Schließlich noch "Zur Eri nnerung

an Si gfri d Karg-El ert 17 . Mai I 930" , das Datum des I etzten Konzerts,
auf den Harmoni um- Impressi onen, das Notenheft i st unter sei nem Arm zu

sehen auf ei nem der Fotos von Gi I bert Benham, aufgenommen im Vorhof

58



von St. Lawrence Jewry. Gilbert muß seine Filme überstürtzt entwickelt
haben, so daß ich in der Lage war, auf meinen Abzug eine Unterschrift
zu bekommen an djesem letzten Samstag nachmittag, solange der
Besucher noch da war. Sein Abschiedsgruß "Das bin ich! Sigfrid Karg-
Elert" legt nahe, daß er den aufdringl ichen Schuljungen und Autogramm-
jäger daran erinnern wollte, wie se'in 0pfer ausgesehen hatte.

Ich hätte es wohl kaum vergessen, denn er war eine ungewöhntiche Er-
scheinungl ein kleiner Eckenkragen, eine gro8e Lavalli€re-Schleife,
eine modische l,leste und eine leichte Jacke, einen flachenr breit-
krempigen, beige-farbenen Hut und eine randlose Brille. Ziemlich stark
der Prototyp eines deutschen Provinz-Gelehrten. Er war etwas kurz,
untersetzt und launig und hätte die Rolle von Emil Jannings an der

Seite von Marlene Dietrich in dem Film "Der b1aue Engel" spielen
können.

Karg-Elert kam ein klein wenig zu spät zum ersten Konzert an und saß

ein'ige Zeit völ1ig in sich versunken da. Se'ine gute Stimmung war of-
fenkundig, und er muß mit dem Spiel von E. Percy Hallam von St.
Mary's, Bury St. Edmunds sehr zufrieden gewesen sein, ebenso wie mit
seiner sicheren Ankunft in London und der Tatsache, daß er umgeben war

von Verehrern seiner Musik.

Mit einer Ausnahme schien ihm das Spie'l a'l'ler zehn Konzerte zu ge-

fallen. Archibald Farmers Darbietung des ersten der Seven Pastels er-
freute ihn offensichtlich. Seit diesem Tag habe ich es nie wieder

so schön gehört. (Ich bin glücklich dies aufschreiben zu können,

denn Farmer konnte scheußlich sp'ielen. Sein Bachsches A-Dur-Trio

"Allein Gott in der Höh" Blllv 664 war das schlimnste, das ich je in
einem überdachten Gebäude gehört habe.)

Die Ausnahme auf dem Festival war das recht schlechte Spiel im letzten
Konzert von Godfrey Sceats, der flüssig deutsch sprach und durch seine

Korrespondenz Karg-Elerts engster Freund in England, aber auch der

einzige nicht-professionel Ie Musiker unter den Spielern war. Viel-
leicht war er unpäß1ich, aber er hatte seinen Hauptberuf in der
Innenstadt und es schien, daß er weniger als die anderen geübt hatte.
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Es war das am schl echtesten vorbere i tete Konzert. Karg-E1 ert,
der die ganze Zeit hinten saß, verbarg sein MißfalIen über Sceats

Spiel nicht, und sein Stöhnen konnte man in der ganzen Kirche hören.

Ich erinnere mich, daß F. Darwjn Fox (der die Choralmelodien vor den

Cathdral l,.lindows, gespielt von N. Choveaux am vorangegangenen Dienstag
gesungen hatte) mir erzählte, wie sie Karg-Elert energisch aus

der Kirche zogen und ihn mit einem "pink drink" im Lyons Tee-Haus um

die Ecke in der Gresham Street beschwichtigten. Glücklicherweise war

nach dem Konzert wieder alles Freude und Sonnenschein.

Ich erinnere mich, daß lJilliam lrJolstenholme sich damals einfand.
Beide Komponisten wurden Uberredet zu improvisieren. Ich habe einen

unauslöschlichen Eindruck von lrlolstenholmes untadeliger, treffender
Bearbeitung eines von Karg-EIert gestellten Themas behalten, und von

Karg-Elerts wi'lden SprUngen um die 0rgel hinter ihm. Ich meine mich

zu erinnern, daß er seine Improvisation mit einem hohen fixierten
Ton als Orgelpunkt beendete.

Niemand, der Karg-Elerts Spiel bei dieser Gelegenheit hörte, konnte
irgendwelche Illusionen haben, daß er jemals eine Konzertreise durch
Ameri ka durchstehen könnte. Es war Unsi nn, es anzunehmen. Engl and

tat das Richtigerihn nach London als verehrten Komponisten einzuladen,
nicht a1s Interpreten. Karg-Elerts Besuch in London i.nspirierte ihn
zu weiteren Orgelkompositionen,fijr die wir dankbar sind. Der Erfolg
des Karg-EIert-Festiva'ls und die öffentliche Aufmerksamkeit, die es

erregte, war der direkte Anlaß zur Gründung der 0rgan Music Society
im folgenden Jahr. (Übersetzung: Johannes Michel)
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KARG-ELERT UI{D SCHÖT{BERG

( Zi tate aus: H. H, Stuckenschmi dt, Schönberg, Leben Umwel t Werk

Pi per, Schott, München I 989 )

s. 176:

"Mit der Außenwelt hatte Schönberg damals /1915/ wenig Verbindung. Die
Flut von Briefen war seit Kriegsbeginn fast versiegt. Einmal kam eine
Anfrage von Peters aus Leipzig; Sigfrid Karg-Elert, damals noch An-

hänger Schönbergs, hatte f ür ei n Harmon'ium-Al bum das zwei te der 0r-
chesterstijcke opus l6 bearbei tet. Schönberg verwei gerte den Abdruck

i n dem Al bum. "

s. I 95:

"Und i mmer wi eder kommt si e / di e Sängeri n Al berti ne Zehne/ auf di e

Srechpartie der "Gurrelieder", so in einem Brief vom 7. August /1918/.
Am 17. September kündigt sie für d'i e Zeit nach dem 2A. e'i nen Besuch in
[.l'i en an. Nur den Paß mtisse sie noch besorgen. Ein Dr. Meyer vom Thea-

ter werde mit ihr korrepetieren; sonst eventuell Siegfried Karg-Elertl'

s. 196:

" Verfrijht gratuliert sie /die Tehme/ Schönberg am 3. September

/ 1919/ zum Geburtstag. S'i e hat wi eder über i hn gel esen, di esmal i n der

Neuen Freien Presse, stel lt ihn sich vor in einer Schar Iernbegieriger
Freunde und Schijler. Mit Karg-Elert, der am Harmonium beg'l eite, werde

sie Melodramvorträge machen. "
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KARG-ELERT Ut{D ART{O LAilDMAT{N

Nachtrag zu: Johannes Mi chel , Arno Landmann, 'i n: Mi ttei 1 ungen

der Karg-El ert-Gesel I schaft 2/1987, S. 23 f

Arno Landmann spi el te i n sei nen Mannheimer Orgel konzerten außer den

schon auf gef ührten l,Jerken Karg-E l erts noch Fo1 gende :

I 4. g. 191?

l. 12. 1912

?9. 12. 1gl6

12. 7. lgl4

28. 7. lgl4
15. 7.1917
2. 3. lglg

Deux Impressi ons 0p, 7?

Choral improv'i sati onen 0p. 65 Nr. 2 und 6

Choral improvi sati onen 0p. 65 Nr. 2 und 6

Choral improv'i sat'ionen "Herr, stärke mi ch, dei n. . . "

"Laß mi ch an mei nem End" ( vermutl . aus 0p. 65 )

Impres s'i on 0p . 86 Nr. 9 ( Landmann gewi dmet )

V'i er Chora'l i mprovi sat'ionen aus 0p. 65

Symphon'i scher Choral 0p. Bl Nr. 3

(Freundl'i che Mi ttei'l ung von Herrn Pfr. Karl-Hermann Schläg€, Mannheim)

Ylel iluslk
nun als Reprint
Sie informiert tlber die
.Aussätzigen- und Bettler-
klappef, die -Bauttn- und
umblaufcnde S/eiber-Lc-
)'ef, in immeräin 127 Zrilen
tlber einen Komponisrcn na-

sage
tiber

Wofgang Amadcus Mozart
- auch & Jahrc nscft der
crstcn Tcilticfcrung ton
Band I gilt die ,MGG',
-Musik in Crcchichte und
Gegenwarf, als Jahrhun-
dert-Wert* (F,12} Die von
tlbcr 2000 Wisscnschaflern
crstellte En1/klopädie (mit
12 288 Stidrwortcn von Aa-
cben bis Dimitri Mchailo-
witscU Zyganow, mit 58ffi
Tcxt-Abbildungen und 1870
Notenbeispielen auf insge-

samt 18 168 Seiten in 17
Dtlnndruck-Bänden) ist nun
durch ein von dtvlBerenrci-
ter vcrlcgtcs Papcrback-Rc-
print sogar crschwinglich ge-
worden: Bci Subskription
kostct dcr Nacüdruckbis En-
de Januar 780 lvtsrk (danach
980). Dcr wohlfeile Rcprint
(Auflage: l0 m0) mtrß ?rcr-
mutlictr schon bstd nachge-
druckt werden

Aus: Der SpiegeJ, Hamburg

45/lg8g, s. 271
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KARG-ELERT-ZYKLUS BERLII{ I989

Der Karg-El ert-Zyk1 us der Karg-El ert-Gesel I schaft, der vom I 3.

b'i s 17 . September i n Berl'i n stattf and, wurde v'i ermal 'i n Zei t-
schri f ten besprochen . l^li r z'i ti eren i m f ol genden aus di esen Be-

ri chten.

Mark Richli (ZUrich)

Die ersten beiden Konzerte am 
.l3. und 

.l4. 
September von Johannes

Mi chel i n der Grunewal dk'i rche W'i lmersdorf und von Mi chael Bender

i n der Stephanuski rche Weddi ng bel euchteten den f ranzös'i sch-i m-

pressionistischen feil des Karg-Elertschen 0euvres. Am deutlich-
sten kamen diese Züge in "Trois impress'i ons" op. 72 und in den

"Seven Pastel s from the Lake of Constance" op. 96, von denen

ausgewähl te Stücke im ersten ,Konzert erkl angen, zum Vorschei n.

Die "Impressions" und die "66 Choral improvi sationen" op. 65, von

denen drei ebenfa'l ls am .I3. 
September zu hören waren, sind

AJ exandre Gui I mant gew'i dmet. Des sen Ei nf I uß und der von Lou'i s

Vi erne auf Karg-El ert 'i st i n di esen Stücken denn auch ni cht zu

überhören. Ahnl i ches gi I t für di e etwas später entstandenen

"Cathedral Wi ndows" op. .l 06, di e Mi chael Bender spi el te.

Be'i al I d'iesen Werken i st der Kl angf arbenrei chtum der romanti -

schen 0rgel von größter Bedeutung. Si gf ri d Karg-El ert, der s'i ch

auch i ntensi v mi t dem äußert f arbi g kl i ngenden Kunstharmon'i um

ausei nandergesetzt hatte, I egte di e Kl angfarben durch präzi se

Vortragsanwei sungen i n wei t größerem Maße i n sei nen Komposi t'io-
nen fest , al s di es andere Kompon i sten sei ner Zei t taten . Dem

0rganisten des zweiten Abends stand mit der .l904 gebauten 0rge1

der Stephanuskirche ein ideales Instrument dafür zur Verfügung.

In so komfortabl er Lage war Johannes Mi chel ni cht. Sei n überl e- 65

;Fl
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genes Spi el machte aber di e kl angl i chen Härten des Instruments
der Grunewal dki rche mehr al s wett.

Der Kammermusi kabend am I 5. September wurde von Rupert hlachter
( Kl ari nette ) und Mari Adachi ( Kl avi er ) bestri tten. Nach vi er
"Charakterstücken" von [,li]l'i am Y. Hurlstone wurden die Klari-
nettensonaten von Reger (op. .l07) und Karg-Elert (op. .l39 

B)

e'i nander gegenljbergestel I t. Regers Sonate wi rkt im themati schen

wi e 'im kl angl i chen Bere'i ch ei nhei tl'i cher und geschl ossener,

Karg-E I erts Werk daf ür f arb'i ger und i deenrei cher, wodurch

al J erdi ngs ei ne gewi sse Kl ei ngf i edri gkei t entsteht, di e den

Zuhörer zu größerer Aufmerksamkeit zwingt, wenn er den Überblick
behalten will. Die Aufführung der technisch und musikalisch sehr

schweren Stücke gel ang ganz hervorragend. Lei der war der Hör-
genuß i n der Wi lmersdorfer Auenki rche dadurch, daß si ch der al te
Fl ügel während des Konzerts 'immer mehr verstimmte, ei n bißchen

get rübt .

Axe 1 Berchem ( Moers )

In: Musik und Kirche, Kassel 
.l990, S. 39

(...)

Gelungen ist in Berlin vor allem, die gen'i alische Eigenständig-
kei t des Komponi sten hörbar zu machen, se'i es i n der Konf ronta-
tion mit dem vorbild und Ant'i poden Max Reger (Klarinettensona-
ten; Choral vorspi ele und Phantasi en ) , sei es i n der Gegenüber-
stellung mit geistesverwandten und zeitgleichen Komponisten
(Messiaen (!), Parry, Bunk u. ä.): Durch ihre konsequente Ba-
I ance zwi schen rauschafter Si nnl i chkei t und i ntel I ektuel I er
Durcharbei tung I i eßen Karg-El erts tJerke i n jedem Programm

aufhorchen. Sei ne Musi k, wi ewohl tonal , mutet durchaus modern

äfl, was ihr aüf einem Musikmarkt, dessen Avantgarde oft als
"Fremdsprache" gemi eden wi rd, ei gentl i ch al I e Chancen eröffnen
sol I te.66



Karg-El erts Schaffen, entstanden i n ei ner Ze'i t musi kal i schen Um-

bruchs, ohne sel bst revol uti onär i . S. ei nes Bruches mi t aJ J en

Trad'i tionen zu sein, könnte Ansatzpunkte bieten für eine neue

Ausei nandersetzung mi t al I jenen Entw'i ckI ungen der Epoche, di e

charakteri s'i ert durch besondere Tonal i tätsausprägung - 'im i deo-

l ogi schen Schatten der heute "Neuen" Mus'i k gebl i eben si nd. ( Der

Hintergedanke, daß al le "Faßl ichkeit" von Musik von "tonalen"
Strukturen abhängi g 'i st, mag dabei ni cht unbestri tten, aber

ljberdenkenswert sei n. Das erwachte Interesse an Skrj abi n,

Schreker und Zem'l i nsky oder der [,Jeg Messi aens mögen dabei zur

Ori enti erung di enen. )

Daß d'i e Ausführenden des Berl'i ner Karg-El ert-Zykl us mi t durchweg

guten bi s hervorragenden I nterpret ati onen aufwarteten , d aß zudem

e'i n'i ge adäquate Instrumente (2. B. Hei I i ge-Gei st-K'i rche Ti ergar-
ten, Walcker .l906; Auenkirche [,Jilmersdorf, Furtwäng1er & Ham-

ner / Noeske n 1897 / 1986 ) zur Verf [igung standen, gehört zu den po-

si ti ven Sei ten jener Tage und darf zum sti I I en, aber bedeutenden

Kapi tal der Gesel I schaft gerechnet werden . I hrer Arbei t wäre

mehr Zuspruch zu wünschen.

(...)

Barbara Meerwe'i n (Berlin)

In: Der Kirchenmusiker, Kassel lgB9, S. 219 f .

Uberraschend i st dennoch, wi evi el der 0rgel komponi st tatsächl i ch

zu bi eten hat, di e Anzahl sei ner [^lerke schei nt unerschöpfl i ch.
Di e ei nzel nen Konzerte waren themati sch gut gruppi ert und mi t
Musi k von Karg-El erts "Zeitgenossen " im wei testen Si nn angere'i -
chert.
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Ei nen ausgezei chneten Abend m'i t ei nem (gegen[jber der Vorankün-

digung glücklich) reduzierten Programm bot Heinz Lohmann an der

Schuke-0rge1 der Ki rche zum Hei I sbronnen i n Schöneberg . Haupt -

werke des Abends waren Rhei nbergers 3. Sonate G-Dur und di e

"Erste Si nfon'i sche Kanzone es-MoJ I " op. 85 Nr. I , ei n Werk, i n

dem der Karg-EI ertsche Kanzonen-Typ ( ei ne Form mi t ei ner obl i gat
geführten Solostimme) mit toccatenhaften Elementen durchsetzt
i st. Zu Gast aus Engl and t,uar der für sei ne zahl rei chen Aufnahmen

mi t deutscher Romant'i k bekannte Graham Barber (Leeds ) . Sei ne

Auswahl aus den kl angl i ch herberen Spätwerken Karg-El erts an der
hi stori schen Wal ker-0rgel der Hei I i g-Gei st-Ki rche Ti ergarten
bestanden i n vi rtuos gespi el ten und regi stri erten Charakter-

stücken, so das "Rondo al I a Campanel J a" op. .l 56 und di e "Acht

zykl i schen Stücke" op. 1 54.

Anthony Caldicott (London)

In: The Karg-Elert-Society, London

News I etter 6, I 989 September

Whi ch were the fi rst notes of Karg-E I ert I heard when attendi ng

the KEG's concert seri es of hi s musi c i n Berl i n? Nun danket al I e
Gott ( of course ) not only because I fi nal 1y arri ved at l^li I -
mersdorf's Grundewaldkirche ten minutes late, thus m'i ssing the
openi ng concert's fi rst two i tems from op. 65. After a fi re
alarm at Heathrow and a +5 minute delay due to a defect on the
pl ane, I fel t fortunate at arri vi ng at the concert at al I . Ha-

v'i ng 'made an entrance' to such grandiose strains, I was able to
rel ax for Johannes Mi chel 's sensi t'i ve p1 ayi ng of Harmoni es du

Soir and Cla'i r de Lune from op. 72, which sounded remarkably
authenti c on the l ate .l960' s Schuke organ, wh'i ch real ly showed

its mettle in no 4 of Mess'i aens's Les Corps Glorieux, interpre-
ted w'i th consi derabl e panache. And the I ast three of the Boden-

see Pastel s brought a s ati sfy'i ng concl usi on wi th f asc'i nati ng,
coI ourf ul regi strati on 'i n al I of them.6B



Expl orati on of the di stant suburbs I ed me on Thursday to trJed-

ding, where the .I900 
Schlag organ, played by Michael Bender,

displayed 'i ts romantic timbres so fitting for Karg-Elert. But

first we heard five of Gerard Bunk's Charakterstücke, op. 45

i dea'l 1y sui ted to the organ i n a lyri cal and restrai ned j d'i om.

Batt'i son Haynes's substanti al , El gari an Introduct'i on and

Vari ati ons on a Ground Bass showed just what the organ coul d

produce 'i n sonori ty and contrapuntal clarity. And then: Cathe-

dral [^li ndows, wi th stops sel ected wi th d'i scri mi nat'i on and (even

more satisfying) with the right temp'i . Lauda Sion sounded a

majesti ca1 1y spac'i ous af f i rmati on i nstead of the mad ga1 I op

through the hi gh pressure reeds one has heard. In the qui eter
movements Resonet i n I audi bus and Sal uto Angel i co Mi chael

Bender made the most of the beauti f u1 1y vo'i ced f I utes and

cel estes. "

Saturday was marked by the reci tal s of two d'i sti ngui shed German

pl ayers: Professor Wo'l fgang Stockmei er at Berl i n's central
Evangel i cal church i n Brei tschei dp'l atz, and Hei nz Lohmann,

organi st at the Hei I sbronn Church, Schöneberg. The organ of the

f ormer church i s by no means the best 'i n Berl i n, and renoväti on

work is p)anned; the striking functional l96l building provides

I'i ttl e resonance for thi s 1 arge neo-cl assi cal organ. Neverthe-

I ess , Professor Stockmei er, as al ways, provi ded def i ni tve per-

formances of Parry's fhree Choral Fantasi as, John Irel and's

charmi ng Vi I I anel I a and, of course, Karg-EI ert's Jesu, me'i ne

Freude op. 87. Sensitive to every nuance of this h'i ghly id'i o-

mati c musi c, hi s pl ayi ng brought out the f ul I emot'i onal 'i nten-

sity of the Canzone, and the conclud'i ng Fugue and Chorale de-

ri ved i ts success as much f rom caref u'l 1y chosen tempi as f rom

techni cal mastery. The warm ovati on from a I arge audi ence

greeted thi s most unassumi ng of Germany's great organi sts.
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The Seri es I fi nal concert that eveni ng, agai n at the Auenki rche,
evoked keen anti ci pati on as wel I as a certai n mel ancholy. A rare
chance to hear two of Reger's major organ works Ein feste Burg

op. 27 and the Bach Fantasia and Fugue op. 46 as wel I as Karg-

El ert's I st and 3rd Symphoni c Choral es op. B7 ensured an enthu-
si asti c audi ence. But 'i t was sad to ref I ect that thi s was the
I ast performance f rom the group of g'i f ted young musi ci ans i n

thi s uni que event, f or wh'i ch the KEG deserves the hi ghest

prai se.

Jörg Strodhoff, organi st at the Auenki rche, 'presi ded ' ( for once

the only possible word) at the 4-manual Noeske organ of almost

B0 stops. The sound of thi s i nstrument seemed a synthesi s of al I

that had been heard bef ore: bri I I 'i ance, cl ari ty, warmth and

character; i ts p'l ayer knew the i nstrument i ntimately and f ound

al I the ri ght sounds for the wi de rangi ng textures of Karg-

Elert's Ach bleib m'i t deiner Gande. Though brilliantly p'l ayed,

Reger's Ei n feste Burg struck me as a rather di sioi nted work and

harmon'i cal 1y di sturbi ng rather than exc'i t'i ng. But then came the

hi ghl i ght of the whol e Karg-El ert cycl e: hi s marve'l ously atmos-

pheric Nun ruhen alle lrJälder. Joined by the organist's wife,
Beate Gracher, and a sol o vi ol i ni st from the RSO Berl i n, the

work whi ch meant so much to the composer rece'ived a performance

wh'ich was al I that he coul d have wi shed; for us 1esser ones i t
was unforgettabl e. Reger's testament to the 'i nspi rati on of Bach

i n hi s Fantasi a and Fugue op. 46 brought the concert to a

conclusion of searing intensity, but the ethereal sounds of Nun

ruhen alle I,lälder w'i ll long reverberate as the memory of this
imagi nati ve and superbly executed event.

The warm wel come gi ven us by our German col I eagues as wel I as

the consi stently excel I ent standard of thei r mus'i c further em-

phas'i ses the appreciation of Karg-Elert by a growing number of

musi ci ans and musi c I overs. t^le hope 'i t wi I I be possi bl e to wel -

come many of the KEG to our Festi val i n I 990, thus furtheri ng

the objecti ves of both Soci eti es and enhanci ng fri endshi ps al -

ready formed.70



Harmonium onke I mit Tit anlbus t
Jahrestagung der Kaig-Elert-Gesellschaft in Bonr

Von Martin Asiäin

j uf ddn noch irngebhdebenen SeiGn
, aec,unendliqh' Sroß"o aber orrr irer-

hältnisnäßig spiirüch Eit Aüfzetßhi
nungen rrcrsehenea Foliaateq'dea wir MirsiL,
geschichta i nennen, schlunrheru zahlreiche
vergbssene Grö8erU die dort ihrer Wiederenb
deckrrng harren rrnd hoffen mögeq.daß auch'
,,ihr?' Seite einmal beschriftet wird Daß es
sich bei diesen dem Berrrußtsein der Nachwelt
entschwundenen Figurgn jeweils um ,zu Un-
r.echt' vergessene handelt, das möchten die
zahkeichen C'esellschaften, aii si^b un ADe&'
kennung und Verbreihrng des Werks ihres je-
weiligen .Schützlings" kümmern, eine zuwei-'
Ien staunende Öffentliihkeit glauben m&
chen.

In solche Richhrng gehen seit nunmehr
sechs Jahren auch die Bemühungen der
Karg-Elert{esellschaff Und in ihrem spe-
ziellen Fall würde man die relatirye'Aussichte-
losigkeit einer solchen Unhrfangens Sern
vorschrnell attesüenen, denn 'den 1877 in
CIberndor{ am Neckar geboronen und blo zn
seinern Tode im Jahre 103$ in ["elpzig wirker
den §ißfrid Karg-§Ielt frat ee auf elne Bini
beser nde rs ahsei tige §telie in grrsenem Foli a*
ten verschlagen" tlis zu der sich bfstang au.üer
v*neineelten Harm*niumspielert ftir die-
Pflege und Verhre!fir$g etiesm Instrtrmenffi
setaf,e sieh Karg-§lert zeitlebens b,esanders
ern * und Mu-silcvr'l*sen,se]:aftlern noah icaum
J*r*amd rmrgeerbeit h.afl {Jmso erfreuiieher }st
die Tatsache, dE§ die im Rahmen der diesjäh-'
rigen Haupttagung qler $*setrlschaf[ in Sonn
veranstsiteten Kireäen* us?d üesprächskon-
zerte zu einer wahren t#erbung fr.ir den Kom-
ponisten wurden und sowohl dureh seine stel-
lenweise sogar fesselnde musikalische §pra-
che als auch aufgmnd der engagierten und
interessant gestalteten Präsentation seitens
der Veranstalter Hunger nach mehr hervor-
riefen-

Die Abendmusik in der Kreuzkirche, innen
halb derer der bekannte Bonner Akkordeon-
virtuose Helmut C. Jacobs Harmoniumwerke
Ibrt-Elerts vorstellte, eröffnete den Reigen
der Veranstaltungen und znigte, nicht zuletzt
auch durch das in diesem Rahmen ungeurohr
te Instnrment, die mittels subtiler Augschöp
fung der Klangmöglichkeiten dea Harrno-.
niums/Akkordeons emeichbaren Charakteri-
sienrngsvarianten und Ausdruck gkompo nerh
t€D, deren sich lfurg-Elert bet der mugikali-
schen Wiedergab von Natureindrücken be

aus dem Riesengebirge'op'. 10&i
. Nach dem noch relativ bekannt€lr Bild voru
biederen -Harmoniumonketr'" I(arg-EXert,
ste[te das Gesprächskonzert iä C'€meinde-
gaat der Ifteuzkirche den Klavhnrirhrosen
und Tasteazauberer vor. Die Veranstalärng,
bei der ein Vortrag vbn Axet Berchem'über
einen Vergleich der Klavi,ersonatea Kargs
und Scrjabins von Michael Zieschgang am
F'lügel ,akustisch 

' fundiert* wurde, hatte
gleiehzeitig Modellcharekten Kein blaßer
;trockerler* Vortrag, ät:er auctr keirs bloß wi*
üb lic h fronta.l' ab§e sp ulter B.eei tetr- Zi-rkus ; ii i s
Musik und Er}äuterusg gingeu durch dresrt
Art ihrer Darbicfurns im BewuStsein cies Hu*
h§r*rs eine soiehe Symbiose eir.r" rJaß ein vßr"
Enitteltes Verständni* beider geleng '"* eine
F'erm d*s ".K*naert"s*. die eugegebeu nur in
kJ.ein*rx: Rahm*gl rnogUrb isL

General anzeiger Bonn 26. 5. I 990
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Berchem rrnterstrich in seinem' Vortrag,
da8 trotz scrjabiaesker Zfrge der Harmonik
und Motivik in Kargs 1. Sonate in fis-moll op.
50 der Hauptgegensatz etwa ztr Scrjabins im
gleichen Jahr (190?) entstandenen 5. Sonate
tn tis op: S in der Differenz zrrischen kleinst:
moüvlscher Bau--und Setzwetse im tr'all ScrJa-
bfns urd gröSerdi them rtlscher und die Soria-
te@rfn erfüllenäer Architektonik'bei Karg
besteht Den " "musikalischen Welterschaf-
fungsmythen des philosophischea,syntheti-
kers Scrjabin stebt d'" tlrematische Durch-
leuchten und Sezieren des handwerkltchen
Analytikers lftrg gegenüber. K^arg-Elerts be-
sagt€ Klaviersonate jedenfalls klang ad kei-
ner Stelle ,erborgf - rnan'kennt Ja den Ef-
felrt bei unbekannteren Meistern: *Das kltngt
ja wie ...' - sondern durch uad durch ongi-
när und tn Einra[ und Ausfrihrung so brillan(
daß man bis zum nächsten Wiedererklingen
nicht noch einmal siebzig Jahre warten möch-
te. Michaet äeschgarU ließ einen Kargs,Tita-
nenfausf so hautnah miterleben und f'.ihrt€
durch die technische Hikhstanfordertrngen
stellende Partihrr s<i sornrerän und doch be-
troffen, daß man sich möglictrst batd einen
ganzen n€citEl-Abend von ihn ln Bonn wtia-
schen wtirde.

Das abschließende Orgelkbn*rt'ln Miln-
ster verstärkte den so gewonnenen Klangelr.
druck rrcn l(args Musik noch einmal in beson-
dens eindrrrclcsrroller lileise durch Norbert
Möhrers Interpretation von dessen Passaca-
glia qrld E\rge B-A{,-H op. 150.

Dar Res{imee köante begser nicht auss€hen
uad man kann nur hoffen, da8 auf diese Wei6e
noch mehr Musiktnteressierte zu lfurg-Elert
flndcn mögen
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Mittwoch, den 2 3. Mai 7990

17.00 Uhr
Gemeindesaal neben der Kreuzkirche
Vo rs tand s sitz un g der Karg-El ert-Gesellsch aft
(nicht öffentlich)

18.30 Uhr
Kreuzkirche am Kaiserplatz
ABENDMUSIK

aus:
Partitd, op. 37
Entratä, Bourr6e et Musette, Loure, Rigaudon

aus:
Sechs Romantische Stücke
(Impressionen aus dem Riesenbebirge), op. 103
Waldwanderung (Mummeltal)
Es stand in alten Zeiten . . . (Kynast: Ttrrnierplatz)
Weidenden Herde (Alte schlesische Baude)
Einsamer First (Krkonosch)
Nachtliches Silber
(Sternennacht auf der Schneekoppe)

Passacaglia es-moll, op. 25
(Harmonium-Fassung)

Pass acaglia es-moll, op.25 B
(Orgel-Fassung)

Helmut C. Jacobs, Ahkordeon
Joharunes Geffert, Orgel

19.45 Uhr
Kreu zkfu che am Kaiserplatz
MITGLIEDERVERSAMMLUNG DER
KARG. E LB RT. GE SE LLS C HAFT
Interessenten sind herzlich eingeladen.
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Donnerstag, den 24. Mai 7990

10.00 Uhr
Kreuzkirche am Kaiserpl atz

GOTTESDIENST mit Musik von Karg-Elert
Phantasie für Orgel, op. 39 B
aus:
Frauenchör€, op.44
aus:
T!östungen für Singstimme und Orgel, op. 47
Rondo alla campanella für Orgel, op. 156

Kantorei der Kreuzkirche Johannes Geffert, Orgel

11.30 Uhr
Gemeindesaal neben der Kreuzkirche

GESPRACHSKONZERT
Alexander Skrjabin und Sigfrid Karg-Elert -ein Vergleich ihrer Klaviersonaten
,,Empor, empor, in der Erkenntnis will ich strahlen!"

Alexander Skrjabin 5. Sonate in fis, op. 53 (1907)
Sigfrid Karg-Elerü 1. Sonate in fis, op. 50 (1907)

Axel Berchem, Erltiuterungen
Michael Zieschaftg, Klauier

16.30 Uhr
Münster ORGELKONZERT
J. S. Bach Toccata d-moll (BMV 913)

für Orgel bearbeitet von
Sigfrid Karg-Elert, op. 2l B
Introduzione, Fuge,
Interludium,
Finale (Doppelfuge)

Sigfrid Karg-Elert Passacaglia u. Fuge B-A-C-H,
op. 150

Olivier Messiaen L'Ascension

Axel Berchem, Orgel / Norbert Möhrer, Orgel /
Marhus Karas, Orgel
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Al wi n t^lol I i nger: Di e FI ötenkomposi ti onen von Si gfri d Karg-El ert
(1877-.l933). [,lissenschaftliche Hausarbeit im Rahmen der künstle-
ri schen Prüf ung f ijr das Lehramt an Gymnasi en.

Mi t Abschl uß des Sommersemesters 
.l990 

l egte Al w'i n l,Jol l'i nger di e-

se grundl egende Arbei t über Kargs Fl ötenwerke vor, di e, um es

vorweg zu sagen, das Umfassendste und Grundlegendste ist, was zu

di esem Thema nach Kenntn'i sstand des Rezensenten zur Ze'it vor-
I i egt. Auf gut I 20 Sei ten erfährt man al l es zur Entstehung der

FI ötenkomposi ti onen, i nsbesondere zu den veröffentl i chten Wer-

ken, aber, und natürlich besonders interessant, vieles zu den

n'i cht weni gen verschol I enen Werken. Abgeschl ossen wi rd di e Ar-
bei t durch ei n Kapi tel über di e Chronol ogi e der F1 ötenwerke,

Gedanken zur Rezept'ion und zu den Ausgaben der Werke. Ein aus-

f ührl i ches Li teraturverzei chn'i s ergänzt das Ganze.

Nach einem einführenden "b'i ographischen Überbl'i ck", der eine

Kurzzusammenf assung der Erkenntni sse aus Hartmanns Di ssertat'i on

über di e 0rgelwerke Karg-El erts darstel I t und dazu di ent, di e

Chronol og'i e der Fl ötenwerke besser i n Kargs Leben ei nordnen zu

können, geht l.lol I i nger auf Fragen ei n, wi e bei sp'i e1 swei se, ob

denn Karg sel bst FI öte gespi el t habe ( er hat geri ngfügi g ) , und

wel chen Ei nf I uß Kargs prakti sche Beschäf t'i gung mi t Bl as'i nstru-
menten auf sei ne Kompos'i ti onen ausübte. Besonders wertvol I dabei

der ausfijhrl i che H'i nwei s auf di e Begegnung Kargs mi t dem F1öti -

sten Carl Bartuzat, di e i hn nachha'l ti g beei nf I ußt hat, und eben-

so i nteressant d'i e H'i nwei se auf di e Interpreten sei ner Fl öten-

komposi ti onen.

Letzteres bekommt besonders i m Hi nbl i ck auf di e An a]yse der

Si nfoni schen Kanzone op. I I 4 für Fl öte und Kl avi er große Be-

deutung. Der Autor fand nämlich in der Bibl'i cthek der Musikhoch-

schule Freiburg ein Exemplar dieser Kanzone, 'i n der ein Teil der

Flötenkadenz mit einer handschriftlichen Korrektur überklebt

war. Es bestehen Hi nwei se, daß di eses, ursprüngl i ch dem FI öti -
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sten und Leipziger Studenten Erich Meyer gehört habende Exemplar
von Karg selbst oder zu seinen Lebzeiten, cventuell unter seinem
Ei nfl uß korri gi ert worden war.

Im Verl auf der Arbe'i t wi rd jedes veröffentl'i chte Fl ötenwerk
Kargs, wenngleich nicht so spektakulär, so doch sehr ausführljch
und vorb'i I dl i ch analysi ert und i ns Gesamtwerk ei ngeordnet. Bei

den verschol I enen Werken unterschei det der Autor unter sol chen,

di e nachwei s I i ch zu Kargs Lebzei ten aufgeführt worden , und

sol chen, di e i n Bri efen oder i n der Monographi e von Schenk

erwähnt worden si nd, deren Ferti gstel I ung jedoch ni cht gesi chert
i st. Hi er standen dem Autoren Bri efe und Konzertprogramme aJ s

Quellen zur Verfügur§fr deren einige als Faksimile abgedruckt

wurden und so di e Arbei t abrunden.

Bei der Recherche zu di eser Arbei t g'i ng l^lol I i nger sehr akri bi sch

vor: Di e Ergebni sse umf angrei cher Korrespondenz m'i t Bi bl i otheken

und anderen I nsti tut'ionen i n der damal i gen Noch-DDR gi ngen,

wenngl ei ch si e auch geri ng ausfi el en r g€nauso i n di ese Arbei t
ei n wi e d'ie Korrespondenz mi t den Nachf ahren zwei er Fl öti sten,
die mit Karg-EIert zusammengearbeitet hatten. AIles in allem ist
di ese Arbei t ni cht nur f ür den Fl öt'i sten i nteressant, sondern

für jeden Kargi aner. Nicht zuletzt genügt sie n'i cht nur, sie
überragt di e wi ssenschaf tl i chen Ansprüche, w'i e s'ie übl i cherwei se

i m Rahmen ei ner sol chen Arbe'i t geste'l I t werden , b€i wei tem.

Mi chael Bender
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Tanzmusi k für 0rgel . Johannes Geffert spi el t an der KI ai s-0rgel
in der Beethovenhalle Bonn. Mitra d'i gital 16202

" Im T anz I i egt der Urbegi nn al I er Musi k. " Di es i st der erste
Satz aus der Einführung in die [.lelt der Tanzmusik fi.jr 0rgel , wie

er auf dem zugehöri gen Pl atten-Cover zu I esen i st. Unter di esem

Ti tel hat Joh annes Geffert schon vor ei ni ger Zei t ei ne Schal I -
pl atte veröffentl j cht, m'i t deri nsbesondere der Kl angf arben-

reichtum der 0rgel in der Beethovenhalle Bonn vorgestellt werden

soll.

Der Titel fiihrt zu einer interessanten und in dieser Form

seltenen Werkauswahl und -zusammenstellung, wenngleich einem

hi er und da auch Bekanntes begegnet wi e etwa das "Menuet

gothi que" aus Boel lmanns gl e j chnam'i ger Sui te, ei n Magni f i cat von

Dandri eu etwa oder di e 12/ B-G-Dur-Fuge ( al I a Gi ga ) von Bach . Das

Programm umschl i eßt mehr oder weni ger ori gi nal e 0rgel I i teratur,
angefangen von den Dowl and-Vari ati onen von Samuel Schei dt bi s

h'i n zu Poulencs Valse-lmprov'i sation [jber B-A-C-H oder einer ur-
sprünglich für Klavier gedachten Jazz-Fuge von Friedrich Gulda.

D'i e rei che Pal ette der kl ei nen Stückchen ermögl i cht es dem

techni sch über jeden Zwei fel erhabenen Geffert, di e Fül I e ver-
schi edenster Reg'i sterkombi nati onen vorzustel l en und so ei nen

guten E i ndruck von der Orgel vermi ttel n zu können .

Fiir Kargi aner i nteressant i st di ese Pl atte vor al l em wegen des

darauf enthaltenen Valse mignonne op. 142/2 von Karg-E1ert,

ei nem Stück, das sowohl den Humor des Komponi sten al s auch d'i e

'i ntel I ektuel I e Ausei nandersetzung mi t der Kunstform des [.lal zers

erkennen I äßt und i n dem bei des zu ei ner harmoni schen E'i nhei t
verschm'i J zt. Das Werk eri nnert streckenwei se an di e Musi k der

Kinoorgeln zu Beg'i nn unseres Jahrhunderts, es spri.lht aber auch

vor wi eneri schem Charme und l^li tz.
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Gerade di eses "lrleaneri sche" i st es aber, was man si ch bei
Gefferts E'i nspi e'l ung gerne noch etwas übertli ebener gewünscht
hätte; manch ein Rubato hätte noch etwas schelmischer gestaltet,
manche Kurve noch etwas genUßl i cher genommen werden können . E s

sol I dadurch jedoch ni cht der E'i ndruck entstehen, es handl e si ch
um ei ne schl echte Interpretati on im Gegentei I ! Aber bei al 1 em

vi rtuosen und techni sch souveränen Spi el , bei al I er regi stri er-
techn'i schen Fi nesse (manche Tenor-cantus-f i rmi hätte man si ch

noch etwas deutlicher vorstellen können), bei allem musikali-
schen [^li tz und Humor, den Geffert zwei fel I os so " rüberbri ßgt " ,
daß dem Hörer zum Schmunzeln wird, fehlt an manchen Stellen das

Sahnehäubchen. Al I erdi ngs si nd es di e PI atte, Gefferts Sp'iel und

nicht zuletzt das Kargsche 0pusculus schon jedes für sich wert,
im heimischen P'l attenschrank zu stehen (vorausgesetzt, man be-
s'i tzt noch so ei n al tmodi sches Gerät, das f rüher mal unter dem

Begri f f "Pl attenspi el er" bekannt wurde ) . tli I I sagen: Schade, daß

dieses Programm nicht als CD erhältlich ist. M'ichael Bender

Sächsische 0rgelmusik - Joachim Dorfmüller spielt an Silbermann-Orgeln

im Elsaß; MD+G L 3330; Musikproduktion Darbringhaus und Grinun, Detmold

Unter dem Samme'ltitel "Sächsische Orgelmusik" spielte der l,luppertaler

Organist Joachim Dorfmi.iller eine CD mit !{erken von Johann Sebastian

Bach, d,rei Bach-Söhnen, Mendelssohn, Clara Schumann, Reger, Karg-Elert

und e'inigen Zeitgenossen ein. Und damit auch das Klangliche dem lands-

mannschaftlichen Ansatz entgegenkam, wurden Silbermann-Orgeln im da-

mals eben besser erreichbaren Elsaß gewählt. Auf diese !'leise wurde

nun auch Karg-Elerts bekanntestes Stück, nämlich die Chora'limprovisa-

tion "Nun danket alle Gott" aus op. 65 mit einer Einspielung auf einer
Silbermann-Orgel "geadelt", immerhin die 23. Einspielung nach unserer

Zählung. Dorfmüller spielt auf der Orgel der Eglise St.-Pierre-le-
Jeune in Straßburg zupackend und doch mit der nötigen Rücksicht auf

7B

di e z.T. spät ansprechenden Regi stergruppen. (jm)



SIGFRID KARG-ELERT CO!,|POSITI0NS FOR HAR!,IONIUI,I. Hel mut C. Jacobs

Accord'i on. CD ersch'i enen bei jpc-Schal I pl atten, Osnabrück

cpo 999 05.| -2 cl 990

Di e vorl i egende CD mi t Harmoni umwerken von Si gfri d Karg-EI ert i st ei ne

bedeutende Neuerschei nung f i.jr PI attenfreunde, denn erstmal s werden

folgende l,lerke des großen Harmoniumkomponisten auf einem Tonträger

konservi ert: Parti ta op. 37 ( al I erdi ngs ohne den Epi I og von Satz 8) ,

die Erste Sonate H-Moll op. 36 und die Passacaglia Es-Moll op. 25.

Al I e Werke st ammen aus dem Jahre I 905 und geben so gl ei chze'i ti g ei nen

guten Ei nbl'i ck 'i n das noch f rühe komposi tori sche Stadi um Karg-El erts.
AI I e drei tlerke rechnen si ch noch zu den "Gri egi ana" genannten Werken,

di e Karg-El ert sel bst al s unter dem Ei nfl uß Edvard Gri egs stehend be-

zeichnete. Ein Jahr zuvor hatte Karg-Elert bei l.li'l ly Simon in Berl in
das Kunstharmoni um kennen gel ernt, ei n Druckl uftharmoni um nach dem

System von Viktor Mustel mit 5 Bass- und 8 Diskantregistern (darunter

auch ei n 32' ! ) , Prol ongement, Perkussi on, Metaphon-KI appen, Expres-

sionszug und vor allem der Doppelexpression, d'i e ein dynamisch unab-

hängi ges Spi el der bei den Häl ften erl aubt .

M'i t di esen Komposit'i onen des Jahres 1905 begi nnt sei n perfekt auf di e-

sen Typ abgestel I tes QBsVFB. Di e l.lerke haben Charme, Dramati k und

Karg-El erts unverwechsel bare Charakterzüge, auch wenn vor al I em di e

Partita op. 37 zu den Arbeiten "im alten Stil" gezählt werden kann.

Das Harmoni um schei nt zur Zei t trotz verei nzel ter Bel ebungsversuche

sammt sei ner idiomat'ischen Li teratur f ür immer untergegangen

zu sein. Und sel bst wenn man zu den [.len'i gen gehört, di e den Vorzug

haben5 auf ei nem Kunstharmoni um di e l,Jerke Karg-E I erts und sei ne Bear-

beitungen daf ür zu spi el en, so muß man doch schmerzl'i ch e'i nräumen, daß

ohne Bearbeitungen und Übertragungen wenigstens die wunderbaren Stücke

f ür den Konzertbetri eb ni cht zu retten (bzw. wi ederzubel eben ) s'i nd.

Ei nen gewi ssen Verl ust wi rd man gegentiber dem an Farben und Effekten
ungl aubl i ch rei chen Kunstharmoni um immer hi nnehmen mlissen.
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Umso erfreulicher ist es deshalb, eine so ausgezeichnete übertragung
von lrlerken auf das moderne Einzeltonakkordeon zu hören, einem Instru-
ment, das unter Kennern schon Iängere Zeit den Geruch des Seemanns-
'liederbegleitklaviers verloren hat. Zu danken ist das nicht zuletzt
einer Reihe von hervorragenden Musikern und Lehrern, die .auch in
Fachkreisen nicht ganz ohne (neidvolle ?) Krit.ik geblieben sind, da-
runter ist zu zählen der Kreis um Guido [r'lagner (Rheurdt), aus dem a]s
SchüIer auch der Interpret Helmut C. Jacobs hervorgegangen ist.
Jacobs spielt virtuos und überzeugend. Seine sensible Handhabung

des Instruments überzeugt völlig, und er setzt seine Möglichkeiten
geschickt ein2 um z. 8. bestimmte Momente des "Arrangements" ge-
schickt zu gestalten. Dabei kommen ihm zwei Umstände entgegen: Das

Akkordeon erzeugt seine Töne wie das Harmonium mit durchschlagenden
Metal I zungen ( beim Akkordeon überwi egt a1 I erdi ngs der Ei ndruck des

"saugenden" obwohl Saug- und Druckwi ndpri nz'i p ei nander abwechse'l n ) ,

und die frühen Kompositionen Karg-Elertslassen (trotz etlicher Orgel-
punkte u.a. typischer Effekte) eine Realisierung sehr nahe am Original
zu.

}Jer sich einen Überblick über Karg-Elerts }Jerk verschaffen möchte,

der solIte an dieser CD keinesfal1s vorbeigehen. Johannes M. Michel

Si gf ri d Karg-El ert BACH-BEARBEITUIIGEN FÜR ORGEL

Hrsg. G[jnter Hartmann, Brei tkopf und Härtel , t'l'i esbaden

s'i gf ri d Karg-E I ert HANDEL-BEARBE ITUNGEN rÜn oRGEL

Hrsg. Günter Hartmann, Brei tkopf und Härtel , Wi esbaden

I 989; EB 8532

I 990; EB 8533

Der Verl ag Brei tkopf und Härtel hat i n den I etzten Jahren zunehmend

grgel werke Karg-El erts im Repri ntverf ahren w'i eder I i ef erbar gemacht,

die ursprünglich im Verlag Simon, Berlinrerschienen waren. Noch bevor

die Re'i he der orig'i nalen 0rgeJwerke abgeschlossen 'i st (es fehlen näm-

I i ch nur noch di e g Umarbei tungen von Harmon'i umstücken zw'i schen 0p. 25

und 64 , jewei I s m'i t ei nem 'rB 
I' gekennzei chnet, und d'i e Drei Sti.jcke

0p. 14? (II), das populäre "Valse mignonne" enthaltend), treten Ver-

I ag und der .Herausgeber Günter Hartmann mi t Transkri pt'i onen an

di e öffentl i chkei t. Im Bach-Band si nd fol gende Stücke enthal ten: Ada-
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gio ("Air"1 aus Bt^,V 1068, Symphonie pastorale aus dem tJeihnachtsora-

torium, Echo aus der Partita h-Moll, Capriccio aus B[^IV 9I6 und Cho-

ralimprov'i sat'ion und Fuge aus der Motette "Singet dem Herrn". So er-
f reul i ch di es natürl i ch i st, so f ragt rnan doch gl ei ch, wo si nd

d'i e dre'i ÜUertragungen der Kl avi ertocc aten bzw. Fantasi e und Fuge i n

A-Mol I , E-Mol I und D-Mol I , oder warum hei ßt di e Ausgabe ni cht

weni gstens "Bach-Bearbei tungen Band I " ? Schl i eßl i ch si nd di e

dre'i fehlenden Werke künstlerisch interessant (weil romantisch) bear-

bei tet und würden für vi el e Konzertorgani sten ei ne gute Berei cherung

des Repertoires sein. Die fünf Stücke in der vorliegenden Ausgabe kann

man beim besten I,Ji I I en nur al s Kuri osum (wenn auch al s ausgezei chnet

gemachtes ) bezei chnen. Uberraschend i st z. B. der E'i nf al I , di e Sol o-

stimme der Air in den Tenor zu legen, oder an den Choraldoppelchor

"tJ'i e sich ein Vat'r erbarmet" aus der Motette "Singet..." gleich eine
ÜUertragung der Schlußfuge "AJIes was 0dem hat..." anzuhängen.

Der Händel -Band enthä1 t drei Stücke: Das Hal I el uja aus dem Messi as,

ein Capriccio in F-Dur und die Variationen in E-Dur "Der harmonische

Grobschmied" und ist damit fast vollständig. Led'i glich e'i n "Allegro
Pomposo" nach Händel s op. 4,4 wel ches 1 950 i n Boston erschi en, und ei n

Triumphmarsch aus Scipio als "Deutscher Volksgesang 'Kaiser tliIhelm
hoch' " aus dem Jahre l 91 5 wi rd uns vorenthal ten dami t kann man I e-

ben. Johannes M. Michel
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B - A - C - H Schumann - Liszt - Reger - Karg-Elert
Marek Kudlicki (0rgany); Große Orgel der Kathedrale zu Lodz;2 Lps

Polskie Nagrania SX 
.l959 

und SX 
.l960

Die veränderten politischen Verhältnisse machen es vielleicht
in Zukunft möglich, daß wir von kulturellen Aktivitäten in Ländern,
die.in gar nicht so großer Entfernung liegeneetwas erfahren. So ist
die vorliegende Doppel-LP des heute in l,lien Iebenden polnischen 0rga-
nisten Marek Kudlicki schon seit 5 Jahren im Handel (die Aufnahme

stammt aus dem Jahre .l980). Auf der viermanualigen 0rge) der Firma

Eisenbarth (nicht -bach, wie auf der Platte vermerkt) spielt Kudlicki
neben den grcßen B-A-C-H-Vertonungen von Schumann, Liszt und Reger

auch die Karg-Elertsche. Die Passacaglia erklingt mit virtuosem Zu-

griff, die Fuge etwas zu vorsichtig im Tempo und deshalb leicht zer-
fal lend in dem riesigen Raum. Aufnahmetechni sch ist eine ganz

gute Mittellösung zwischen Raumklang und Einzelcharakteren der 0rge1

zu hören. (jm )

0p. 25

0p. 36

0p. 37

Neuerschei nungen

Passacaglia in Es-Mol1

Helmut C. Jacobs, Akkordeon

Fi rst Sonati na

Hel mut C. Jacobs, Akkordeon

P art'i t a
Hel mut C. Jacobs, Akkordeon

cpo 999051 -2

cpo 999051 -2

cpo 999051 -2
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0p. 65 66 Cnoral t rprori sat
Nr. 59 Nun danket al I e Gott

Joachi m Dorfmül I er, St. -Pi erre-l e-Jeune

Straßburg MD+G L 3330

Simon Li ndl ey, Leeds Pari sh Church

The Abbey Rec. Comp. 0xford APS 358

Michael Murray, Empire Brass CD 80218

0p. 72 Troi s Impressi ons

Nr. I + ? Marsha Heather Long, Cath of St. John

Koch Int., Westbury N.Y.

0p. 92 Drei Pastel I e

Nr. I

John Scott l.li thl ey, York

York CD 101

0p. 142 (I) Sempre Semplice

Nr. 7 l.lolfgang Baumgratz, Christopherus C0 74585

0p. 142 (II) Three New Impress'ions_

Nr. 2 Val se Mi gnonne

Johannes Geffert MITR 16?A2

Jane Parker-Smith, Armagh Cath. CDDC 702

0p . 1 50 P as s ac ag I 'i a und Fuge über BACH

Marek Kudlicki, Kath. in Lodz SX 1950

(Polen)
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Nachträge und Berichtigungen
(re'i I 5 )

An dieser Stelle teilen wir neue Erkenntnisse mit, die das "Verzeich-
nis Sämtlicher Werke" Sigfrid Karg-Elerts von Sonja Gerlach, Verlag

Zimmermann, Frankfurt 1984 (ZM 2534) ergänzen.

0p. 65, Nr. 47

0p. 65, Nr. 59

0p. 97 (II), 3

0p. I 02, 4

0p. I 07

Einzelausgabe be'i Fentone Music; Großbritannien

I 988, F 290

Arrangement für 5 Bl echbl äser und 0rgel von Gary

0l son. Canzona Publ i cati ons I 04-50, 1977, Denver

Arrangement fi.jr 3 Trompeten und 0rge'l von Robert

King. R. King Company, North Easton, Massachusetts

No. 5.l2, 1959

Ausgabe der Karg-E1 ert-Gesel I schaft, Hei del berg

1990, E'i nzel druck 4 Sei ten.
Faksimi I e i n Mi ttei I ungen der Karg-El ert-Gesel I -

schaft 5, I990, S. 5l-54

Als "Monastic Melody" in "sunday by Sundäy", (G.

Phillips) Hinrichsen H .l047c, .l969, S. l4-.l5

Ausgabe bei International Music Company, N.Y.

1 0001 7 No. I 383, o. J .

Auch enthalten in einem Band m'i t 0rchesterstud'i en

f. Flöte bei Southern Music Comp., San Antonio,

Texas I 958

Eine Rezension in ZfM, 91 . Jhg. Juni 1924,

S. 3.l9 , 320 bewei st, daß das l,Jerk f rüher al s b'i sher

angenommen erschi enen se'i n muß.B4
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B 13 c)
BI4

BI5

816

B 17 Neuaufl age i n: Bach-Bearbei tungen f. Orgel , Brei t-
kopf und Härtel , EB 8532, t,li esbaden I 989 ( Hartmann )

844
B43

849 Neuaufl age i n: Händel -Bearbei ten f. Orgel ,

Breitkopf und Härtel, t.liesbaden 1990, EB 8533

( Hartmann )

(.lorrannes M'i chel , f ür di e Hi nwei se bezgl . 0p. 107

d anke i ch Herrn Al wi n l^lo I I i nger , Frei bu rg )

Im Laufe des Jahres 1990 wurde die Musikschule in Karg-Elerts Geburts-

ort Oberndorf am Neckar in eine städtische Jugendmusikschule umgewan-

delt und führt seither den Namen "Karg-Elert-Musikschule".

Im Rahmen eines musikwissenschaftlichen Seminars an der Universität
Zürich über "Grundlagen und Tendenzen musiktheoretisches Denkensim

19. und frühen 20. Jahrhundert legte Mark Richli (Zürich) eine schrift-
liche Hausarbeit ijber Karg-Elerts Polaristische Klang- und Tonalitäts-
lehre vor.

Wolfgang Stockmeier spielte am Samstag, 
.l9. Mai 1990 eine 0rgelvesper

in der Thomaskirche zu Leipzig. Das Progranrm bot neben Bachs Es-Dur

und Stockmeiers III. Sonate (bestehend aus Kyrie, Gloria und Credo)

den Symphonischen Choral "Jesu, meine Freude" 0p. 87 Nr. 2.
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S'igfrid Karg-Elerts Zyklus "66 Choralimprovisationen,, op. 65

spie'lte Prof. Dr. Joachim Dorfmüller (Wuppertal ) im Jahre
1989 komplett in der Verteilung auf Kirchen und Kathedralen der
Bundesrepublik Deutschland und der DDR. Die Aufführungen - im Hin-
b'lick auf Heft VI besonders zahlreich, wobei "Nun danket alle Gott"
Nr. 59 mit 12 Nachwejsen an der Spitze stand - fanden statt in
Altenberg, Coesfeld, Düsseldorf, Essen, Freiberg, Haltern, Köln,
Krefeld, Leipzig und Zw'ickau sowie 'in jeweils vier Kirchen der
Städte Wuppertal und Münster. Da die Improvisation zu "!,lunderbarer
König" Nr. 66 für BIäser und Orgel geschrieben ist, spielte Dorf-
mül I er den Bl äserpart gelegentl ich auf ei nem entsprechend

ausgestatteten (Trompeteria-) Manual, dabe'i erstmals im Dom zu

Uppsala. Teile des Zyklus erklangen darüber hinaus in französischenj
österreichischen und skandinavischen Kirchen. Fiir die CD "Sächsi-
sche Orgelmusik an elsässischen Silbermann-Orgeln" (Herausgeber:

Mitteldeutscher Kulturrat Bonn) spielte Dorfmüller Karg-Elerts i'Nun

danket alle Gott" an der (allerdings kaum noch erhaltenen) Johann-

Andreas-Silbermann-0rge1 von St-Pierre-le-Jeune zu Strasbourg e'ln;
für die Fortsetzung dieser Dokumentation an sächsischen Si'lbermann-

0rgeln im Mai 1990 stand Karg-EIerts Improvisation über "Schmücke

dich, o l'iebe Seele" Nr. 51 auf dem Einspielungsprogramm an Gott-
fried Silbermanns 0rge1 in der Kirche zu Nassau nahe Freiberg.

Dorfmüller wurde erstmals im 0rgelunterricht bei Prof. Dr. tlolfgang

Stockmeier Ende der 60er Jahre mit Karg-E1ert konfront'iert; der

Sinfonische Choral "Jesu, meine Freude" op. 87 Nr. 2 war Teil des

Reifeprüfungsprogramms von Dorfmüller an der Kölner Musikhochschule

1971. Ir\zwischen gibt Dorfmijl'ler sein Fa'ible für Karg-Elert an die

Studierenden seiner eigenen Orgelklasse an der Kölner Musikhoch-

B6
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Die Sinfonie für Orgel 0p. I43, die erst vor wenigen Jahren gefunden

und veröffentlicht wurde, findet im Konzertleben eine zunehmende Reso-

nanz. Graham Barber spielte im August .1989 das Werk in der Cathedral

von Bratford für ei ne engl i sche 0rgel gesel l schaft. Außerdem schri eb

Earber einen Artikel über die Sinfonie in der Zeitschrift "l'lusical
Times'i Dezember 1989. Im Rahmen der Konzerte zum Gedenken an das Karg-

Elert-Festival 1930 spielte Barber am ?6. 6. 1990 die Londoner

Erstaufführung in der Westminster Cathedral.
Rosalind Mohnson (USA) spielte das Werk in einem Konzert in der Port-
Iand City Hall, Maine am 17. Juli 1990.

Johannes Michel interpretierte die Sinfonie 0p. .l43 
am 24.4. '1990

in Stuttgart (St. Georg), am 13. 5. und 18. 7. in Eberbach/Neckar,

un ?4.7. in Frankfurt (Peterskirche) und am 28.8. in Nürnberg
(St. Sebaldus).

Harmoniumkonzerte gehören noch immer zu Raritäten im Konzertleben.

Drei Konzerte können wir aus der letzten Zeit nachweisen: Graham Bar-

ber spielte aus Karg-Elerts 0pera 39, 46, 102, .l02, 75, l0l am 10.

September '1989 im Harmonium-Museum Shipley (GB). Johannes Michel bot

nebeh Werken von C. Franck und R. Wagner (in Transkriptionen von Karg)

Teile aus den Impressionen 0p. 102 und der Jagdnovelette 0P. 70 von

Karg-E1ert in Konzerten in Eberbach (16.4.90) und in der Hochschule

für Kirchenmusik (22.5.90) auf Harmonien von Mustel und Mannborg dar.

Im Rahmen einer Konzertreihe "Raritäten der Klaviermusik im Schloß

vor Husüm" spielte am 2t. August 1990 der Pianist Bengt Forsberg die

Partita (in gesch'lossener Folge) 0p. 113 von Karg-EIert.

Der tlDR Köln sendete am 23.1'l.89 und am 5..l. 1990 drei Choralvorspiele

aus 0p. 65 und 78 gespielt von Kai Rudl auf der Sauer-Orge1 in

Dortmund-Dorstfel d.
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Ein ausführlicher Artikel über Karg-Elert erschien an 22. september
I989 im Reformatorisch Dagblad (Niederlande) geschrieben von dem be-
kannten 0rganisten Herman van Vliet.

In der st. Thomas church in der Fifth Avenue in New york city spielte
Dr. Richard webb am 6. Mai ]990 ein Konzert mit werken von Karg-Elert.
Webb spielte die Sonatine 0p. 74, Prologus Tragicus aus 0p. g6 und

Passacaglia und Fuge B-A-C-H 0p. 150.

Ei n 0rgel konzert mi t Erl äuterungen gab

l9B9 'i n der Kath. Ki rche St. Raphae'l

Abends war Karg-El erts Symphoni scher
0p. 87 Nr. 2.

Karl Josef Nüschen am I 5. I 0.
in l,Juppertal . Hauptwerk des

Choral "Jesu, mei ne Freunde"

STICHIGLDUT{G:

Kompositionen von Rudolf Bibl (1832-1902) sucht Herr Ansgar Kreutz,
Krumme Str. ll in 4350 Recklinghausen. l.ler kann Noten oder Hinweise
geben?

Unter dem Titel "Wiederentdeckte Spätromantik" erschjen bei Swiss-Pan

eine CD m'it 0rgelwerken des Komponisten Richard Bartmuss (1859-1910).

Die Schweizer 0rganistin Alice Jucker-Baumann spielt Choralfantasien
über "Jesu, meine Freude" und "Christ ist erstanden", sowie die So-

naten Nr. 3 und 4. (Bestellnurmer: 510 041)
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ERSTE OBERNDORFER KARG-ELERT-TAGE

I 990

18. - 21. November

lB. November Musiksaal des Gymnasiums

VORTRAG UND RECITAL

Karg-E I erts Leben und !.lerk "

Harmoniumwerke auf einem Kunst-

harmoni um gespi e1 t
Johannes Mi chel ( Eberbach )

?0. November St. M'i chaelsk'i rche

ORGELKONZERT

I{ol f ram Rehf el dt (Rottenburg )

?1 . November Ehemal i ge KI osterki rche

I(AMMERKONZERT

BIäserqui ntett des SIJF

mit t'lerken von Mozart, Re'i cha

J an acek , Karg-E I ert ( op . 30 )

Veranstal tet vom St^lF-Landesstud'i o Tübi ngen und

Herrn Kl au s Hai scheF, 0berndorf

t{ähere Informationen bei : Kul turamt, 7238 0berndorf
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JAHRESTAGUNG DER KARG-ELERT-GESELLSCHAFT

IN BASEL UND LIESTAL

l. bis 3. November I99I

Programmvorschau :

Freitag, J. ll

Samstag, 2. ll

ab 1 4 Uhr Vorstandssi tzung

und Mi tgl i ederversamml ung

2A Uhr Konzert fiir
Harmoni um und KJ avi er

Harmoni ummuseum L'i estal
9 17 Uhr

HARMON I UM SYMPOS I ON

Referate Vorführungen

Di skuss'i onen Kurzkonzerte

20 Uhr Matthäuski rche Basel

ORGE L KONZE RT

Besuch des Museums für mech.

Musi ki nstrumente i n Seewen

Sonntag, 3. I I

Anderungen vorbehalten. Das genaue Programm w'i rd noch

bekannt gegeben. Ei ne Anmel dung i st erforderl i ch, da

für das Harmoni um-Symposi on di e Tei I nehmerzahl begrenzt

i st. Tagungsl ei tung: Di eter Stal der, Li estal /CH.
90


